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Entwurf "Neckar B". Ingenieure: Reg ·Brnstr K 't' . . 
• . 1 lJatscbky, Fl'elburg i. B., lng. Nügele, l\lannhcilll. Architekt: Roth, Mannheim. 
Wettbewerb um den 
N~c.I'(A"aRüttu. I'\AI'INHUI'\ 
!RUtlllNKOPf DtR rtttKI\I\VO"!oTIIDT 
~!NlC~AR!~ 
Entwurf zu einer 2. festen Strassenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim. 
(Fortsetzung.) Ilierzu die Abbildungen auf S. 277 und ill No. -15· 
Im 
ie Verbin- liegt hier in Brückenmitte auf +103,45 N.N., also ziem-'\':; I ' dungeines lieh hoch. Das Gewicht de~ Eis~nkonstruktion. steIlt {:i; ganz oder sich auf J942 t, d. h. für dIe MJttclöffnung (ernschl. 
~ff grössten- Geländer, Gesimse, Ausschmückung) auf 9,04 t für I Dl 
. ' theils übel und auf 6,53 t für Im Seitenöffnung. Die Fahrbahn-
_ ' der Fahr. konstruktion ist ganz von den Hauptträgern Josge-
. bahn lieg löst, sowohl in dem 101,85 m la.ngen Mittelstück, wie en.d~n MIttelbogens mit in den beiden Endfeldern. DIe Fahrbahn - Längs-seltli~hen, ganz unter träger sind am QuerträO'er. des er teI?: Knotenpunkte 
der Fahrbahn liegenden der Hauptträger pendelartIg auf~ehangt. 'Während 
Bogen _ Konstruktionen der Untergurt des Hauptträger Im er"ten und letz-
zeigen die Entwürfe ten Felde unter die Fahrbahn herabgeführt ist, bleibt 
"Stein und Eisen", der Obergurt auc!l an den El~den noch crheblich über 
"Hansa" Neckar B" derselben und WIrd von PfeIler-Aufbauten üb r elen 
und"Siche'iu. Bei erste- UferpfeiJern abgeschlo sen. pie l}mris linie zeigt hier 
rem, dcr schon erwähnt also einen nicht ganz günstrg wIrkenden senkrechten 
wurde, schliessen sich Absatz. Der Entwurf schlie st im Kost~l1ans~hlage 
an den IIO m weit gc- mit der böch ~en Summe unter ~llen emgerelchten 
spannten eisernen Mittel- Arbeiten ab, ern Um tao?, der, WI SC~100 hervorge-
boo-en 2 seitlicbe Stein- hoben namentlich auf dIe theuren Pfeller·Aufbauten 
ge~ölbe von je 59 m zurück'zuführen ist und den. son t gut d~r~hgearbeiteten, 
Lichtweite an. Bei dem tüchtigen Entwul·f wobl lU erster LInIe zu Fall ge-
Entwurf "Han sa ({ be- bracht hat. . . 
sitzt elie Mittelöffnung Bei der ang~kauften ArbeIt mIt dem K nnwort 
II6,41ß Lichtweite, wäl!- ,,~eckar B" scbllesst der <?berg~rt d~s Mittelbogcns 
rend je 58,2m a~f dl.e mIt Zugband und IJ4,4 m St~tzwelte mIt der Fahrbahn 
Scitenöffnungcn, el lC m~t ab, währcnd d.er Untergurt bl .zur Höhe der Kämpf r 
Fachwerks - Bögen mJt der 61,6 m welt ge ~allnten SCltenöffnungen die i I 
Kämpfergelenken über- unmittelbar gegen dIe: Enden des lIauptboge~ st"t Cl 
deckt sind, entfallen. und mit diesen gememsam gelagert sind herabg:r"zh
U 
Die Fabrbabnoberkante ist. Die Seitenöffnungen sind als 3-GeJ~nkbögen ~u~~ 
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gestaltet, das Ga?ze bilde~ einen kontinuirlichen Bogen, 
der auf die ZWlschenpfeller nur senkrechte Stützen-
Drücke ausübt, sodass diese nur geringe Abmessungen 
erhalten. (Im Programm war für den Uferpfeiler auf 
dem Neckarvorland eine möglichst nicht zu über-
schreitende Stärke von 3,5 m vorgesehen; diese Forde-
rung ist allerdings von -yerschiedenen Arbeiten. nic~t 
eingehalten w~rden.) DIese Anordn~ng e!schem.t. I~ 
Verbindung mit dem 3-Gelenkbogen für dIe Stabilität 
des Bauwerkes bei einseitigen Belastungen und etwaigen 
Bewegungen der Zwischenpfeiler wohl nicht ganz ein-
wandfrei. Das Gewicht der Eisenkonstruktion wird 
auf rd. 1800 t angegeben. Bezüglich seiner Kosten ist 
der Entwurf der zweitbilligste. Die lI.ussere Erscheinung 
des Bauwerkes ist in der etwas sehr stark verkürzten, 
für den Ueberblick über die Linienführung der Eisen-
konstruktion nicht ganz günstigen, aber lI.usserst flott 
gezeichneten Perspektive in unserem Kopfbilde wieder-
gegeben. Der Entwurf zeigt geschlossene Thorbauten 
aber den Endwiderlagern, die sich in ihrer Formen-
gebung den älteren Mannheimer Bauten anschliesscn 
und namentlich in der besonders dargestellten Seiten-
ansicht sehr reizvoll wirken. Es wurde aber schon 
hervorgehoben, dass die Rampengestalt, namentlich 
am linken Ufer, eigentlich auf eine andere Lösung 
hinführt. Die Arbeit ist die einzige unter den mit 
einer Auszeichnung bedachten, die nicht von einer 
Brücken·Bauanstalt in Gemeinschaft mit einer Ingenieur-
Firma herrührt; sie ist vielmehr das gemeinsame Werk 
der Hrn. Reg.-Bmstr. Kitiratschky, Freiburg, und 
Ingen. Nägele, Mannheim, mit Hrn. Arch. Roth) 
ebenfalls in Mannheim. 
Eine eigenartige Stellung nimmt c.ler mit dem IV. 
Preis gekrönte Entwurf mit dem Kennwort "Antaeos" 
ein. Das System (vgl. Abbildg. 4- und 5, S. 270 i. v. No.) 
besteht aus einem 102 m weit gespannten Bogen über 
der Fahrbahn mit Zugband, der sich auf die 6,8 m 
in die Mittelöffnung ragenden Kraganne eines die 
Seitenöffnung mit 61,74 bezw. 6U2fjm Stütz weite über-
deckenden Fachwerksträgers mit geraden, nur über 
den Uferpfeilern der Momentenkurve angcpassten Gur-
tungcn auflagert. Die Fahrbahn liegt in dem mittleren 
Theile ganz wagrecht und zwar auf ~cr !Iied~igen 
Ordinate + 101,90 N. N. Der Entwurf Ist m dieser 
Beziehung am günstigsten, zeigt. ausserdem in. rd. 
100 m Breite die nur für So m BreIte verlangte LIcht-
höhe der Durchfahrtsöffnung. Am rechten Ufer sind 
die Hauptträger wiederum r:nit. Kragal~men noch um 
9,50 m in die 4. Oeffnung hmem verlang~rt, welche 
die Unterführung der Staatsbahnen aufmmmt. Der 
Rest ist mit einfachen Blechbalken überdeckt, welche 
einerscits auf den Endwiderlagern ein festes Auflager 
besitzen andererseits mit Bändern pendelartig an den Kragar~len aufgehängt sind. Es ist diese eigenartige 
· Anordnung gewählt worden, um schon auf der Haupt-
brücke mit den Uebergangskurven der Rampen be-
ginnen zu können und so an Rampenl.änge zu spal:en. 
· Die Hauptträger sind ~ur auf dem el~en UferpfeIl.er 
fest im übrigen beweghch gelagert. DIe Fahrbahn 1st 
in der Mittelöffnung übe~ den G~lenk~n an d~n Krag-
armen durchschnitten, die Fuge 1st mit Schleifblechen 
überdeckt. Das Zugband ist pen?elnd an den Fuss-
weg- Querträgern aufg~hängt. DIe Fahrbahn-Längs-
trä er sind in der MJttelöffnung, um. an Höh~ zu 
s a~en, bündig mit den Querträgern, 10 den Seltet.1-
öffnungen dagegen frei auf denselben gelagert. DIe 
F hrbahntafel ist mit Buckelplatten abge?eck~, auf 
d!nen Holzpflaster auf Kiesbeton ruht. DIe .. BürgeI:-
t . . d ie bei der Mehrzahl der Entwurfe, mIt seIge sm , w . D Ob rg t Asphalt auf Kiesbeton befestigt.. er am . e u~ 
· der Mittelöffnung angeordnete Wmdverband 1st, WIe 
Abbildg. 5 S. 270 erkennen lässt, aus dem Schuppen-
muster abgeleitet, namentlich um den un~ngenehmen 
Emdruck gekreuzter Dia~onalen zu vermelden. Ueb~r 
den Portalen musste dIeser Windverban?, um_dIe 
Wirkung der Gelenke nicht zu beeinträchtlge~, la.ngs 
verschieblich aufgelagert werden. Im UntergUl t dIent 
zwischen den Gelenken die Fahrbahntafel selbst als 
Aussteifung. In den Endfeldernsind Windstreben zu 
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den Aufl~gem herabgeführt. Die Seitenöffnungen 
haben kemen oberen Windverband. Das GeWIcht 
der Eisenkonstruktion stellt sich far die linke Seiten-
öffnung ~inschl. Kragarm auf 490, für die rechte 
emschl. Els~nbahnunterführung auf 610, far die Mittel-
öffnung ZWIschen den Gelenken auf 870, insgesammt 
also auf 1970 t. Die Eisenkonstruktion nebst Gerüst, 
MOfoItage . k?stet 661920 M. Die Verfasser kommen 
übngem; 111 Ihrem Erlll.uterungsberichte zu dem Schlusse ~ass die <;ielenke zwar. der Montage wegen bequeme; 
m der MittelöffD;ung heg~n, dass jedoch die Anord-
n!-lng derselben 10 der Seltenöffnung eigentlich vorzu-
ZIehen gewesen wäre. 
Die .Lin~enführung der Gurtungen kann, wie die 
P~rspektIve. m No. 4$ erkennen lässt, als eine ganstig 
WIrkende nIcht bezeIchnet werden. Namentlich stören 
die über den Strompfeilern entstehenden Spitzen. Die 
Architektur ist sehr einfach und schmucklos gehalten. 
Etwas befremdlich wirken darin die käfigartigen Aus-
bauten aber den Pfeilern. Konstruktiv gehört die 
Arbeit jedenfalls zu den interessantesten der vorlie-
genden Entwürfe. Die Eisenkonstruktion ist von dem 
Eisenwerk Kaiserslautern (Ob.-lng. P. H. Krämer) 
entworfen, während die übrigen Ingenieur-Arbeiten 
von der Firma F. Büchner (Ob.-Ing. Klett) Würz-
burg, herrühren, sowie die architektonische' Ausge-
staltung von de':l Arch. Beis~arth & Früh, Stuttgart. 
Auf den mIt dem I. PreIse gekrönten Entwurf mit 
dem Kennwort "Sichel" kommen wir erst in letztcr 
Linie zu sprechen. Dieser Nummer ist nur eine Gesammt-
Ansicht des Entwurfes beigefügt, während No. 43 schon 
ein Detail der Uferpfeiler mit Bogenanschluss enthielt. 
In 2 Entwürfen mit dem Kennwort "Freie Bahn", 
welche vom Preisgericht die Bezeichnung Bund C 
erhalten haben, ist die ganze Konstruktion unter die 
Fahrbahn gelegt. Die erste, mit dem II. Preise ge-
krönte Lösung, auf welche wir ebenfalls erst am 
Schlusse zl!rOckkommen, ist wiederum eine gemein-
same Arbeit der Nürnberger Mascbinenfa brik 
und der Ingenieurfirma Grün & Bilfinger. Die 
Mitt<:;löffnunl1:. ist mit einem ganz flach gespannten 
elastIsche~ Els~nbogen mit Kämpfergelenken von nur 
IU5,;, .Pfeil bel I 13 m ~tütz~eite überspannt, während 
dIe SeItenöHnungell mIt Stembögen von I '10 Pfeil bei 
59,5 m ~tüt.zweite ~berdeckt sind. Der Fahrbahnscheitel 
hat bel .dIesem Entwurf die Höhe + 103,739 N.N. er-
halten, hegt also kaum höher, als z. B. bei dem Ent-
wurf "Hansa". 
. Durch' diese Arbeit wurde die Firma Grün & Bil-
finger afoIgeregt,auc~eineLösungganz inSteinzuver-
suchen, dieLösung Hut dem Kennwort Freie Bahn C" 
Der architektonische Theil dieses Ent;urfes wurde vo~ 
Hr~. Arch. Hermann Bill} n g, in Firma Billing & Malle-
brem, Karlsrl!he~Mannhelm, bearbeitet. Die Verfasser 
ha~en durch dIesen Entwurf "den Nachweis erbracht dass 
bel den ge&"ebe?e~ Ver~ä1tnissen eine Brücke in Stein 
noch möghch 1st. DIe Brücke hat natürlich dem 
?rogramm en.tspre.chend, ebenfalls eine den Neckar 
m .ganzer BreIte mIt II3 m Lichtweite, 112 m Stützweite 
ZWIschen den. Gelenken üI;>er~pannende Mittelöffnung 
von 9,10 m Pfeilhöhe, also mIt emem Pfeilverhältniss von 
I : !2,3· Die ?eite~öffnungen er~ielten je 60 m Licht-
weIte, 59 m StützweIte, 5,85 m Pfeil, also ein Pfeilver-
hältniss von 1 : ro,l. Die Stärke des Zwischenpfeilers 
musste etwas erhöht werden, nämlich auf 45 m am 
Kämpfer und 5,3 bezw. 7 m in Geländehöhe ~odurch 
etwa 13 qm an Hochwas~erprofil verloren gehen, ein 
Umstand, der nach AnSIcht der Verfasser hier nicht 
schwer ins Gewicht fallen kann. Bei I m Scheitclstärke 
und ganz minimaler Betonstärke der Pflasterunter-
betlung kommt der Fahrbahnscheitel in Brückenmitte 
auf + 105,15 N.N., also 1,41 m höher, als bei dem Ent-
wurf "Freie Bahn .B" mit .eisernem Mittelbogen, und 
3,25 m höher als bel dem m der Höhenlage günstig· 
sten Entwurf "An taeos"· Durch ein etwas verstärktes 
Rampengefälle von I: 37 (sta·,t I: 40) ist eine Ver-
mehrung an Rampenlänge jet!och vermieden. 
Die Gewölbe der Seitenöffllungen sind in Stampf-
beton (Porphyrschotter) I: 3 : 5 hergestellt, die gros~ 
No. 44· 
Mittclöffnullg dagegen zur grösseren Sicherheit und 
Verringerung" des Gewichts aus besten hartO"ebranntcn 
Klinkern. Die Stirnen sollen mit 'Neck~rsandstein 
\"erkleid~t werden. Im Scheitel der Mittelöffnung ist 
nur sovICI Unterbettungs-Beton au[O"ebracht um ein Quergcfäll~ VOn 9 cm herstellen zu kÖnnen. 'Zur wei-
te.ren .v ernngerung des Gewichtes ist der Beton mit BJl1~ ,kIes hergeste!lt. Dasse!be gilt von den 40cm 
stal ken, an.? Scheitel anschllcs enden LänO" wänden 
unter der 1, ahrbahn, während die Pfeiler, \~clche die 
Fa.'lr?a.hnlast_ aM die G~wölbe ü.bertragen, wieder aus I~IIl~k~lll hel !1estellt SID~. DIe Entfernung dieser ~ fedel stellt .slch auf 3.01 Jl1 der Längsrichtung, 2,09 m ~n der Quernchtullg bel 50 cm Stärke im Quadrat. Die 
111 Stampfbeton mit Ei eneinlage hergesteJlte Fahr-
b!1hnplatte hat 16 cm Stärke. Sie wird von eisernen, 
el11gestampften Läncrsträgern O"estlitzt elie sich von 
Pf ·1 . b ", el Cl' .zu Pf~Iler pannen. Die je 2,5 In breiten Fuss-
wege ll1d lmt 10 CRI starker Monierkon ·truktion abO"c-
deckt. Die G 'lenke sind StahllTelenke mit tan<TentJal 
si h !JerÜhrellden FJäeh n von'" 75 Olm Ilöbe, die auf 
GranItquadern ruh n. 
Bei VollbcJastung treten in den I Ul starken Scheitel-
fLlgen 53,8 kg/qcl1l Druck auf am 105 In starken Kämp[er 
k d· " 54,.z -g '1 cm un 111 der 1,29 m starken Bruch fuge 42,4 kg/'jcm. 
Be.l 420 kg/'lcm Bruch belastung der in Anwendung zu 
bnngenden Klinker ist also noch eine 8- IOfache 
Sicherheit vorhanden. Bei einseitiger Verkehrs-Be-
l~stL!ng und AufsucllUng der ungünstigsten ~elastun~cn 
fur Jeden Querschnitt mittels der La tschelden erglebt 
sich eine grösste Beanspruchung in der Bruchfuge zu 
74 kg/qcm, sodass also immerhin noch eine 5 1/2 fache 
Sicherheit verbleibt. 
Die Seiten gewölbe sind bei gleichen Abmessungen 
wie der Hauptbogen zur Erzielung des entsprechenden 
Gegenschubes im Scheitel gesenkt und mit Kies über-
schüttet. Ausserdem ist zur Erhöhung des Gewichtes 
Steinpflaster auf 20 Cln starktr Betonunlerbettung an-
stelle des I lolzpflasters der Mittclöffnung zur Anwendung 
gekommen. An keiner Stelle der Gewölbe wird im 
Beton eine Pressung von 40 kg ·,!cm überschritten. 
Das .. Mit~elgewölbe erzeugt bei Eig ngewicht auf 
I In Gcw_olb~lIcfe 4;71 (Sc~ub, das Seit~ngewölbe 365 1. 
!\Is Vel glelcJ~ sei angcfuhrt, dass die Donaubrücke 
111 Mur~ded;:l.ngen bei 1/10 Pfeil und som Spannweite 
34~t, die In::lgkofener bei 1/10 Pfeil und 4S m Spann-
weIte J82, elle Neckarsbausener Brücke bei'l Pfeil 
und S,? m Spannweite 31 9 I Schub ergeben. 11 
Die Fundamente der Strom pfeiler sind bis auf 
+ _ 8r ,80 N.N. her.abgeführt. Bei einer glcicbmässigen 
PI ?ssung Von mcht über 3,4 kg/qclll ergeben sich als 
grö:ste Kantenpressung bei vollbclasteter Haupt- und 
R.anz leerer .Seltenöffnung 4,5 kg/qrm. Es bedingt das 
ell1e ",:erbreIterung der Fundament ohle auf 14"'. 
DIe Ausführung ist so gedacht, da s im ersten 
I Ierbst und Winter, also bci niedrigsten Neckarwasser-
stä~den, zunächst das linke Widerlager nebst UIer-
pfeller.zur A.l1sführung kommt, und im nächsten Früh-
Jahr elle gleIche Arbeit auf der recbten Seite während 
gleicbzeitig die Lehrgerüste für die halbe Brü~kenbreite 
aufgestellt werden. Die Eillll'ölbung rfolgt gleich-
zeitig für alle 3 Ocffnungen· Schluss im September 
desselben Jahres. Die Seitengewölbe werden dann so-
weit mit Kies belastet, dass die Drucklinie durch die 
Pfeilermitte geht; hierauf werden alle 3 Gewölbe gleich-
mässig ausgerü tet. Der Aufbau der Pfeiler und die 
Aufbringllllg der Fahrbahu erfolgt erst nach der 
Ausrüstung. 
Die Lehrgerüste erhalten in Abweichung vom Pm-
crramnl in der Mitte eine grosse Dllrchfahrl VOll 2+"', an ~elche sich seitlich 21liedrigere von je25 In Lichtweite an-
schliessen, die mit Eisen überdeckt werden, während der 
Rest der Ocffllung mit lIolzgerüsten nach dem Strebe-
system aus""efüllt wird . In Jen Seitenöffl1ul1geo werden Durchfahrt~n von je 18 m vorgesehen. Dem Bedürf-
nisse der Scbiffabrt ist nach Ansicht der Verfasser 
durch eine solche Anordnung in Verbindung mit einern 
geregelten S hleppdienst ausreichend entsproche~. 
Die Architeklur ist in ganz einfachen, wucht'6"en 
Formen gehaltcn, ohne wesentliche schmückende Z~­
thaten und trotzdem ist, in der IIauptsa:che durch e~n 
schönes Verhältniss der drei Bögen und die kräftig 
geschwuugene Linie der Brückenbahn, eine Wirkung 
erzielt, wie sie von keiner Eis nkonstruktion erreicht 
werden kann (vgl. die Persp ktive S. 277). Im Gerren-
satz zu den schwercn Mas en der Gesalllmtanlage i t 
am Brückenkopf am rechten Ufer, wo sich die bcidcr-
Trcpp nanl~gc der Slcinbrockc. 
ei ligen Rampen abzweigen, eine zi rliche, reizvolle 
Treppenanlage in modernen Formen geschaffen, welche 
vorstehende Abbildung darstellt. . . 
Die Kosten des Entwurf~s stellen s.lch mcht höher, 
I b i dem Entwurfe mit elsemem MItteibogen, d. h: 
a sf .de M·lI M für da Brückenbauwerk selbst, 
au I . T,r l . .. d· S . I· t· ktion für den Mittelbogen Wird sogar le tell1 ,on IU. 
um rd. 70000 M. niedriger vera~s:hlagt, ~Is d~s Elsen: 
D rEnt\Vurfistjedenfallsetn~uss~r tlIllcle . antel 
Beitrag zur Entwicklung des Stell1brllekenb~ue~, ~~r 
immer mehr Boden zurückerobert. Allerdll1gs WII d 
wohl noch mancher Tropfen den Neckar. herunter-
flies en ehe in so kühner Bau die GenehmIgung zur 
Ausfüh;·ung erhalten wird. - (Schluss folgt) 
. . h S halfen der Jetztzeit. Der Werth des historischen Erbes für das archltektoDlsc e c 
(Scbloss aos No. 4r.) I' wordene Halh,.;-
d der jetzl bedeutungs os ge I· d as den jetzigen Zu5tand des Kunstscha[[ens anbelangt, sance, a!1 enen d·.f die Verwalwngs-Gebäut. e iI1 en 
so wäre der vielerorts behauptete, aber ch?n weiler tlllll-m nIcht feblelL )a~~~le u. a. müssen J1othwendlg, SOb!lld 
oben in[rarre ge teilte Manael an Kunstempfmden der Formcn der Baroe! rlirrer Erfindung entbchren, cll1e 
Masse!1 erst 11 <;>ch. zu bewei eu. b Sehe.n wir uns auf al:chi- sie ?es Sten.,pel.~lt~:i~agegen.die moden~cn J\rcl~ltektur­
tektol1lschcm Gebiete um so fmden Wlr das gerade Jetzt gewisse Glelchgl g. f \, Ir wollen IIlde"s tl otzdel~l 
eine grössere Anzahl an Umfang und A~sslattung hervor- schöpfungen hervolfudel·eo. aufsteiO"ende Linie in der heulI-d . Glauben an 0 ragender Monumentalbauten entstehen als je zuvor, un 1m guten verharren. ... 
Zwar in immer vermehrter Zahl je ~ehr sieb das Jahr- gen Kunstbew~g:ung"urde die Nothwcndlgkelt einer E.r-hl~~der~ seinem Abschlusse g~n·äher~ hat: Alle.r~ings . Schon V(I;l~~t betont, s~)\vohl für ~en. Kü~stlcr, wie . 
Wu d dIes vortheilhaft erscheinende BIld wlcder cJl1lger- Ziehung zur. I. .n wesentltcher Thel! diesel .Aufgabe 
maassen dureh die Betrachtung getrübt dass man nur für den Laien, eldurch das Studium der EntWIcklungs-
all 1 ä f· . ' h bloDenllaft WI·I-d immer nur. F· cbatzes aelöst wer-
.zu 1 u Ig dlc grossen modernen Aufgaben sc a .. . e des überhefer!en 01 men~ .," Erreichen 
lllJt den hergebrachten Milteln erledigt zwar mit emer Geschlcht S 11 aber die Bauge chlchte zun k f d· 
- , d Ite St·II den können. 0 . den Nachdruc au le gl os en Gewandtheit in der Verwendung er a ~ !l. -. . helfen, so mu s SIe e en und 
formen aber ohne eine Fortbildung derselben UD ZettsJl1ne dieses Zlelesder typischen Schöpfung::;wrke d I 1:r cIlei a~zu tr~ben. Diese echt roman~ischen und gothlsch~n Darstellunj~renden Ballast der nebenherge ,en en -
KIrChen, die zahlreichen Ratbhäuser in Deutscher Renats- den verw 275 
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nungen beiseite lassen. Ausserdem wäre so manche sich 
ins Unendliche fortschleppende Phrase zu unterdrücken. 
Eine der inhaltsleersten .Behauptungen ist die vom Ver-
fall der Kunst am Ende Jeder nationalen Stilperiode, die 
doch nur wahr ist, wenn sie auf die Bildung der Einzel-
gliederungen b.ezogen w~rd, je~och sofort in der Aus-
dehnung auf dl~ Ty~enbll~ung Im Grossen ihre Gel~ung 
verliert; denn du:se bildet eine Kett.e stetigen FortschrIt~es 
zu höheren EntWicklungsstufen. Em zweiter, gelegentlIch 
auf ganze Perioden ausgedehnter, unhaltbarer Vorwurf 
ist der des Unorganischen in der Stilbildung, der doch 
auch wieder vo~ den me~r dekorativ verwendeten ~ls 
konstruktiv entwickelten Emzelformen hergenommen Ist 
und den Kern der Sache, die Systeme des Innen- und 
Aussenbaues , nicht trifft. Ein kunsttheoretischer Tadel 
dieser Art hat namentlich die Römerbauten ei~e Z~it 
lang in Missachtung gebracht, auf deren FortschrItten Im 
Gewölbebau doch die ganze spätere Entwicklung beruht. 
Das Kasettensystem der römischen Gewölbedecke darf 
keineswegs als eine dekorative Uebertragung von der 
flachen Balkendecke aufgefasst werden, dasselbe ist viel-
mehr durch die Konstruktion des Gewölbes aus aufstei-
genden Rippen, dazwischen gespannten wagrechten Bän-
dern und dem. Füllwerk aus Beton gegeben. Für das 
Tonnengewölbe und die Kuppel kann man die Kasetten-
form als eine vollständig gelungene Lösung betrachten; 
nur bei dem Kreuzgewölbe ist der Konflikt der Diagonal-
gurte mit der beibehaltenen Dekoration des Tonnenge-
wölbes nicht ausgeglichen. Auch der architravirte Bogen 
sowie das zwischen Säule und Bogen eingeschobene Ge-
bälkstück sind keineswegs widersinnige Formen; und be-
so~ders muss die römische Auflösung der Wand in Arkaden 
ZWischen Säulen und Pilastern als eine der wichtig~ten 
ästhetischen Thaten gelten. Ueberhaupt wird der Begriff 
des "organischen Stiles" gewöhnlich zu eng und einseitig 
aufgefasst, und in dieser Art mit Unrecht als Werthmesser 
~ür die Schöpfungen aller Perioden hingestellt. Zudem 
Ist der organische Stil keineswegs bereits ein Eigenthum 
d~r fr~hen Stil perioden , sondern erscheint erst in den 
eigentlIchen Blüthezeiten. Namentlich bieten die alt-orien-
talischen Stile keine Muster organischer Durchbildung. In 
den Pyramiden und Mastabagräbern Aegyptens sind un-
regelmässig liegende Kammern ausgespart, wie in einem 
Felsklotz ; selbst in den ägyptischen Tempelbauten erscheinen 
die ungegliederte Umwallung und die Pylonen als unge-
füge Elemente, welche sich nicht mit den Hallen der Höfe 
und den Säulensälen zu einem harmonischen Ganzen 
verbinden. 
Nach der strengen, hauptsächlich von den griechischen 
Tempelbauten abgeleitetenAuffassun~ wäre ein volIkomm~n 
harmonisches Bauwerk ein solches, In dem jeder ~authell, 
jede Einzelgliederung eine wirklich statische FunktIOn. aus-
übte, dem Umschliessen, Stützen oder Ueberd~cken dl~nte, 
und auch seinen ornamentalen Schmuck nur In dem Smne 
erhielte, dass damit den im Inneren latent wirkenden 
Kräften Sprache und sinnlicher Ausdruck gegeben würde. 
Das hiesse also: die Säule oder der Pfeiler sowie das Ge-
bälk sollen wirklich tragen, das Hauptgesims soll nur am 
Dachrande erscheinen und der Giebel wirklich den Ab-
schluss des Daches bilden usw. Man wird aber diesen 
Forderungen einer einseitigen Kunsttheorie entgegenstellen 
können, dass die Phantasie für ihr Wirken einen freieren 
Spielraum verlangt und nur ihr gutes Recht behauptet, 
wenn sie die Gliederungen wieder als ästhetische Kunst-
mittel behandelt, um ganze Baurnassen geistig zu be-
leben. Hier und da hat irgend ein philosophirender Jemand 
der Architektur die Eigemchaft einer Kunst abstreiten 
wollen, doch wohl ohne Zustimmun.g zu finden; de~n 
die Bauwerke höherer Ordnung ze~gen vo,: ~lle~ d~e 
Haupteigenschaft einer echten Kunst m der Fahlgkelt, die 
vom Urheber gewollte ideale StiD?mu~g auf. den B~­
schauer zu übertragen. Ausserde~ Ist die Architektur. In 
den Raumbildungen selbstschöpferisch ohne l':1aturvorblld. 
Von einer Seite hat die Archit~ktur sogar eIn~n Vor~ug 
vor den anderen Zweigen der bildenden Kunst, mdem Ihr 
vor allem der Ausdruck des Erhabenen zu Gebote steht. 
Das Gefühl des Erhabenen führt den Menschen mehr als 
alles Andere aus seinen gewöhnlichen Grenzen, es steht 
über dem Sinnlich·Schönet]. Nun kann aber das Erhabene 
der Quantität das Unfassbare für den Verst~nd bes0!1-
ders zur Da~stellung des Uebersinnlic~en dle':len. E~n 
Beispiel aus der Plastik, mit weicher die Architektur m 
dieser Beziehung einen Berührungspunkt hat, gab der 
olympische Zeus des Phidias. Der Gott. verdankte. doch 
wohl den grössten Theil seiner überwältIgenden ~Irkung 
der ungeheuren Grösse seiner Bildung. Als Mltt~l der 
Architektur um das Erhabene zum Ausdruck zu bringen, 
ist als vorn~hmstes die Raumbildung zu bet~achten. Ohne 
diese wären Eindrücke, wie sie beispielsweise das Innere 
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des Pantheons und der Peterskirche in Rom der Sophien-
kirche. in Kon:;tantinopel, der Dome zu Sp~ier und Kö~n 
u. a. blet~n, ~Icht mö~1ich; und nichts Anderes könnte sie 
ersetzen, wemgstens mcht im Bereiche der bildenden Kunst. 
U~erläss.1ich .für jedes Kunstwerk, zumalfür das archi-
tektoDlsc~e, Ist ~Ie Erfüllung der ideellen Zweckmässigkeit. 
Das archltektomsche Gebilde wird erst zum Kunstwerk, 
wenn ~ass~lbe zum Ausdrucke einer Idee dient. So mag 
zwar em emf~cher Brettersteg praktisch genügen, um den 
Zugang von emem Wasserlauf zu dem Ufer zu vermitteln 
aber ein kunstgemässeI' Ausdruck wird doch erst durch 
eine geordnet auf~teigende, an den Anfangs- und End-
punkten durch Pfeile;, Säu~en oder Figuren bezeichnete 
L~nd~mg:;treJ:!pe erreicht. EID Heckenthol' giebt genügsam 
EmtrItt m emen Nutzgarten, aber erst ein festlich ge-
schmücktes Portal bereitet würdig aui den dahinter lie-
genden Schmuckgarten vor. Nicht anders ist es mit den 
Quellen, Springbrunnen und Wasserstürzen welche erst 
durch die Einfassungen und Aufbauten ein~ Sprache für 
den inneren Sinn bekommen. Es lässt sich durch das 
ganze weite Gebiet der Architektur nachweisen, wie sich 
die zur Befriedigung des gemeinen Bedürfnisses erfun-
denen Anlagen erst durch gleichzeitige Erfüllung der 
ideellen Zweckmässigkeit zur Kunstform steigern. Die 
Laube aus Pfosten, Balken und Brettern wird zur Säulen-
halle, die Li~htöffnungen undThüren werden zur schmücken-
den Wandgliederung, das Dachgesims erscheint als Be-
krönung und das Dach selbst ergiebt sich als ästhetisch 
nothwendiger Abschluss des Baukörpers und giebt durch 
seine Giebelaufbauten Veranlassung zu reizvollen Um-
rissen. Die Innenräume gewinnnen durch die Gliede-
rung der Wände und Decken, durch die auf perspek-
tivische Zusammenwirkung berechnete axiale Verbindung, 
sowie durch den ornamentalen und figürlichen Schmuck 
ein Stimmungselement, weiches wohl geeignet ist, alle 
Schattirungen des Empfindens, von höchster weihevoller 
Würde bis zur heiteren Traulichkeit allgemeinverständlich 
zum Ausdruck zu bringen; der Mensch hauchte seine Seele 
in den todten Stoff und gab ihm damit geistiges Leben. 
Die Vermischung zwischen Nutzbau und Kunstbau ist 
wohl die nächste Veranlassung gewesen, dass man ge-
legentlich der Architektur die Eigenschaft einer Kunst ab-
gesprochen hat, umsomehr, als scheinbar eine feste Grenze 
ZWischen beiden Arten nicht zu ziehen ist. Man sollte 
sich indess hüten, gewissen Klassen von Nflfzlichkeiß15auten 
d~n Anschein von Kunstwerken aufzuzwingen, da der 
Missbrauch von Kunstformen nur Schaden anrichten kann 
indem derselbe den praktischen Zweck unkenntlich macht 
oder gar vereitelt. Die Bogenreihen einer römischen 
Wasserleitung oder einer in kühner Höhe über einen 
S.trom ge~chwungenen B~ücke, ein Festungsthurm oder 
el~e Bastion können allem <;lurch ihre Massenhaftigkeit 
Wirken und. entfernt. den Emdruck von Kunstgebilden 
hervo.rrufen, auch Fa~rIkgebäude können durch Gruppirung, 
techmsche Sau~erkelt und überlegte Konstruktion einen 
angenehmen Emdruck versch.affen, aber in den Bereich 
der wahren K,unst gehören diese Bauten nicht. 
Alle ArchItekturwerke, fast allein mit Ausnahme der 
Tempel u~d. Kirchen, ~etzen Sich,. besonders vom Beginn 
der helIemstJ~chen PerIod~ ab, mcht nur aus einer oder 
mehreren Reihen nebenemander, sondern auch in zwei 
oder mehreren Geschossen übereinander gelagerter Räume 
zusammen, welche einzeln für einen besonderen Zweck 
bestimmt sind, und in einem gewissen Bezuge der Lage 
zu einander stehen. Bei den grossen , vielfältigen An-
forderungen unterworfenen Aufgaben der Neuzeit ist es 
schon hinreichend schwierig, die praktische Zweckerfüllung 
in der Anlage und dem Zusammenordnen der Räume zu 
erledigen. Es giebt Viele und nicht blos Laien, welche 
in dieser Arbeit die Hauptleistung der Architekten er-
blicken, und alles übrige nur für beiläufigen Aufputz halten 
wollen. Wäre dem wirklich so, läge die Arbeit des Archi-
tekten allein oder wesentlich in der praktischen Lösung 
der Nützlichkeitsforderung, so wäre die Architektur aller-
din~s keine Kunst, sondern höchstens ein Kunsthandwerk. 
Es Ist dies eine Auffassung, welche selbst Platon in seiner 
"Republik" theilt, indem er alle Künste von seinem Staate 
ausschliessen oder zum Handwerk herabdrücken will. Vor-
trefflichkeit,. Schönheit und Richtigkeit des Gebildes bezieht 
Platon auf ~llcht~ anderes, al~ auf den praktischen Gebrauch. 
Das eigentlich künstlerische Schaffen, dem ein in der 
Phantasie empfangenes Bild zugrunde liegt, geht indess 
weit über die zu erreichenden praktischen Zwecke hin-
aus, oder geht vielmehr denselben voran. Gleich an die-
sem Ausgangspunkte der geistigen Arbeit scheiden sich 
die Klassen der Monumental-Gebäude nach ihren charak-
teristischen Typen; und zwar wird die bildende Phantasie 
bewusst oder unbewusst von der Ueberlieferung beein-
flusst. In den älteren Perioden klassischer Kunstübung 
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war im Wesentlichen für jede Klasse Yell Gebäuden nur 
eine Lösung möglich, die Hauptform :,land fest, wenn 
dieselbe auch im Einzelnen zahllose Varianten zuliess. So 
lassen sich beispielswei~e die griechischen T~mpel i~ 
wenigen Klassen. unterbrmgen, wenn es auch mcht zwei 
Tempel gieht, die genau übereinstimmen. Wie gesagt, 
muss das Festhalten an der einmal fest~estellten Ideal-
form als besonderes Kennzeichen der klassisch vollendeten 
Epochen gelten. Die Freiheit des Schaffens wurde des-
wegen dem Künstler der älteren Zeiten, der für den-
selben Baugedanken nur einen maassgebenden Typus vor-
fand keineswegs genommen, da er in der Fortbildung 
des Gegebenen n.ach !leuen Bedi!1gungen keineswegs .be-
schränkt war. Diese mnere Nöthlgung zum FortschreIten 
auf einfacher Grundl.age fehlt nun ~er Neuzeit g~~zl.ich. 
Es giebt heute für Jede Aufgabe eme Anzahl stlllst.lsch 
verschiedener Lösungen, unter denen der ArchItekt 
wählen kann und zwar wird die Entscheidung für diesen 
oder jenen Stil mei~t durch äussere,. zuweile~ sehr zu-
fällige Umstände bedmgt. Es kommt die Schule mbetracht, 
aus welcher der Architekt hervorgegangen ist, oder die 
Umgebung des zu errichtenden Bauwerkes, oder endlich 
bei Kirchenbauten gewisse konfessionelle Rücksichten usw. 
In Wahrheit spielen wir Neueren. etwas theaterhaft 
mit den Bauformen. Es sollen hier gar nicht die schon 
erwähnten zahlreichen Bauschöpfungen als Beispiele her-
angezogen werden, welche sich nur aus Nothdllrft mit dem 
Mantel irgend welcher herkömmlichen Stilformen drapiren, 
sie dienen dem gemeinen Tagesverbrauch ; aber selbst 
die einen höheren Rang beanspruchenden Werke erschei-
nen noch allzu oft als gutgemeinte Wiederholungen histo-
rischer Modelle. Dieser auf äusserlichen Effekt ausgehen-
den, dekorativen Manier könnte nur durch ernsten" Veris-
mus" abgeholfen werden. Wie uns in den Dichtwerken 
der Gegenwart das Spielen mit unwirklichen und char-
girten Charakteren und das Aneinanderreihen unwahr-
scheinlicher, nur die Ueberraschung bezweckender Ereig-
nisse zuwider geworden ist, und wie dieser Mummenschanz 
der einfachen, schlichten, aus der Natur geschöpften, rea-
listischen und dennoch echte Poesie athmenden DarstelIun~s­
weise hat weichen müssen, so bedürfen wir auf dem Ge-
biete der Kunst einer dasselbe Ziel verfolgenden Wandlung. 
Die Armseligkeit der nur so zusammen gestoppelten Motive, 
. w.elche ein~r gewaltsam gesuchten malerischen Wirkung zu 
Liebe dem Werke angeheftet werden, muss verschwinden 
um einer gesunden, mit Bedacht aus dem Reichthum de~ 
historischen Erbes schöpfenden und durch eigene, den 
Bedingungen der Neuzeit entsprechende Gedanken be-
fruchteten Richtung Platz zu machen. 
Diese neuen Gedanken versprach schon die konstruk-
tive Schule der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu 
liefern; auch hat sie thatsächlich manches Beachtenswerthe 
hervorgebracht, namentlich in der Deckenbildung mit 
Hilfe der Eisenkonstruktionen. Jedoch blieb die Bewegung 
in den Anfängen stecken und wurde schliesslich von der 
"nationalen" Richtung überflügelt. Immerhin bedingen 
neue Konstruktionen noch nicht das Eintreten eines neuen . 
Stiles, sie sind nur eine derVorbedingungen für einen solchen. 
Wollte man die Formenwelt allein aus der Konstruktion 
ableiten, so gäbe man damit den Kun!;tgedanken völlig 
auf, den~ man Iiesse die ordnende Idee unberücksichtigt, 
weIche Sich des Stoffes zum Ausdrucke einer seelischen 
Stimmung bemächtigt. 
Das Vorhergesagte mag genügen, um den Jlnvermin-
dert fortdauernden Werth des historischen Erbes in der 
Archit~ktur. für das Schaffen der Gegenwart nachzuweisen. 
Allerdmg.s ist u!ls heute der hergebrachte stilistische Appa-
rat der Em~elghederungen das weniger Wichtige, obgleich 
derselbe mcht entbehrt werden kann da kein einzelnes 
noch so hoch begabtes Individuum i~ Stande sein würde 
die unendliche Formenwelt, welche die Bestandtheile eine~ 
architektonischen Ganzen hergiebt, aus sich zu erfinden 
und für die Allgemeinheit verständlich zu charakterisiren. 
Der Hauptnachdruck für die auch heute noch unerläss-
liche Anknüpfung an die Ueberlieferung liegt auf dem 
Gebiete der Raumkombinationen, die zumtheil, wie bei-
spielsweise die grossen, in geistreicher Folge angeordneten 
Säle der römischen Bäder, der überwältigende Kuppelbau 
des Pantheon, die weiträumigen altchristlichen Basiliken 
der wunderbare Gewölbebau der Agia Sophia, die ge~ 
gliederten Chorräume unserer mittelalterlichen Dome und 
die kühnen Hallenkirchen der gothischen Spätzeit, endlich 
die Säle und Treppenhäuser der Barockpaläste, sowie 
manches Andere bis heute noch unübertroffen sind, und 
der Phantasie des schaffenden Künstlers unendliche An-
regungen bieten, ohne nothwendigerwt'ise seine Freiheit 
zu fesseln. In der Nachfolge dieser alten Typen werden 
ja auch bestenfalls keine todten. Kopiep entstehen, sondern 
die Keime des Neuen werden Sich, wie es früher geschah, 
mit dem Alten mischen, bis jenes überwiegt und dieses 
nur als Erinnerung bestehen bleibt. So hat sich in Wirk-
lichkeit von jeher die Entwicklung der Bautypen vollzogen, 
weIche in einer Folge von cinem Volke zum anderen fort-
läuft und auch wohl in der Zukunft nicht abbricht. 
Die sogenannten "Modernen" in ihrem Stolze auf die 
neuerfunde, in Wahrheit den Japanern abgelernte Linie" 
welche mit Bewusstsein dem reizenden Spiel des'~nlike~ 
Ra~kenwer~es entgegengestellt wird, bewegen sich doch 
meist noch m den Schranken des Kunstgewerbes und in 
der Anwendung desselben auf die Innendekoration der 
Häume. Einzelne Versuche, neue Systeme für Fassaden 
und neue Uebe!"deckungen aufzustellen, welche sich ganz 
v~n ?er Uebe~hefer~ng .Ios~a.~en, sind nicht besonders ge-~I~ckt. un~ wel~~n emdrm~lIch gt;nug auf die Nothwendig-k~lt hm, diese fur das archltektoDlsche Erfinden im Grossen 
DIcht unbeachtet zu lassen. - G. E b e. 
Elektrische Schnellbahnen zur Verbindung grosser Städte. 
(Schluss.) 
IIJs mögen hier auch die Schwierigkeiten etwas mehr betont werden,' mit denen bei der Planung der End-bahnhöfe der Schnellbahnen unbedingt zu rechnen 
ist. Die IIrn. Verfasser denken sich für später ein ganzes 
Netz von Schnellbahnen, das Europa in ähnlicher Weise 
durchziehen soll, wie jetzt das Hauptbahnnetz, und sicher 
würde, falls sich die zuerst ausgebaute Strecke bewährt, 
an den Ausbau weiterer Linien gedacht werden. Der 
Anlage eines vol!ständigen. N.etze~ stellen sich. allerdings 
auch wieder gewIsse SchwleTlgkelten entgegen, mdem man 
mit einem kleinsten Halbmesser selbst von nur 1000 m im 
Berg- und Hügelland, ~owie im. ?ich~ bebauten G~lände 
(Kohlenreviere) kaum eme .Ba~nh~le Wird erbauen konnen. 
Angenommen, diese SchwleTl~kelten .würden beho~en, so 
würden sich für eine Stadt wie Berhn 4-5 ver~ch.leden,e 
Schnellbahn-Endigungen .ergeben. Es muss naturhch fur 
den Durchgangsverkeh\ em schneller und beq~e.mer ~eb~r­
gang zwischen den ewzelnen Schnellbah~hDlen .mögllch 
sein· das könnte einmal geschehen durch Nebenemander-
legu~g der Bahnen in einem Zentr~lbahnhof; dapn t;rgä.ben 
sich aber Schwierigkeiten durch die Not~wendlgk~l~ eln,er 
starken Abweichung von der G<:rade~ w. ~er Lmlen.r~h­
rung· oder aber man könnte ewe Rllll?lmle. als Vel bw-
dung~bahn schaffen, ein kostspieljg~s Auslulfsmlttel! Fe:ner 
sollen die jetzigen Eisenbahnen m.lt der S~hnellbahn emen 
gewissen Zusammenhang haben, wdem sie den Lokalver-
kehr beibehalten und das Gepäck befördern - denn das 
ist auf der Schnellbahn zunächst wohl ausgeschlossen -
usw. Da ergeben sich dann wieder eine Fülle von 
Problemen durch die Verbindung der jetzigen Endbahn-
höfe mit der Schnellbahn. 
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Di~ Verbin.dung dei- Schnellbahn höfe unter einander 
und mit. den .. EI;;enbahnstationen wird kaum zweckmässig 
durch die. sta~uschen Hoch- und Tunnelbahnen erfolgen, 
welche, wie dIe H.rn. Verfasser ausführeI', als Zubringer 
d~r Schnellbahn dienen sollen; denn diese Art Verkehrs-
mitte! hat den grossen Fehler, zu gewissen Zeiten überfüllt 
zu sem, .~o dass .man, abgesehen von der Unbequemlichkeit 
und Unslcherhelt der Beförderunrt auch das kleinste I-Iand-g~päck nicht untt;rbringen kann ;at~~serdem muss ihre Linien-
I~hrung zumthell nach an.deren Gesichtspunkten erfolgen. 
NImmt man dazu noch die wohl selbstverständliche For-
d~rung, dass in den Schnellbahn höfen die Weichenver-
bmdungen fü~ den Richtungswechsel und den Anschluss 
von Nebengl<:lsen stadtseitig zum Bahnsteig liegen sollen 
so ergeben ~~ch für Aus~i1?ung und Lage der Bahnhöf~ 
fas~ noch grossere Schwlengkeiten, als für den Bau der 
freIen Strecke und der Betriebsmittel. 
Wenn man im Anschluss an diese Ausführungen an 
dem v?n den J:~rn. Verfasse~n aufgestellten Kostenanschlag, 
der mIt 140 Mdl. M. abschhesst, Kritik üben will, so wird 
man nach def!! Vorhergehenden den Betrag für den Bahn-
körper (30 MIll.) und den für Grunderwerb und Ausbau 
der Endstationen (9 Mill.) wohl wesentlich erhöhen müssen. 
Man wird auch wohl den Kraftbedarf höher in Rech-
nung zu stellen haben, als die Hrn. Verfasser die für 
einen Zug von 3 Wagen rd. 800 P. S. einsetzen.' In dem 
bekannten und bereits erwähnten Entwurfe von Ganz & 
Co. für die Schnellbahn Wien-Budapest ist der Kraftbedarf 
für einen \Vagen mit 40 Sitzplätzen und 60 t Gewicht auf 
800 P. S. berechnet, und nach vorliegenden Messungen 
des Kraftbedarfs auf amerikanischen elektrischen Bahnen 
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scheint diese Zahl eher zu niedril,{, als zu hoch zu sein. 
Bei den in näc~ster Zeit beabsichtigten Versuchen rechnet 
man deshalb auch auf höhere Werthe. Dabei ist noch 
bes~nders zu be~chten, dass jeder der drei Wagen des vorhege~den ProJektes. sogar 60 Fahrgäste aufnehmen soll. 
Soviel vom tec~msch~n Theil. Trotz mancher Ein-~end~ngen gege~. Emzelheiten kann nicht bestritten wer-e~, ~ss die L<;,sung der Aufgaben die die Phili i-
6 M. für die einfache Fahrt wesentlich wird erhöht wer-
den müssen. 
Mit der im VerhäItniss zu den jetzigen Eisenbahn-
Fahrpreisen so überaus niedrig bemessene.n Preisfest-
setzung der Schnellbahn wäre aber andererseits auch das 
Bedenken verbunden, dass, sei es durch Ablenkung eines 
grossen Theiles des Eisenbahn-Personenverkehres auf die 
Schnellbahn, sei es ~urch gleichzeitige Er~ässigung i~rer 
Tarife die Staats-ElsenbahnverwaItung eme wesentliche 
Verringerung der Wirthschaftlichkeit ihres Pers~)ßenver­
kehres zu verzeichnen haben würde, ohne dass Ihr ande-
rerseits durch gänzliche Befreiu.ng von d~m Persopen-
verkehr auf einzelnen Strecken eme wesentliche Betnebs-
Erleichterung geboten wer1en wür~e, ~nd ~ass es ?aher 
zweifelhaft erscheint, ob em derartig mednger Tanf der 
Schnellbahn überhaupt zugel~ssen werden wü~de. . 
Gnebel sche Schnft andeutet, dem Fa'chm I' pp 
. d D h Ib· , anne ge mgen 
wir. es a wird auch kein Techn·lker I·· d d· ·t B . augnen ass 
!e htel e~e earbeltung des Fernschnellbahn _ Prohlems 
mc nur mter~ssan~, so~dern auch fruchtbringend sein ~~~~t ~~d pon I~r eme Förderu~g der technischen Wissen-
r" raxI.s z~ erwarten Ist, und dass die Ausfüh-
uho d~r beabslchtlgte.n Versuche aus diesen Gründen 
se r w:ünschenswerth, Ja nothwendig ist. 
bah WI~ steht es aber mit dem Bedürfniss nach Schnell-
I nehn. Durften wir eingangs ein solches ohne Weiteres a s sc on h t b d' Hrn eu e un e mgt vorhanden voraussetzen? Die 
Ver· ~erfasser der l?enkschrift ~aben, au~ge~end von der 
.. ~emun~ der genugende~ Lelstu~gsf~hlgkelt der gegen-
wartlgen Elsen~ahnen und md em sie em glänzendes Bild 
Von der Entwicklungsfähigkeit der Schnellbahnen ent-
warfen, zu beweisen ve'rsucht dass wir Schnellbahnen 
thats.ächIich brau~hen. Man k;nn nun wohl sagen, dass 
es memand als emen Fehler ansehen würde wenn ihm 
die Mögl!chkeit geboten wäre, ohne Beeinträ~htigung der 
Bequemhchkeit oder Sicherheit und für einen geringeren 
Betrag wesentlich schneller zu fahren als bisher, und da-
bei zu jeder Tageszeit sofort eine Beförderung zu finden. 
Namentlich bei sehr weiten Rei~en würden die Vor/heile 
der billigeren und schnellenn Beförderung Bedc:utung 
gewinnen, und was in dieser Richtung in der Schnft ge-
sagt wird, ist gewiss zutreffend. Zu sehr langen Schnell-
bahnen werden wir aber natürlich nur auf dem Wege 
kommen können dass wir zuerst mittlere Strecken, wie 
Berlin-Hamburg 'Berlin-Leipzig. Berlin-Dresden usw. aus-
bauen. Für di~se kürzeren Strecken wird der wesent-
lichste Vortheil in dem geringen Zeitabstand der Züge 
bestehen, dagegen wird der Vortheil der Zeitersparniss 
nicht so sehr ausschlaggebend sein. 
Zur Beurtheilung des durch die Schnellbahn erzielten 
:Zeiti!;ewinnes sei nochmals auf die Ausführungen Zanders 
111 Dll1glers poly!. Journal hingewiesen, welche u. a. dar-
thun, das~ durch del~ Ersatz uer Dampflokomotive durch 
den elektnschen Antneb auf den bestehenden Eisenbahnen 
sich die Geschwindigkeit unschwer auf 120 km wird stei-
gern lassen, ohne dass dadurch die Zugförderungskosten 
h?here .werden, .die sich sogar durch die gesteigerten 
kilometrIschen Lelstunges des Fahrparkes wesentlich wer-
den verringern lassen. Der Zeitunterschied beider Be-
förderungsarten würde alsdann ein wesentlich kleinerer 
werden. 
N?n zur Frage des Fahrpreises. 
Endlich noch der Vergleich der Bequemlichkeit des 
Reisens auf der Schnellbahn und der Eisenbahn. 
Schon jetzt ist auf den Eisenbahnen eine gewisse 
Neigung zur Steigerung der Bequemlichkeit zu verze~ch­
nen; man denke an die Einführung der Schlaf- und Speise-
wagen, der D- und L-Züge, an die amerikanischen Salon-
wagen und Ueberlandzüge. Die innere Einrichtung der 
Eisenbahnwagen wird bis zur Ausführung der Schnell-
bahnen noch wesentlich verbessert werden und es wird 
einst für Jedermann möglich sein, im Eisenbahnzuge zu 
jc;der Zc:it.ebensogut für ~eine Verpflegung zu sorge~, wie 
sich geistig zu beschäfugen und zu arbeiten. Mit der 
Vergrösserung der Bequemlichkeit ist nun vorläufig in jedem 
Falle eine nicht unbeträchtliche Gewichtsvermehrung der 
Züge verbunden. Es kommen beispielsweise auf den ame-
rikanischen Salonwagen von 48 t Gewicht nur 18 für ge-
wöhnlich verkaufte Plätze, demnach also ein todtes Gewicht 
von 2,7 t auf den Platz. 
Mit einer solchen künftigen Bequemlichkeit der Eisen-
bahnzüge wird der Einzelwagen oder der kurze Zug der 
Schnellbahn nicht so ganz leicht in Wettbewerb treten 
können, da es bei ihr, um den Energieverbrauch in mässi-
gen Grenzen zu halten, auf möglichste Gewichtsersparniss 
wird ankommen müssen. Dass die 11m. Verfasser für den 
Schnellbahnbctrieb ganz ausserordentlich leichte Wagen 
voraussetzen, geht schon daraus hervor, dass sie den 
Kraftbedarf für den Zug von 3 Wagen so unverhältniss-
mässig niedrig angesetzt haben. 
Sicherlich wird nun ein Geschäftsmann in den meisten 
Fällen - nicht allzu ungleiche Fahrpreise vorausgesetzt -
lieber 8-10 Stunden fahren, wenn er dabei korrespondiren 
usw. kann, als 4-6 Stunden, wenn er dabei auf Nlehts-. 
thun angewiesen ist; er wird dann also den aUen be-
quemeren, weil schwereren Eisenbahn~ug der unbeque~e­
ren, weil leichteren Schnellbahn vorZiehen. Daher .helsst 
es mit der Spekulation auf den Geschmack des Pubhkums 
etwas vorsichtig sein! . . 
Diese Erwägungen dürfen i.ndesse~ die Ve~suche ~It 
Schnellfahrten nicht beeinträchtigen, !:he für. die Techmk 
ebenso nothwendig wie für unsere I~dustnell«: F~rtent­
wicklung sind, wie in der kleinen Schn.ft sehr rI~htlg an-
gedeutet wird. Die praktische .und wlrthschafthch~ Be-
deutung soll nur vorsichtig und heber unter dem GeSichts-
punkte der Schaffung eine.s Schnellverk«:hres auf s~hr 
weite Entfernungen beurthellt werden. Wie m!'-n endlich 
zu diesem Ziele kommen und von da aus weiter .gehen 
wird wird heute Niemand voraussagen wollen. Mit dem 
noch' fernen Ziele vor Augen un? in de~ Erkenntniss der 
Schwierigkeiten, die seiner Errel~hung IIl;1 Wege stehe!!, 
wird die Technik aber Allen, die für die Sache t~ätJg 
sind, Dank wissen. Den Ansto.ss. zu grossen Fortschr~uen 
giebt gewöhnlich ein vom Optimismus getrag~nes PrOJekt. 
Wir Techniker denen die Aufgabe gestellt Ist, aus dem 
Die ~rn. Verfasser nehmen an, dass bereits zu Beginn 
des Be~neb~s auf 1er Schnellbahn täglich rd. 12800 Per-
sonen m belden Richtungen die Bahn benutzen werden. 
Wenn man bedenkt, dass heute täglich nur etwa 500 bis 
600 Personen in jeder Richtung die Strecke Berlin-Ham-
burg zurücklegen, so erscheint diese Zahl an sich schon 
reichlich hoch. Nimmt man nun Wagen von 60 Plätzen 
an und rechnet mit der für Eisenbahnen bereits sehr 
hohen Platzausnutzung von 30 Ufo, d. h. von 16 Personen 
für die Wagenfahrt, so wären zur Beförderung von 6400 
Personen in jeder Richtung 400 Wagenfahrten nothwendig, 
welche Zahl sich bei Zugrundelegung des Ganz'schen 
Wagens mit 40 Plätzen auf 530 Wagenfahrten erhöhen 
würde. Die Hrn. Verfasser rechnen mit einer Durch-
schnittsbesetzung von 46 Plätzen f. d. Wagen = 76 %, 
demnach mit nur 150 Wagen fahrten in jeder Richtung. 
Wenn dazu noch daran erinnert werden darf, dass sich 
der Kraftbedarf für die Zugfahrt wohl etwas höher stellen 
wird als in der Schrift angenommen ist, so muss es frag-
lich ~rscheinen, ob nicht zur Erzielung einer. genüge~den 
Rentabilität des Unternehmens der FahrpreiS von I. M. 
, U b zum Zwangs-Fluge der freien Gedanken den e. ergang 11 d b . 
lauf der Wirklichkeit zu suchen, wissen unhter: a en I ah el 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten_Verein zu Berlln. Vers. vom 29. Aprill90f. ~o:s. Hr. Beer, anwes. 282 Mitgl. und 4~ Gäste. Nach 
elTIlgen kurzen Mittheilungen des Hrn. VorSitzenden, unter 
denen namentlich eine erneute Aufforderung zur Sub-
skription auf das vom Verbande deutscher A.- u. 1.-Vereine 
herausgegebene werthvolle Werk Das Bauernhaus im 
D h " . "h eutsc .en Reiche und seinen Grenzgebieten ervorzu-
hc:ben ISt, hielt Hr. Dir. Schwieger von der Akt.-Ges. 
Siemens & IIalske einen ausserordentlich interessanten, 
eingehenden und übersichtlichen Vortrag über "Die elek-
I. Juni 1901. 
d h den Wert emes so c en maa.ssl,{ebenden Umstän en ~~~ mit einem ähnlichen Ge-
Optimismus zu ~chätzen .. Phil· ·-G· bel'scheBroschüre danken werden wir auch die Ippl ne 
aus der Hand legen. -
t· h H h nd Untergrundbahn in Berlin", 
d
rlsc 
eA kOücd·- ung den ~rossen Saal des Architekten-essen n n Igu f ll h d d 't hauses bis auf den letzten latz ge Ü t aUe u~ er ml 
lebhaftestem Beifall aufgenommc:n wurd.e. Zu diesem Vor-
tra d . h zunächst über die EntWicklung des ganzen ge, er SIC d d· L·· füh d· Unternehmens aussprach, ann le mlen ~ung, !e 
Ausgestaltung der VIaduktstrecke und der Bah.nhöf~, sowie 
namentlich den Ausbau der Unter~rundstrecke Im Emzel!!en 
schilderte war ein reiches Material von Plänen und Zeich-
nungen d'arunter auch die in Paris auf der WeltaussteIlung ewese~en Entwürfe zu den Bahnhofsgebäuden und der ~rchitektonischen Ausgestaltung der btrassenübergänge, 
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zur Stelle gebracht, das die Ausführungen des Redners in 
trefflicher Weise erläuterte. In drastischer Weise schilderte 
Redner auch die Schwierigkeiten, welche dem Unternehmen 
durch die betheiligten Stadtgemeinden bereitet wurden, 
namentlich auch den Kampf um die Uebergan~sstelle von 
der ~och: zur Tiefbahn mit einer Rampe, die si<:h be-
kanntlich Jetzt am Nollendorf-Platz befindet. Für die Ge-
sellschaft hatte dieser Kampf allerdings sehr schwerwieg.en.de 
Folgen, da das Unternehmen dadurch auf lange Zelt ms 
Stocken gerathen war und infolge dessen ein empfindlicher 
Verlust eingetreten ist. Auf die Einzelheiten des Vortrages 
an dieser Stelle einzugehen, verzichten wir, da wir das 
Wesentliche des Gesammt-Entwurfes und der Hochbahn-
strecke schon im Jahrg. 1897 der Dtschn. Bztg. unter dem 
Titel Elektrische Stadtbahnen in Berlin von Siemens & 
Halsk~" mit Abbildungen gebracht haben und im Laufe 
dieses Sommers nochmals auf diesen Gegenstand, nament-
lich hinsichtlich der Untergrundbahn - Strecke, zurück-
kommen werden. 
voIlzll~lig eingelieferter Entwürfe zum Ankau~ zu, so setzt ma~. dIe vollZählig eingelieferten Entwürfe emer Be.~ach­
thethgung aus, denn die Bewerber mit einzelnen Blattern 
werden. nur diejenigen Aufgaben lösen, die ihnen a:m 
besten hegen, und auch nur gut gelungene Lösungen eill-
senden, haben also damit weniger Arbeit und können 
immer noch auf Entschädigung durch Ankauf rechnen, 
sodass z. 8.. der Einlieferer von nur 5 Entwlirfen unter 
Umständen Immer noch auf 750 M. Entschädigung rech-
nen kann. Der Ausschuss befürwortet mitlIin nicht voll-
zählig eingelieferte Arbeiten nicht nur von der konkurrenz 
überhaupt, .sondern auch vom Ankauf auszuschliessen. Im 
Interesse emer gesu~den Weiterentwicklung unseres Kon· 
kurrenzwesens un~ m dem Wunsche eines erfolgreichen 
Ausganges des vorhegenden Wettbewerbes bittet der Aus-
schuss den Verein der Kunstfreunde in Lübeck sich die-
sen Ausführungen anzuschliessen und nachträglich das 
Preisausschreiben zu verändern." _ 
Aus dem Vereinsleben ist ferner nachzutragen, dass 
bei einem Monatswettbewerb um den Entwurf zu einem 
Wasser- und Aussichtsthurm unter 5 Arbeiten ein Ver-
einsandenken den Entwürfen mit dem Kennwort "Berg-
land" Verf. Reg.-Baufhr. H. Verbeek und "Merlin", 
Verf. Reg.-Baufhr. Jüngerich, beide in Berlin, erhalten 
haben. Zum Wettbewerb für den Entwurf zu einer Ufer-
bekleidung in Monier-Bauweise war nur ein Entwurf mit 
dem Kennzeichen .. 3l798" eingegangen, welchem eben-
falls ein Vereinsandenken zuerkannt wurde, Verf. Reg.-
Baufhr. Wulsten, Berlin. Die Aufgabe einer Gabelung 
zweier Untergrundbahnen hatte 2 Bearbeitungen gefunden, 
welche beide ein Vereinsandenken erhielten. Als Ver-
fasser des Entwurfs mit dem Kennwort "Zukunft" er-
gab sich Hr. Reg.-Bmstr. Schimpff, Altona, und für die 
Arbeit mit dem Kennzeichen ,,0. D. D.!" Hr. Reg.-Baufhr. 
Bach, Berlin. Fr. E. 
Preisbewerbungen. 
Mit dem Fassadenwettbewerb des Vereins der Kunst-
freunde in Lübeck hat sich der von der "Vereiniaung 
Berliner Architekten" eingesetzte Wettbewerbs-Ausschuss 
beschlftigt und gefunden, dass die ausgesetzten Preise den 
"Grundsätzen" für das Verfahren bei Wettbewerben nicht 
entsprechen. Er schlägt statt 5000 M. die Vertheihing von 
8000 M. vor und zw~r eines I. I:"reises von 4000, eines 
1I. von 2000 und zweier 111. von Je 1000 M. Der Bericht 
des Ausschusses an den Lübecker Verein und an die 
technischen Mitglieder des Preisgerichtes fährt dann fort: 
"Der von dem Verein angebotene IV. Preis von 500 M. 
Ist völlig unzureichend, denn die 10 mit dem IV. Preise 
prämiirten Fassaden ragen über die nichtprämiirten doch 
so weit hinaus, dass das Minimalhonorar 1000 M. sein 
muss. Man kann von der Architektenschaft vielleicht ver-
langen, dass sie dem preisausschreibenden Vereine mit 
Rücksicht auf die gute Absicht möglichst entgegen~om~t. 
Dies ist auch geschehen dur<:h Herabsetzung d.es EmheIts-
preises auf 400 M.; andererseits aber muss an dieser Hono-
rarforderung als Minimum festgehalten. w:erden, wenn man 
bedenkt, dass die Fassaden wahrschemhch mehrfach zur 
Ausführung benutzt ·werden, dass dadurch de~ Honorar· 
vortheil bei Wiederholungen den Künstlern mcht zufällt 
und dass ferner und hauptsächlich durch die Lieferung 
von Mustervorlagen im Maasstabe von I: SO Bauunter-
nehmern usw. die meisten Bauaufträge zugewendet und 
den Baukünstlern entzogen werden. Aus denselben Grün-
den ist auch die Summe von So M. für den Ankauf eines 
einzelnen Blattes auf mindestens ISO M. zu erhöhen, denn 
man wird eben nur gute und keine unbrauchbaren Blätter 
ankaufen. Im § 2 des Preisausschreibens sind zwar 4 Preise 
ausgesetzt, aber es ist auch gleichzeitig ~esagt, dass es den 
Preisrichtern freisteht, gegeben~nfalls die Gesam~tsumme 
-000 M anders zu vertheIien. Wenn damit gesagt 
vo.n ;j Il da'ss diese Summe in anderer Abstufung und in 
sem so . h '1 d k annäher~der Anzahl vo~ Preisen velrt el t .wer en tanll!!' 
sobald die Preisrichter m Erm~nge ung emes ersts e. Ig 
.... den Entwurfes diese Aenderungen eln-zu pramllren . . h . 
. . b hll'essen so Ist dagegen mc ts emzuwen-
stimmig esc '. G P . etwa den. Keinesfalls aber darf die esa~mt- relshsu.ml me d 
. . b r b' Zahl von Preisen vert el t wer en. 
Dm. em«:r W
e le tllge~ des § 2 des Preisausschreibens lie-
lese 1m or au h' eschlossen 
ende Möglichkeit muss von vorn erem ausg . 
g . S hl' I' h befu··rwortet der Ausschuss noch die sem. c less IC .' . r f t 
Ausschliessung sämmtlicher nicht vo!lzäbhg emge te er en 
Entwürfe von der Ankaufs-Vergünsugun.g. . .. 
Bei Wett bewerbungen um einen emz!gen gross~ren 
Bauentwurf kann man wohl die Zulassung eIlle~ unfertJ!?en 
Entwurfes zum An~auf unter ~mstän?en guthels.~en. L~shst 
man aber im vorliegenden Falle emzelne Blatter nIC t 
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Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Das Mitgl. des Patentamtes, kais. Geh. 
Reg.-Rath Co u r t 0 i s ist z. Dir., der preuss. Gew.-Insp. Den k er, 
der preuss. Oberlehrer, Reg.-Bmstr. We I I e n s t ein und der Reg.-
Bmstr. a. D. Die k hau t sind zu kais. Reg.-Räthen und Mitgl. des 
Patentamtes ernannt. 
Preussen. Der Baugewerkschul-Dir. Na u s eh in Breslau ist 
z. kgl. Reg.- u. Gew.-Schulrath bei der kgl. Reg. das. ernannt. 
Die Erlaubniss zur Anlegung der ihnen verlieh. nichtpreuss. 
Orden ist ertheilt u. zw.: dem Mar.-Schiffbmstr. M il I I e r in Kiel 
des Ehren-Ritterkreuzcs 11. KI. des grossh. oldenburg. Haus- u. 
Verdienst-Ordcns des Herzogs Pet er Friedrich Ludwig; dem Geh. 
Mar.-Brth. und Schiffbaudir. Ho s s f eid in Kiel des Komthur-
kreuzes des kais. Osterr. Franz Jo~ef - Ordens; dem Landesbrth. 
Lei b b r a n d in Sigma ringen des Ritterkreuzes I. Kl. des kgI. 
wiirtt. Friedrichs-Ordens; dem Geh. Reg .. Rath Prof. Dr. Sei b t 
im Minist. d. off. Arb. des Ritterkreuzes I. KI. des herz. braunschw. 
Ordens Heinrichs des Löwen und dem Ing. S t ein er, Vertreter 
der Firma R. Schneider in Berlin des grossh. hess. Verdienst-
Ordens Philipps des Grossmiithigen. 
Dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Ca u er ist die neubegrilndete 
Lehrstelle für Eisenbahnwesen in der Abth. für Bauingenieurwesen 
an der Techn. Hochschule in Berlin übertragen. 
Den Reg.-Bmstrn. Karl S chi e p pi n g hof f in Milnster i. W. 
und Wilhelm Die fe n b ach in Bad Nenndorf ist die nachgesuchte 
Entlassg. aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Sachsen. Versetzt sind: Die Brthe. H a r Z in Leipzi!l: als 
r. Vorst. und Vorst. der Lokornotivabth. zur Werkstlltten.lQap. 
Ch.ern.nitz, D e gen e r in Dresden als Vorst. zur Werkstätten-Insp. 
LeIpZIg II; der Masch.-Insp. Sc h m i d t beim Werkst.-Bür. als 
V,?rst. der. Wagenabth. zur Werkst.-Insp. Dresden; der Brth. 
R Ich t e r. In Altenburg zur Bauinsp. Alten burg I; die Bauinsp. !l ä b I ~ r In Kötzschenbroda zur Bauinsp. Freiberg 1I, Vo I g man n 
In Pemg zum BaubOr: Frohburg u. So n n e n b erg in Penig zum 
Baubür. Gro~tzsch, dIe ~eg.-Bmstr. S c h re i b e r in Mügeln zum Ba~b~r. Welss~n~erg, R Ich t e r beim Werkst.-BOr. zum Baubür. 
LeIpZig u. Hel n 19b. Betr.-Masch.-BOr. zum Baubür. Zwickau. 
Dem Bauinsp. Sc hin die I' in Kötzschenbroda ist die Leitung 
des B~ubor: das. Obertragen ; der Reg.-Bmstr. Fr i t z s c hein Burg-
städt Ist mit der Leitung des BaubOr. das. beauftragt. 
Brief- und Fragekasten, 
. Hrn. P. Seh. in B .. Sie schreiben uns: "Einsender bewarb 
SIch vor. Kurzem um. eme S~eIJung bei einer König\. Behörde, 
welche emen "akademIsch gebIldeten, künstlerisch begabten Archi-
tekten" suchte. Nach etwa Clner Woche kamen die eingesandten Ent-
würfe, Skizz<;,n usw. unfrankirt, ohne jedes Begleitschreiben zurück. 
Da vermuthlIch noch mit mehreren Kollegen so verfahren wordp.n 
ist, so hält es Unterzeichneter für seine Pflicht, eine solche Unhöflich-
k~it öffentlich zu rOgen". Wir stimmen Ihnen vollständig bei, dass 
hIer ein tadelnswerther Mangel an allgemeiner Höflichkeit vorliegt. 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e seI' k r eis e. 
Zur Anfrage in No. 35. Nach langjährigen Erfahrungen des 
Unterzeichneten führt die Anwendung von Carbolineum zur Kon-
s ervi rung von Hölzern in Wohngebäuden,zur Imprägnirung etwa 
von Schwamm bildung ergriffener Mauertheile solcher Gebäude zu 
keinerlei Unzuträglichkeiten, wenn die betreffenden Räume nach 
der Imprägnirung noch einige Zeit vor dem Verlegen des Fussbodens 
regelmässig gelüftet werden, und der Anstrich des letzteren ZUvor 
gut abgetrocknet ist. In eipem Falle, in welchem eine ganz be-
sondere Menge von CarbolIneum angewendet aber wie erwähnt 
verfahren wurde, machte sich der Geruch no~h nach einem Jahre 
bemerkbar; elOe nä~ere U':!tersuchung ergab, dass derselbe sich 
den Polstermöbeln mltgethellt hatte; nach mehrtägigem Lüften und 
?onnen derselben w~r der Ueb~lstand gehoben. Vorausgesetzt wird 
Jedoch, dass Avenanus Ca~bolmeum zur Verwendung kommt. 
WIihelm Hancke in Frankfurt a. M. 
Inhalt: Wettbewerb um den Entwurf zu einer ,.. festp.n StrassenbrQcke 
Ober den Neckar bei Mannheim (Fortsetzunl(). - Der Werth des histori-
schen Erbes fOr das architektonische Schaffen der Jetztzeit (Schluss;. _ 
Elektrische Schnellba~ncn zur V:erbindung gros.er Stadte (Schluss). _ 
Mittheilungen aus VereIDen. - Preisbewerbungen. - Personal-Nachrichten. 
_ Brief. und Fragekasten. -
~------~--~~----------------
Hierzu eine Bildbeilage: Die Architektur auf der Grossen 
Berliner Kunstausstellung im Jahre 1901. 
Kommissionsverlag von Ernst To e ehe, Berlin. FOr die Redaktion ver· 
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, BerlinSW. 
No. 44· 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXV. Jahrgang No. 45. Berlin, den 5· Juni 1901. 
ffBAl fl Anliegerbeitrag und Gemeindeabgabe. ~~~~e~ä~5d~~~n G~;. 2. Juli 1875 betr. die Anlegung denjenigen Grundeigenthümer~ und G~werbetreib~lldell, 
und ländlichen go t n ~trassen und PJätzen in Städten denen hierdurch besondere wuthschafthche Vorthelle er-
festgesetzt werden d r ~ .aften kann durch Ortsstatut wachsen Beiträge zu den Kosten der Veranstaltungen er-
oder der Verlänge~un aS~in~1 der Anlegung einer neuen heben können, welche .nach dem dadurch beschafften 
wenn solche zur Beb!uun r sc~on b~stehend.en Strasse, Vorthe!le zu bem~s~en s.md. . 
Anbau an schon vorh d g best.lrnmt ISt, sowie bei dem In Jüngerer Zelt 1st seitens der von Baugewerksmelstern 
und Strassentheilen an e~en, bisher unbebauten Strassen befraaten Rechtskundigen vielfach die Auffassung ver-
Anlage oder von den von em Unternehmer der neuen treten'" es ständen diese beiden Vorschriften des Preussi-
angrenzenden Eigenthümern - von schen' Rechtes in unlösbarem Widerspruche zu einander, 
weshalb dafür gehalten werde, dass 
durch die jüngere die ältere ausser 
Kraft gesetzt sei. Diese Anschauung 
ist jedoch eine rechtsirrthümliche und 
beruht einfach auf dem Umstande, dass 
die Rechtsberather nicht gehörig in den 
Gei t des Ge etzes eingedrungen waren, 
auch dell Thatbestand nicht sich vorstell-
ten, welchen jede der Vorschriften vor-
ausse!zt. Wäre dies nämlich geschehen, 
so würde es geradezu unmöglich sein 
in diesen Rechtsirrthum zu verfallen: 
Denn es fa st der § 15 a. a. O. die Bei-
trag pIlicht de an einem neueröffneten 
Strassentheile anbauenden Grundeig-
ners z~ den Strassen - Herstellungs-
kosten m das Auge, während der an-
geführte § 9 die Beitragspflicht zu den 
Kosten für Verbesserung bereits be-
stehender Strassen regelt. Nun kann 
ein Grundeigener durch jede der beiden 
Vorschriften getroffen werden indem 
er zunäch t zu den Strassen-Herstel-
lungskosten und später zu den Auf-
wendungen für Verbesserung eines vor-
handenenStrassentheiles beisteuern soll 
was dann z. B. der Fall wäre wenn di~ 
ursprünglich chaussirte Stra'sse später 
gepflastert werden soll. Ja es wäre 
sogar denkbar, dass bei einer noth-
wendig werdenden Stra sen verbreite-
rung die Anlieger an dem nicht ent-
eigneten Stra sentheile zufolge des § 9 
a. a. O. an Aufbringen der erforder-
lichen Geldmittel hierfür betheiligt wer-
den, was vor des en Erlass völlig aus-
geschlossen war; doch dürfte gerade 
in einem derart gestalteten Falle de ' en 
Anwendung sich be onders empfehlen. 
Denn zweifello erlangte der Grund-
eigener durch die Verbreiterung der 
Strasse, an welcher sein Grund tück 
liegt, die Vergünstigung, höher bauen 
zu dürfen, als dies bei der geringeren 
Strassenbreite tatthaft war, was doch 
sicher ein wirthschaftlicher Vortheil im 
gesetzlichen Sinne ist. Weil jedem 
Rechte auch die korrespondirende 
Pflicht entspricht, j t es billig und ge-
recht, deI' Vergün tigung des Höhel'-
bauens die Beitragspflicht zu den 
Stras en - Verbreiterun~ kosten entge-
gen zu etzen. Nun liesse hiergegen 
sich zwar einwenden, dass durch Et·-
legung der Anliegerbeiträge de~ § 15 
a. a. O. der anbauende Grundeigener 
Entw f K bereits seinen Beitrag zu den Strassen-
D
ur .zum aufhaus "Hobeozollern" in Berlin. Arch. : Cremer & Wolffenstel·n. 1 b I HersteUunaskosten geleistet Ja e, a 0 
je Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung im J ahre 19°1 • in erweit:rtem I\Iaasse billigerweise 
1 nicht herangezogen werden könne. r7~zteren, s?bald. sie Gebäude a~ 1er neuen Strasse er- Allein es erstrecken die e Anlieger-Beiträge sich doch nur 
hten - dIe Freilegung, erste Emflchtung, Entwässerung auf die für Erwerb des Strassenlandes I die erste Ein-~~d ~eleuchtungs_ Vorrichtung der Strasse in der dem Be- richtung der Strasse nebst den Beleucntung - und Be-
i urfnlsse entsprechenden Wei e beschafft wird. Es kann wässerungs _ Anlagen gemachten ~ufwendungen, fas en 
j e~neh verlangt werden, dass deren zeitweise, höchstens also noch nicht !'päter 110thwen~Ig werdende Aufwen-
e .. o~ fünIjährige Untel'haltung, bezw. ein verhältnis - dungen für Verbesserung der b~reI!S vorh~ndenen ~tra~se, 
MasSiger Beitrag oder der Ersatz der zu allen diesen etwa durch Einlegen von KanalisatIOns-LeItungen, ID SIch, 
a ~assnahmen erforderlichen Kosten geleistet wird, während so dass von einer doppelten Belastung für ein und dasselbe I~ gru~d § 9 ~es Gemeindeabgaben-Gesetzes v. 14. Juli dadurch ge lroHene Re.cht füglich ~cht die Rede sein kann. 
Stitr die Gememden behufs Deckul1g der Kosten für Her- Noch weniger trIfft aber die Anschauung zu, dass 
du Ingd und Untel'haltung von Veranstaltungen, welche dem Ge etzgeber der Gedanke nahe gelegen. haben könne, rCl as öffentliche Interesse erlordert werden, von durch die Recht regel des § 9 a. a. O. diese des § J5 
28r 
a. a. O. stillschweigend ausser Kraft setzen zu wollen. 
Und weil, wie vorstehend nachgewiesen jede der beiden 
Rechtsregeln einen ganz anderen Thatbestand für ihre 
Anwendbarkeit voraussetzt, wird die Annahme widerlegt, 
dass die spätere die jüngere aufzuheben vermöge. Das 
Baufluchten~esetz bleibt inkraft gegenß.ber denjenigen, 
welche an eIn~r neuangelegten oder doch wenigstens noch 
nicht vollständig hergestellten Strasse Bauwerke aufführen 
wollen, während das Kommunal-Abgabengesetz ein stär-
keres Heranziehen des durch die Verbesserung der Strasse 
begünstigten Grundeigeners vorsieht. Der Gefahr einer 
ungebührlichen oder doch unerträglichen Belastun~ beugt 
jedoch der Umstand vor, dass dem Erlasse der dle Her-
anziehung der Anlieger regelnden Steuerordnung ein Er-
örterungsverfahren vorangehen muss, auch das Verwal-
tungs-Beschwerdeve:fahren ~egen die Heranziehung ge-
geben ist. Dad.urch Ist Jeder In de~ Stand versetzt, gegen 
eine ungebührlIche Belastung anzukampfen. Als Endergeb-
niss bleibt deshalb festzuhalten, dass der § 15 des B. Fl. G. 
vom 2. Juli 1875 durch den § 9 .des ~. A. G. ,,:om 1.4- Juli 
1893 nicht ausser Kraft gesetzt Ist, Vielmehr die BeItrags-
pflicht zu den Kosten einer neuherzustellenden Strassen-
anlage durch den ersteren, der Verbesserung einer vor-
handenen durch den letzteren geregelt wird. 
Dass hierauf der Wille des Gesetzgebers gerichtet 
war, ergiebt ~jje Entstehungsgeschichte des § 9 K. A. G. 
Derselbe war III der dem Abgeordnetenhause zugegangenen 
Vorlage als § 7 enthalten und erhielt seine jetzige Fassung 
zufolge des Her. No. 128 S. 14 erst im Schosse der Kom-
mission. Innerhalb dieser waren in Sonderheit auen Zweifel 
darüber entstanden, ob die Erhebung von Beiträgen zu 
den Kosten von Veranstaltungen der dort genannten Art 
auch in solchen Fällen gestattet werden sollte, wo die 
Herstellung und die Zahlung der Kosten schon erfolgt ist. 
Seitens des Finanzministers wurde die hierauf gerichtete 
Absicht bejaht, auch in der Sitzung vom 22. April 1893 
(Sten.-Ber. S. 1972) das Gleiche wiederholt, als bei der 
Vermischtes. 
Verkupferung von Zinkornamenten. Das Zink, welches 
an und für sich schon keine schöne Farbe hat, erhält im 
Laufe der Zeit durch den Einfluss der Luft ein noch un-
günstigeres Aussehen! indem es .sich mit. ei~er dünnen 
Schicht von grauem Zmkoxyd, sowie von weisslich grauem, 
basisch kohlensaurem Zinkoxyd bedeckt. Letztere Ver-
bindung tritt besonders dann auf, wenn der Zinkgegen-
stand sehr der Feuchtigkeit z. B. de~ Regen ~us~esetzt 
ist. Aus diesem Grunde wäre das Zmk volJstan~hg u~­
geeignet für kunstgewerbliche Arbeiten, wenn nIch~ die 
Metallfärbung diesem Uebelstande abhelfen würde. 
Nach Pettenkofers Untersuchungen darf man annehmen, 
dass von einem im Freien befindlichen Zinkbleche inner-
halb 27 Jahren für den Quadratfuss 8,38 g Zink o~ydirt 
werden wovon nahezu die Hälfte durch atmosphärIsches Nieders~hlagswasser fortgeführt wird. Hieraus e~giebt 
sich, dass Zinkgegenstände der. langsamen Ze~störung 
unterliegen. Aus diesem Grunde 1st neben der Farbung 
Zur Freilegung des Ulmer Münsters. 
der seit mehr als einem Vierteljahrhundert er-
örterten Frage der Freilegung des Ulmer Münsters, 
eine Frage, die erst in den letzten Tagen wieder 
aktuelles Leben erhalten hat, enthält die No. 231 der 
"Schwäb. Kronik" vom 20. Mai IgoI eine längere M. B. 
gezeichnete Ausführung, die fast in allen Punkten dem 
natürlichen Gefühle und der neueren Auffassung über 
die nicht durch Verkehrs- oder andere Verhältnisse zur 
Nothwendigkeit gewordene Freilegung der ehrwürdigen 
alten Baudenkmale so sehr entspricht, dass wir sie dem 
Leserkreise nicht glauben vorenthalten zu sollen: Die .Aus-
führungen knüpfen an den Abbruch der Barfüsserklr.che 
und an den Bericht des Landes-Konservators über diese 
Angelegenheit vom Jahre 1873 an. In dem Berichte war 
gesagt: 
. "Die Kirche gewährt mit ihrem schlanken, von hohen 
SpItzbogenfenstern belebten Chore und dem daneben 
Mfsteigenden Spitzthürmchen für die Westseite des 
d Ühsterplatzes eInen Abschluss wie er nicht besser ge-
aCI t werden kann. Man betr~chte die Kirche nur ein-~~ :Ch~ der V.orhalle oder dem Chore des Münsters aus, 
ter od nk~ die F?rmen des Münsterkolosses, nur schlich-mittela~~e /her S~lederholend - sie sich darstellt und die 
h r IC ~ tJmmung des herrlichen Münsterplatzes 
zweiten Bel'ath\lllg im AbgeordneteDbause nochmal.s dar-
auf zurückgekommen wurde worauf die Annahme III der 
jetzigen Fassung erfolgte, '~achdem der Abg. Spe:li~h 
(5. 1974) betont hatte es seien nun alle darüber elmg, 
dass au~h noch nachträglich, nachdem die Veranstaltung 
schon lDS Leben getreten, Beiträge gefordert werden 
könnten. D~s Herrenhaus nahm aufgrund des ihm er-
statteten Benchtes (Drucks. No. 90 S. 9) ohne Widerspruch 
den Paragraphen so an, wie er vom Abgeordnetenhause 
festgesetzt war. Infolgedessen hat auch das Ober-Ver-
waltungsgericht in dem Erk. v. 12. Dezember 18g3 (Pr. 
V.-BI. 15/2 5 1) sich zu dem Rechtsgrundsatze bekannt dass 
?er § 9 K. A. G .. das Beste';1erungsrecht der Gem~inden 
Jedenfalls bezüglich der bel Erlass des Gesetzes bereits 
vorhandenen und bC:bauten, sogenannten historischen 
Strassen überhaupt mcht betroffen habe, sowie in dem 
Erk. v. 3. November 1897 (ebd. 19'188), dass derselbe nach 
Wortlaut und Entstehung Beiträge zulasse fur die Her-
stellung wie für die Unterhaltung aller, im öffentlichen 
Interesse erforderlichen Veranstaltungen der Gemeinde 
daher auch für die !itädtischcn Strassen, soweit nicht fü; 
diese durch den folgenden § 10 und durch den § 15 des 
dort aufrecht erhaltenen Fluchtlinien·Gesetzes vom 2. Juli 
1875 Abweichendes bestimmt ist, während das Erk. vom 
3. November 1897 (ebd. S. 185) es für unstatthaft erklärt, 
für solche Einrichtungen, zu deren Herstellung der Strassen-
anlieger aufgrund § 15 B. Fl. G. bereits herangezogen sei, 
ihn nochmals aufgrund § 9 K. A. G. zu betheiligen und 
diese Anschauung auch In dem Erk. vom 20. November 
1897 (ebd. S. J87) aufrecht erhält. Diese Erwägungs-
gründe führen jed?ch ~u der Schlussfolg.erung, dass auch 
bei sogenannten hlstonschen Strassen die Erhebung der 
Kommunalabgabe gestattet, aber bei den durch das Bau-
fluchten-Gesetz getroffenen nur unter Berücksichtigung der 
bereits erhobenen Anliegerbeiträge insoweit zulässig ist, 
wie nicht durch diese die Kosten der Neueinrichtung ge-
deckt wurden. - Dr. Benno Hilse. 
der Zinkoberfläche auch zugleich der Schutz der-
s eIben ins Auge zu nehmen. Am besten erreicht man so-
wohl den Zweck des Schutzes, als auch den der Färbung, 
wenn man das Zink mit einem anderen Metalle, z. B. Kupfer 
überzieht und zwar durch "galvanischeVerkupferung". 
Der westfälischen Metallornamenten-Fabrik Rob. Oswalrl 
Leutert & Co. in Münster ist es gelungen, eine Ein-
richtung zu treffen, mit welcher es möglich wird, Zink-
gegenstände in grössten Abmessungen in einem Stück 
dauerhaft galvanisch zu verkupfern. -
Zur Stellung der Stadtbaubeamten In Schleswlg-Holsteln. 
Die kürzlich erfolgte Ausschreibung der Stadtbaurathstelle 
in Kiel (vgl. Dtsche. Bztg. No. 42), welche durch das Ab-
leben des bisherigen Inhabers, des Stdtbrths. R. Schmidt 
(früher in Thorn), freigeworden ist, sowie die nothwendig 
werdende Besetzung einer neugeschaffenen Stadtbaurath-
st~lle für Tiefbl!-u in Flef!sburg, giebt uns Veranlassung, 
Wiederholt auf die unwürdige Stellung hinzuweisen welche 
der oberste städtische Baubeamte in dieser ProJinz ein-
wü:de sich vor!refflich zu Ausstellungsräumen ver-
schiedenster Art eIgnen, oder man könnte einen Theil des-
selben zur Münsterbauhütte benützen usw. Auch entzieht 
di~ Kirche, wenn sie stehen bleibt, dem vom Bahnhof die 
HIrschstrasse heraufkommenden Fremden nicht im Min-
desten den überraschenden Anblick aufs Münster. Sollte a~er die Stadt sich nicht entschliessen können, die ganze 
Kirche stehen z~ lassen,. so sollte doch wenigstens der 
Chor erhalten bleiben. Die Stadt Ulm die schon so manche 
ihrer mittelalterlichen Herrlichkeiten elnbüsste würde durch 
Niederreissung dieser Kirche wieder eines 'ihrer ältesten 
und gediegensten Baudenkmale verlieren". 
Dazu sagt d.er Verf~sser der oben genannten Ausführung: 
noc wesentlich erhöht Gerad d' 'tt Ib Wh 
einer ~othisch~n ~irche' lässt di: gr~~di:s~~ Ve:h~ltn~s: 
des Munsters In .. Ihrer ganzen Hoheit erscheinen. Doch 
abgesehen vom ausseren Anblick, das Innere des Kirchles 
"Es half mchts, die Kirche musste weichen mit alJ ihren 
Nebeng;ebäuden.. Und damit nicht genug, jetzt will man 
auch die Nordseite des Münsters freilegen, obgleich schon 
der verstorbene Münsterbaumeister Beyer sich ganz ent-
schieden dagegen ausgesprochen und einen schönen Plan 
für einen Neubau der Münsterhütte ausgearbeitet hatte. 
Noch Jedermann ist im Gedächtniss der grosse Entrüstungs-
sturm, der damals durch die Blätter lief. Nachdem der 
Sturm sich legte und Beyer mit schwerem Herzen seinen 
Plan aufgeben musste, wird nun wieder ein neues Projekt 
aufgestellt, das theilweise den ursprünglichen Plan wieder 
zu verwirklichen sucht. Und nun ein neuer Entrüstungs-
sturm über diese Entweihung des Münsters! Muss denn 
das Münster absolut losgetrennt sein von seiner Um.geb~n~, 
soll es von einer leeren Zone einer DemarkatiOnslime 
möchte man sagen, umgeben seIn! Das Münster ist doch 
(F< rtsetzung auf S. 28t-l 
282 No. 45· 
nimmt. Er zählt zu den Unterbeamten 
und die Provinz erfreut sich des zwei-
felhaften Ruhmes, die einzige inPreussen 
zu sein in welcher bisher keine einzige 
Stadt ihrem Stadtbaurath Sitz u. Stimme 
im Magistratgegebenhat. Dass die Städte-
5· Juni 1901. 
ordnung allein kein unüberwindliches Hinder-
niss bildet zeigt das Beispiel von Hessen-
Nassau w'elches die gleich6 Städteordnnng 
besitzt' sowie das Vorgehen der Städte in 
der Rheinprovinz , die neuer?ings erfreu-
licher Weise immer mehr dazu übergegangen 
sind, ihre Stadtbaurätlle zu Beigeordneten 
zu machen. 
Dass man in Kiel noch nicht daran ge-
dacht hat dem leitenden Techniker die ihm 
gebührende Stellung einzuräumen, is~ um .so 
unbegreiflicher, als es an dem Verstänßmss 
für die Bedeutung der Aufgaben und LeIstun-
gen der städtischen Techniker gar nicht zu 
fehlen scheint. Wie soll man wenigstens 
sonst die Worte auffassen, welche der Ober-
bürgermstr. Fuss gelegentlich der Festsetzung 
einer neuen Gehaltsskala für die Stadtbau-
inspektoren gesprochen hat: "Die Leistungen 
desTechnikers überflügeln in mehreren Punk-
ten die Thätigkeit des Juristen. Der Tech-
niker - und das ist sein Hauptvorzug - hat 
eine produktive Schaffenskraft zu entfalten 
er soll von Tag zu Tag Neues ersinnen. I~ 
dieser aufreibenden Thätigkeit liegt etwas 
das einen ganzen Mann erfordert." ' 
Wit: möchten hiern.aeh glauben, dass es 
blos emer nachdrücklIchen Anregung von 
Aussen bedürfte, um diese theoretische An-
erkennung in die That umzusetzen, dem "gan-
zen .Manne" auch einen "ganzen Platz" in 
der städti chen Verwaltung einzuräumen, 
den anderen Städten Schleswig - Holsteins 
durch einen Schritt voranzugehen, der nur 
zum 'iVohle des Gemeinwesens ausschlagen 
kann. 
Die sich meldenden Fachgenossen aber 
haben es in der Hand, bei der Bewerbung 
durch einmüthige Forderung der vollenGleich-
berechtigung mit den Juristen der Stadt, also 
von Sitz und Stimme im Magistrat, die e An-
regung zu geben, die sicherlich nicht ohne 
Erfolg bleiben würde. -
Blllig~ Wohnungen Im Erbbaurecht. Einen 
Versuch Im Grossen, Wohnhäuser mit billigen 
kleinen Wohnungen für Familien mit gerin-
gem Einkommen im Erbbaurecht nach den 
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz-
buches zu erbauen, macht gegenwärtig die 
Leipziger Gemeinnützige Bau~esell­
schaft mit Hilfe der Stadt, welche Im Süd-
westen Leipzigs ein Gelände von J25 000 q~ 
zum Bau von 140 zweistöckigen Häusern bel 
offener Bauweise mit Vorgärten - auch 
Spielplätze und Anlacren sind vorgesehen -
auf die Dauer von IO~ Jahren zur Verf~gung 
teIlt. Nach 100 Jahren sind die sämmtll~hen 
Gebäude Gärten und Höfe der Stadtgemelllde 
ohneEnt~chädigung zu überlassen, diese bleibt 
Eigenthümerin des Geländes. Die Herstellung 
der Strassen und Plätze wird von der Stadt 
übernommen; die entstehenden Kosten sind 
V<?ll der Gesellschaft mit 4 % zu verzinsen. 
Die Gesellschaft zahlt für das qm Bauland 
einen Erbbauzins von jährlich 12 Pf.; das 
sind, da von den 125000 qm 79500 baulich 
verwerthet werden sollen, jährlich 9540 M. 
Die Landes -Versicherungsanstalt im König-
reich Sachsen hat sich zur Darleihung von 
Kapitalien bei billigem Zinsfuss erboten, 
wenn rlie Stadt neben der von der Gesell-
schaft bestellten Hypothek noch eine Siche-
rungs-Hypothek für die Anstalt bestellt. Zu 
bemerken i t noch, da ' für die Gesell ch~f­
ter (Aktionäre) die höchste zulässige Verzlll-
sung des Einlagekapitals auf 4 % ben:essen 
ist, doch wird eine so hohe Verzlllsung 
kaum je erlan~t werden, was bei dem huma-
nitären Z"Yec~ der ganzen Anlage auch 
'leben ächhch I t. -
Die III. Versammlung der Helzungs- und 
Lüftungs-Fachmänner findet in den Ta~en 
vom 12. bis 14. Aug. d. J. in Mannhelm 
in Verbindung mit der ord. Versan::tmlung 
des Verbandes Deutscher Centralhelznngs-
Industrieller statt. -
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Preisbewerbungen 
Einen Wettbewerb betr. VorentwUrfe zum Neubau der 
von MUller'schen Töchterschule In Regensburg erlässt der 
dorti~e Magistr~t fü~ die im deutschen Reiche ansässigen 
Architekten mit Fnst zum 15. Sept. IgDI. Es gelangen 
5 Preise von 2400, 1500, 1000, 800 und 600 M. zur Ver-
theilung; das Preisgericht hat das Recht, eine andere Ab-
stufung der Preise zu bestimmen, jedoch soll kein Preis 
unter 500 M. bet.ragen. Dem Preisgerichte gehören als 
Techniker an die Hrn. Prof. K. Hocheder und Prof. 
P Pfann in München, Ob.-Brth. M. Schultze, Stdtbrth. 
ASchmetzer in Regensburg, sowie als Ersatzleute die 
H~n. kgl. Bauamtm .. Fr. Niedermay~r ut;ld k. Bauamtsass. 
M. Gröninger. Wir kommC?n auf die, wie .es nach ~lüch­
tiger Durchsicht den Anschem hat, sorgfältig bearbeiteten 
Unterlagen noch zurück. -
Wettbewerb Sparkassengebäude Bozen. Verfasser des 
zum Ankauf empfohlenen Entwurfes Wohlauf" ist Hr. 
Max Caspar in Danzig. - " 
Skizzen für einen Bismarckthurm für den Peterskopf 
bel Dürkhelm a. Hdt. (Bausumme 18000 M.), werden vom 
dortigen Bismarckthurm-Ausschuss zum I. Aug. d. J. ein-
gefordert. Eine Kommission aus Kunst- und Sachver-
ständigen wi~d über die Auswahl entscheiden". Es hat 
bei der Vorbereitung dieser Angelegenheit offenbar an 
einem bausachverständigen Berather gefehlt. 
Der Wettbewerb der "Zeitschrift für Innendekoration", 
In Darmstadt betr. Entwürfe für ein herrschaftliches Wohn-
haus eines Kunstfreundes ist mit 36 bewerbungsfähigen 
Arbeiten beschickt worden. Auf die engere Wahl kamen 
16 Entwürfe. Ein 1. Preis wurde nicht vertheilt; den H. 
Preis errang der Entwurf "Dulce Domum" des Hrn. 
Baillie Scott in Douglas (Isle of Man); die drei III. Preise 
fielen an die Arbeiten der Hrn. Leop. Bauer und Osk. 
Marmorek in Wien und Reg.-Bfhr. Zeroch in Koblenz. 
Zum Ankauf für je 600 M. wurden empfohlen die Ent-
würfe "Der Vogel" von eh. R. Mackintosh & Margaret 
Macd. Mackintosh in Glasgow, und "Osterhase" der 
Hrn. Lott, Rometsch & Ingwersen in Berlin-Wilmers-
dorf. Zum Ankauf für je 120 M. wurden empfohlen die 
Arbeiten der Hrn. 0. Wichtendahl-Hannover; Jochem 
& Mink-Darmstadt; Seebach-München und Martin-
ZQrich; Böhngen, Glaser & Hansen-München; Rock-
stroh-Charlottenburg; Späth-Berlin; Schlicht-Dresden; 
Schellenberg & Schadler-Leipzig; Müller·Hannover; 
Romann & Erler-Leipzig und Pipping-Köln a. Rh. -
Die Entwürfe zu einem Kaiser Franz Josef-Stadt-Museum 
In Wien werden vom dortigen Magistrat zum Gegenstande 
einer Vor- und einer engeren Konkurrenz mit Frist für 
erstere zum 15. Sept. d. J. gemacht. Zur Theilnahme. an 
den Wettbewerben sind nur die Architekten berechtIgt, 
welche in Wien geboren sind oder dort ihren ständigen 
Wohnsitz haben. Den Verfassern der 8 besten Entwürfe 
wird ein Honorar von je 2000 Kr. zuerkannt. An dem 
engeren Wettbewerb können nur die Verfasser theilnehmen, 
welchen das genannte Honorar zuerkannt wurde. Den 
~ besten Entwürfen des engeren Wettbewerb~s wer?en 
Preise von je 3900 Kr. neben den Honoraren mAussIcht 
gestellt. -
kein Mausoleum kein Denkmal öffentlicher Beschauung, 
das um ästhetis~h zu wirken, auf einem möglichst grossen 
Pla~ze stehen muss. Nein, es ist hervorgegangen aus dem 
frommen Sinn der Ulmer Bürgerschaft, eingefügt und ein-
gegliedert in das Leben und Treiben der Stadt, umgeben 
von Klöstern Kirchen und Kapellen, verkehrsreichen 
Strassen, und man hat nicht gescheut, se~bst ,,:wisc.hen 
seinen Pfeilern Krambuden anzulegen und Markte m sem er 
Umgebung zu ~alten. K~in mittelalterlic~es Bauw~rk über-
haupt keine Kirche kem Rathhaus, keme Burg Ist denk-
bar ~hne Umgebun'gsbauten, Ann~xe U. ~ergl. Un.d ge-
rade dadurch gewinnt ja das Archltekturbl.ld an R~IZ, an 
malerischer Stimmung und Belebung; während I~ an-
dern Fall man den Eindruck bekommt, als solle dll;s Münster 
I . h auf einem Präsentirteller als Modell, fem säuber-g elc sam . . . ht d h . d lich glatt vorgestellt werden, damIt es Ja mc urc Irgen 
eine Zuthat verunstaltet werde. Diese ~oderne haus-
backene Anschauung kann nicht gC?nug beka!llpft wer.den, 
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Versetzt sind: Die Geh. Brthe. Th eie n in Hannover 
nach Kön~gsberg i. Pr. zur Wahrnehmung der Stellung des Ob.-
Brths. bel der kg!. Eisenb.-Dir. das. u. U Sen e r in St. johann-
Saar~rüc.ken als Mltgl. an die kgl. Eiseub.-Dir. in Frankfurt a. M.; 
- die Elsenb.~Bau- u .. Betr.-In.sp .. B a e sei e r in Erfurt als Mitgl. (auftrw.) an .dIe kgl. Elsenb.-Dlr. 10 Magdeburg, Fr i e der ich s in 
Köln ~Is Müg!. (auft~.) ~n die kgl. Eisenb.-Dir. in St. johann-
S~arbrüc~en! B r e u s I n g 1D Berlin .als Mitg~. (auftrw.) an die kgl-
Elsen~.-Dlr. 10 Hannover, D e u f e I 1D Danzlg als Vorst. der Betr .. 
Insp. 10 Uelzen, R ~ p p e n t hai in Mayen als Vorst. der Betr.-
Insp. I nach Saarbrucken, Sc h a e f f er in Uelzen als Vorst. der 
Betr.-Insp. 2 nach Frankfurt a. M., Cl 0 0 s in Saarbrücken als 
Vorst. der Betr.-Insp. I nach Köln, M ar cu sein Rheydt als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach Mayen, v. Bus e k ist in Neuss als 
Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach Danzig, Bis c hof f in Arnstadt 
zur Betr.-Insp. I in Erfurt. 
Der Reg.-Bmstr. Hof man n in Berlin ist z. Eisenb.-Bau- u. 
Betr.-Insp. unt. Verleihung der Stelle eines Eisenb.-Baubeamten im 
techno Eisenb.-Bür. des Minist. der öffent!. Arb. ernannt. 
Der Reg.- U. Brth. Co u I man n in Frankfurt a. M. ist in folge 
s. Ernennung zum grossh. hess. Ob.-Brth. U. vortr. Rath im hess. 
Minist. der Finanzen in Darmstadt aus dem preuss. Staatsdienste 
ausgeschieden. 
Brief- und Fragekasten. 
Von dem Mitglieder-Verzeichniss des Ver 
bandes deutscher Architekten- und Ingenieur-
Vereine steht eine kleine Anzahl von Exemplaren 
zur Ve rf ü gun g, w eIe he zum Pr e.i s e von je 2 M., die 
wir der Kürze halber vorher einzusenden bitten, 
p 0 r t 0 fr e i ver sen d e t wer den. 
Personalveränderungen wolle man vor a I I emden betreff. 
Einzelvereinen rechtzeitig anzeigen, auf deren Mitglieder-Verzeich-
nisse sich das Verbandsverzeichniss aus s chi i e s s I ich stützt. 
Der Verlag der D. Bauzeitung trägt keine weitere Verantwortung für 
die Richtigkeit. -
Verlag der "Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H.", 
Berlin S.W. 46, Bernburgerstrasse 19. 
Hrn. R. B. Sch. Dass das Widerstandsmoment grösser ist 
als das Umsturzmoment, genügt allein nicht . es darf natürlich auch 
d!e Pressung nicht ein zulässiges. Maass überschreiten. Bezüglich 
dieser Berec!'nungen müssen wir Sie auf die einschlägige Litte-
~at~r ver-yelsen (z. B. Pr~f. G. La n g, Der Schornsteinbau). Im 
übngen ~Ird Ihnen, falls n.lcht noch eine gütliche Einigung gelingt, 
zu der Wir Ihnen rathen, mchts anderes übrig bleiben, als den Auf-
traggeber auf. Bezahlung bezw. auf Herausgabe der Arbeit zu ver-
klagen, wobei dann voraussichtlich seitens des Gerichtes das Ur-
theil von Sa~hverständigen eingeholt werden würde. Zur Heraus-
ga~e der Zf'lchnungen Ist der Auftraggeber selbstverständlich ver-
pflichtet, sobald er eine Bezahlung ablehnt. _ 
A ~ha1t: ~ie Architektur ,,;uf der Grossen Berliner Kunstausstellung 190'. d viegerbe,trag und Gememdeabgabe. - Vermischtes. - Zur Freilegung 
es mer Münsters, - Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2 festen 
Sptrassenbracke .(lber den N~ckar bei Mannheim. - Prei.bewerb~ en. _ 
ersonal-Nachnchten. - Bnef- und Fragekasten. g 
Kommission.verlag von Ernst Toeche Berlin Far d' Red k· 
antwort!. Albert HOfmann, Berlin. D;uck von·Wilh. G':eve,B~rli~se& 
. t ht im vollen Widerspruch mit dem GeIst des Mlttel-!l~e:s~ der in dieser Richtung kein finsterer genannt we.r-
den darf. Unsere Altvordern wussten wohl, dass .em 
Kolossalbau wie das Münster es recht wohl yerträgt, 
zwischen engen Gassen und kleinen Häusern emgebaut 
zu werden, denn die Formen wirken dadurch nur !Im so 
gigantischer. Die Nordseite des Münsters ka~m memals 
als Platz angelegt werden, denn dort sl!1d die Gelän~e­
verhältnisse dazu nicht gegeben. E~ Ist de~halb eln.e 
Terrassenanlage geplant, die durch eme gothlsche Brü-
stung mit figürlichem Schmuck abgeschlossen werd~n 
soll. Wir möchten auch davor warnen, des Guten zu VIel 
zu thun; ?as Ei.nfache, Nat.ürliche ist hier besser an~e­
bracht. Wie schön waren dIe alten Linden, die einst hier 
standen, ~!llgeben von den alten Werkschuppen und den lange~ Kramen. Das gab der Ostseite des Münsters einen malen~chen Absch.luss; wir zollen deshalb dem Vorhaben d~s Müns~erbaumelsters volle Berechtigung wenn er hier w~ellder eme Art Werk platz ~it einem Gebäude aufführen w~. Dadurch kann die AnSIcht auf das Münster nur ge-
wlnnen; ob aber ein Brunnen an der vorderen Ecke der 
T7rrasse a~ der St~lle der alten Bauhütte b~rechtigt ist, möcht~1l wIr bezweifeln; er kann an dieser Stelle jeden-fa~!s mcht als Nutzbrunnen dienen. Von einem nördlichen Munste~platz sollte eigentlich gar nicht gesprochen werden, 
dort können nur Gebäude Mauern oder hohe Bäume ste~en, d!e das Mün~ter in 'angemessener Entfernung be-
gleite!?, die langen emförmigen Linien des Schiffes über-
schneiden und somit ein malerisches wechselvolles Bild 
geben, gegenüber dem unermesslich grossen westlichen 
M~nsterplatz und dem seit Niederreissung des Oelbergs 
seines Schmucke~ beraubten südlichen Münsterplatz. Wir 
würden es freudlgst begrüssen, wenn für das fallen ge-
lassen.e Projekt des verst. Münsterbaumeisters Beyer wie-
d~r em Ersatz geschaffen würde durch die Aufführung 
emes Gebäudes, das wohl am besten zu einem kleinen 
Münster-Museum e!ngerichtet werden und zugleich als 
Messnerwohnung dIenen könnte. Doch würden wir dieses 
Gebäude lieber anstelle der alten Bauhütte als weiter 
zurück uns denken, denn ~erade an diese Stelle gehört 
ein Abschluss, eine Ueberleltung der grossen Formen des 
Münsters zu den Häusern der Stadt". -
No. 45. 
rr;~~~~~~~~~~~~~ 
EUTSCHE 
xxxv. JAHR-
*BERLIN* 
~~~~~~~~~~~ 
~~~~~~~~~~~~~~ 
AUZEITUNG. 
GANG. * * NO. 46. * 
DEN 8. JUNI 1901. * 
~~.~~~~~~~~~~~~~~~ 
Entwurf: Stein und Eisen. 
Wettbewerb um den E ntwurf zu einer 2. festen Strassenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim.*) 
(Fortsetzung statt Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf S. 288 und in No. 47. [11 , v,,-bleiben w, B"p",hung no,b die mit dem 
1. bezw. Ir. Preise gekrönten Arbeiten mit dem 
~ Kennworte"Sichel" bezw. "Freie Bahn B", 
~ . beide hinsichtlich der Konstruktion ein Werk 
- - der Vereinigten Maschinen - Fabrik 
Augsburg und Maschinen - Baugesellschaft 
N~\rnberg, F.iliale Gustavsburg, in Gemeinschaft 
lmt denJn(5'emeuren Grün & Bilfinger, Mannheim. 
B~~ugh~h d~s letzteren Entwurfes vergl. die Ge-
ammtuberSlcbt 111 No. 45, ferner die Abbildungen in 
NO·47 und den Querschnitt der Mittelöffnuna Abbildg.4 S 288 E t " h d '1 b'. . 
'.. . ~ splec en 11rem Kennworte zeigt diese L.osu~g ,gleich der ganz in Stein au geführten Variante ~1:h~ l r .~~ No. 45 schon beschri~ben haben. völlig frei~ f~1 den Verkehr, da die ganze Konsb'uktion 
unter .?Ie Fahrbahn gelegt ist, muss dafür aber auch 
gegenuber deI?- Entwürfen mit über der Fahrbahn liegen-
der .Konst.ruktlon den Nachtheil einer höhercn Scheitel-
ordmate m den Kauf nehmen, dic auf + 1°3,7-+ N.N., 
also 1,84 m höher als bei der Arbeit Antaeos" liegt. 
Die geringere Höhe g'egenüber der "Variante "Fr~ic 
Ba h n eil ist durch Ersetzung des mittleren SteJl1-
bogens ~urch einen ganz flachcn, elastischer: Blccl~ 
bo,gen mll Kämpfergelenken von I: 15,5 m Pfeil!. 7,3°. 
bel .113 m Stützweite erzielt. (Die A]exander-~ruck.e !TI 
Pans hat nur I: 17,1 Pfeilverhältniss) I?le Selte~­
öffnungen sind in Stein verblieben, mIt emem ~feJl 
von I: 10 und 3 Gelenken. Da die 1 löhe . des MI~tel­
bogens möglichst zu beschränken war, 1,8 m 1m .~cheltel, 
1,2 m an den Kämpfern, so waren 4 HaupttIafer e~­
forclerlich (vergl. den Querschnitt Abbilclg. 4), le, a -
. . Z'eh (hIer ei,lgC&clllicllen. 
*) In Abbildg. 5 S .. 270 hat s,cb elD e' en. er fehlen. 
Natürlich muss die :z. HOrizontale neben dem HauptLrilg 
gesehen von dem 25,8 m langen ~1ittelstück, auf welch~m 
die Fahrbahn ~nmittelbar aufliegt, die Bogenforlll. Sich 
also der GradIente anschlie sen musste, nach ell1CI11 
Kreisbogen von 2T4 bezw. 231 m Halbme ser g-ekrülllmt 
sind. Wo die Höhe vorhanden ist, wird die Fahrbahn 
von Querträgern getragen, die auf den in 4,12 m Ent-
fernung stehenden Fachwerkslützen mit Kugelg~lenken 
gelagert sind, währcnd die Stützcn in der Längsl?chtung 
bieg am an den Bogen anschliessen (KonstruktiOn al~o 
wie bei der Wormser Strassenbrücke). Um auch die 
Beweglichkeit der Bogcnpaare gegeneinander. zu er-
mO"alichen sind die Querträger über den mJttlerejQ 
'" ~ I' I du rc 1 Hauptträo-ern gestosscn; nur dieBe agelsenge len .' 
Es ist au~h zwischen den beiden Mittelbogen nUd c~7 Quersteife eingesetzt, während die Aus cI~paa.red uD~; 
b .1 • an dei" auso-estelft sm . Dreiecksver anu gegenelD t d "'Bogens an<Yeord-
Wind verband ist alll Untergrr b les über den Bogen-
net, ausserd~m unter ~er Fa lr ':c11~n den Stützen ist 
zwickeln. Eme AUSEstedlrubngl f\:IS deI' Fahrbahn ist in nicht erfolgt. Der < n a sc 1 u 
Abbildg. 3 dargestellt. d für die elastischen Bögen 
Die BerecbnL!ng ~~rV~rrahren von Weyrauch be-n~ch dem a~lge~lad~ert. Gelegenheit auf die Belastungs-
wIrkt. Es seI belleseI. Spannuno-en hingewiesen 
I d zuläSSIgen " . ' anna lmen un runde lagen und 1111 Jahrg. 
el he dem Pron-ram m zug . 
W c bci'" der Besprechung der Ausschrelbunß' 
19°0 S. ~67 h 'lt vurden. Sie entsprechen den zurzeit 
schon mltget eJ \ Da Gewicht des eisernen Ueber-
üblichen Annahmen. I . I f b d r Mittelöffnung ohne Geländer stcl t SIC 1 au 
aues e d' it 330 M. in Ansatz gebracht wu:den. 992,2g~ '(; Je ö;Jbe welche nach der Stützlinie für Etgen-gewicb~ g~f~rmt' sind, sollen aus Stampfbeton von 
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1 Raumtheil Zement, auf.2 Theile Porphyrsand, I Tbcil 
porphyrgrus und 5. Thelle Porphyrschotter hergestellt 
werden. Die Scheltebtärke ist auf 0,90 m, die Stärke 
am Kämpfer auf 0,95 m und die an der Bruchfuge auf 
I 22 m bcmessen. Die analytisch unter Aufsuchung 
d'el- ungünstigsten Laststellung mittels der Belast,!~gs­
scheiden berechneten Gewölbe erhalten bei einsCltJger 
Belastung höchstens 36,4 kglqcm PI-essung. (Die Donau-
brücke bci Munderkingen hat 38 kg, die bei lnzigkofen 
36 5 kr die Neckar-Brücke bei Neckarshausen 40 kglq~", Pr~ss~ng bei schlechterem Material) DieGclenkesind.lO 
derselben \Veise ausgebildet, wie bei der vollen SteIn-
brocke "erg!. Abbildg. 3 .in No. 47. Auch die Einzel-
heiten 'der Fahrbahnkonstruktion entsprechen diesem 
Entwurfe. Die geschlossenen Stirnmauern zeigen über 
den Kämpfergelenken durchgehcndeSchlitze, dieLängs-
träger der Fahrbahndecke sind auf den Widerlagern 
ver 'chieblich aufgelagert. Die Ausführung entspricht 
im \Vesentlichen derjenigen, wie sie von der Firma 
Grün & Bilfingcr schon bei der W ormser Strassen-
brücke angewendet 
worden ist. 
fasser für die gros5e Mittclöffnul1O" einen z Th . über d~r Fa~rbahn liegenden Sicbelbog~n gewählt, währen.? 
dIe SeJtenöffnungen von ganz flachen elliptischen Bo-
gen überspannt werden. Sie baben dadurch elen 
doppelten Vortheil erreicht, die Fahrbahn-Konstruktion 
gegenüber dem vorigen EntwUlie um 08 [m herabzu-
dr~cken, sodass sie nur noch rd. I m höher liegt, als 
bel "Antaeos", und ausserdem das Gewicht 111it 
1583 t auf ein Mindestmaass herabzusetzen. Der Ent-
wurf steht hierdurch allen anderen Entwürfen selb~t 
der Arbe!t "Billig" noch erheblich voran. V~n die-
sem GeWIchte entfallen 823.49 t auf die MittelöffnunO" 
und tzwar 4~6,2~ t auf. die I?eidel: Haup~träger, d. l~. 
2,?6 auf 1 StutzweIte. Die belden Seltenöffnungen 
w~egen zusamme? 7,53'4;;3\ ~avon ?00,69 t für die Haupt-
träger, d. h. 1,70 fur I StützweIte. Der Preis einschl. 
der festen Mo~tagerüstung ist mit 335 M. für 1 t an-
gesetzt, entspncht also einem mittleren Werthe 
Der Mitte.lboge~ hat 1 I4,~0 m Stützweite, 14'; Pfeil-
höhe, also em P[ellverhältmss von I: 8,16, während 
Die 'Widerlager 
sind als yerlorene 
Widerlager au ge-
führt und auf + 84,5° 
bezw_ 83,25 N. N., 
auf Beton zwischen 
Spund wänden ge-
gründet. Die gröss-
te Bodenpressung 
beträgt 4, I kg/qcm. 
Die Strom pfeiler rei-
chen bis + 8r,8o 
.. ~-----_ .. _ .. -- - --Ii'lSd - ----- - --- - ---~--700 - ~!:...- - -----U'Io - _______ _ 
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~, If--- "~~-=--'jr. ___ 1 ______ ._ l p:t'~~~~~~~~~~ 
. N. herab; grösste 
Pressung 4,6 k~/qcm. 
Bei allen Pfeilern 
und -Widerlagern ist 
die Untersuchung 
b i belasteter und 
unbelasteterBrücke, 
mit Auftrieb bei 
, 
- tOfU/) 
A. f!lIerschnitl an der Z. Stütze. 
iedrigwasser und 
Hochwa ser, durch-
geführt. Es gilt das 
für alle Entwürfe 
der Firma Grün & 
Bilfinger. 
, , 
B.Rllerschnitt:lm 2.lfän2eslab.(Steifer#albrahmen). i "_. ii: ' :\\ 
~----------_.- ---,-- - * 7:fn--- ___ --- -- -----i--- ~_. 
-----J64'"0 -- - ---____ _ 
~!I! ~: t
i -m:~~~~~~!E5!E:~~F.ii 
Auf die sehr in-
teressante Montage 
des Mittelbogens, 
der in einzelnen 
Segmenten zweier 
durcb da Zwischen-
werk verbundener 
llauptträger theils 
AbbiJclg. 5. Entwurf "Sichel". Brücken-Querschnitte. 
von festen, tbeils yon schwimmenden Rüstungen aus 
versetzt wurde, behalten wir uns vor, ausserhalb 
dieser "Vettbewerbs-Besprechung zurückzukommen. 
Die Ge ammtkosten tellen sich auf 164945° M. bei 
Viaduktrampe rechts . Hiervon entfalle~ 34t.ooo M .. auf 
den eisernen Ueberbau, 25+200 M. auf dIe StelDgewölbe, 
-PS 000 auf Pfeiler, Widerlag~r und Gründung. .. 
Der wirkungsvolle dekoratIve Schmuck der ~r~cke, 
deren Architektur vom Arch. Herma!1n BIlltng, 
Karlsruhe in Firma Billing & Mallebrem entw~rfen 
ist bescb;änkt sicb auf die Pfeileraufbauten l!nd W lder-
lagsabschlüsse. Die Pfeilerauf~aut~n ob.ne dIe Gruppen 
sind in Abbilelg. 2 No. +7 er~lchtlich,. m \V~lcher Sich 
aueh die Theil perspektIve emes P.fellers fmdet. 
Bezüglich des mit dem 1. Prel~~ g:ekr~nt~n Ent-
wurfes Sicbel" können wir uns verhaltnlssmässlg kurz 
fassen, da vieles, was von den früheren Entwürfen gesa~t 
ist, auch auf ibn zutrifft, und da er au.sserdem d.urc1: dIe 
Abbildungen in den No. 43 u. 44, sowie d~rch die dieser 
Nummer beigegebenen Konstruktions-Zel~hnungen, so-
wie elie PfeilerdarstclJung in No. 47 emgehend er-
läutert wird. 
Wie bei der Banner Rheinbrücke haben die Ver-
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sich m für .die Seit~nböge~ b~i 59,ro m Stützweite und 4,~5 P.feJlhöhe em VerhältDlss ,:on rd. 1 : 13 ergiebt. 
DIC GUlte.?eS Hauptbogens, der 1111 Scheitel 3 m Höhe, 
an den Kampfern 1,3°10 zeigt, sind nach Kreisbögen 
von I 17,55 b~zw. 130,10 m Halbmesser CTekrümmt. Die G~rte der .~eltenböge?, die 1,60 m Sch~itelhöhe, 0,80 m 
K.ampferstarke aufweIsen, sind nach Ellipsen geformt 
die für den Obergurt sich aus der Gleichung: ' 
:1 2 ,,2 
--=--+ y ]56,045 212226 = I 
ergeben und für den Unter~urt aus der Formel: 
:1:;2 2 _--;~_+ 11 
1276,89 92 ,06+ = 1. 
Das Programm f?rdert 10 m Lichtweite zwischen 
den Gurten, sodass die. Hauptträger der Mittelöffnung 
10,90 m v. M. z. M. ausemandergelegt werden mussten. 
Die gesammte Brüekenbreite beträgt daher hier 168m 
während sie sich über den Seitenöffnungen nur' auf 
15 m stellt. Der Uebergang von der grösseren zur 
kleineren Breite der Fahrbahn ist durch eine Kurve 
bewirkt, die in der Perspektive nicht ganz günstig wirkt. 
(Schluss folgt.) 
Baugewerkschule und Bauhandwerkerschule *). 
'lis lässt sich nicht bestreiten, dass die Verschieden-
artigkeit der Vorbildun~, die von den Baugewerk-
, schülern mitgebracht wird, dem Unterrichte beson-
ders im Anfange grosse Schwierigkeiten bereitet· dass 
,dieselben jedoch allein in der unzureichenden allge~einen 
B.ildun~ der Volksschüler ihre Ursache haben will mir 
'h!cht emleuchten. Für eine technische Lehr~nstalt wie 
die Bau.gewerkschule spi.elt die. rein praktische Vorbildun!! 
wohl d~eselbe, wenn m~ht eme grössere Rolle, als die 
al.lg~.me.me. Nun !ehrt die Erfahrung, dass die mit dem 
E.m]ahngen-Zeugmss eintretenden Schüler meistens nur 
e~ne kurze praktlsche Thätigkeit aufzuweisen haben' für 
vlt;le S~hul.en wird ein~ einjährige Praxis dieser Schüler b~lm. EI~tn~t als au:relche~d angesehen, während man 
fur .. ~Ie ~bngen Schuler mmdestens 2 Jahre praktischer 
ThatlgkeIt. fordert. In den meisten Fällen werden die let~te~en ]e~och .noch länger in der Praxis gewesen sein, 
weil Ihre fmanzlellen Verhältnisse dieses forderten. So ~~n',! man fast bestimmt behaupten, dass die mit der Ein-
]~hnge~-Berechtigung Eintretenden praktisch ungenügend, 
d.le mel~ten der übrigen dagegen hinreichend vorbereitet 
smd. Eme gute praktische Vorbildung ist aber nach ver-
schiedenen S~iten von hohem Werthe. Einmal haben die 
Schüler von dem, was sie zeichnerisch darstellen sollen, 
sich in der Praxis eine klare Vorstellung erworben, und 
sie haben es demnach nur mit den rein technischen 
Schwierigkeiten zu thun, während den praktisch unge-
nügend Vorbereiteten das Auffassen der Sache selbst viel 
Kopf~erbrechen bereitet. Sodann erzeugt. eil'!e .längere 
PraxIs :t,anz von selbst eine grössere Fähigkeit Im Auf-
fassen es Räumlichen, was für eine technische Schule 
von grös~tem Werth ist. Wenn man glaubt, dass den 
Schülern mit der Einjährigen-Berechtigung die mathe-
matische Ausbildung für diesen Mangel einen Ausgleich 
biete, so täuscht man sich. Unter den mathematischen 
Fächern der Realschule nimmt die Stereometrie, wie man 
sich durch Einsehen der Schulprogramme überzeugen 
kann, einen nur winzigen Platz ein. Der allgemeine Theil 
'derselben wird meistens ganz überschlagen, oder doch 
nur flüchtig berührt; den Schwerpunkt dieses Unterrichts-
faches bildet die Entwicklung der Berechnungsformeln der 
verschieder.en Körper. Auf diese 'Weise kommt bei die-
sem Zweige des mathematischen Unterrichtes für die Be-
fähigung der Raumauffassung nicht mehr heraus, als bei 
den übrigen Zweigen desselben, durch die der Schüler 
wohl im logischen Denken, im Umgehen mit abstrakten 
B~griffen, in der Anwendung von Formeln usw. geübt 
Wird,. sonst .aber an. Raumauffassung, wie sie gerade 
~ür die !echmschen Wissenschaften unbedingt nothwendig 
Ist, wemg Förderung erfährt. Wie schlecht es mit der 
Raumauffa~sun~ der Schüler mit dem Berechtigungsschein 
o~t bestellt Ist, Sieht man daran, dass gerade diesen Schülern 
die darste~.lende G~ometrie oft die grössten Schwierigkeiten 
macht, wahrend sie von anderen Schülern die nur eine Volk.?s~hulb!ldung, abe~ eine längere Praxis haben, spielend 
b~waltlgt Wird. Dass m den praktischen Fächern gerade 
die Volksschüler dem Lehrer Hemmschuhe anlegen wie 
Hr. M. behauptet, klingt mir doch zu unglaubhaft. Hr. M. 
s~gt, dass im Vortrag~ und bei Erklärungen überall aut 
~lte Volksschüler RückSicht genommen werden müsse, die 
Im Gebrauch abstrakter Begriffe, in Ausdrucks- und Denk-
weise nicht so ausgebildet und geübt seien, wie die Minder· 
zahl besser vorgebildeter. Nach dem, was ich darüber 
erfahren habe, verhält sich die Sache gerade umgekehrt. 
Nicht die Volksschüler bilden den Hemmschuh, sondern 
~ie sogen. "besser vorgebildete~", die trotz ihrer Uebung 
!m "Gebrauch abstrakter Be~nffe", trotz ihrer Schulung 
m "Ausdrucks- und Denkweise" über die Sache selbst 
stolpern und so den Lehrer nöthigen, bei ihnen länger zu 
verweilen als bei den anderen, denen ein Wort oder eine 
Redeweise im Augenblick oft wohl nicht klar ist welche 
die Sache selbst aber vermöge ihrer besseren Rauman-
schauung desto leichter erfassen. Wenn sich die That-
sachen nicht so verhielten, wie sollte es dann sonst zu-
j?;ehen, dass die Ungleichheit aU mählich verschwindet und 
III den oberen Klassen kaum noch bemerkt wird, wie 
Hr. M. ~elb~t zugiebt.. Die sogen. besser Vorg~bildeten 
h~ben f~r die allge~emen Fächer wenig zu arbeiten und 
können Ihre Freizeit den technischen Fä,'hern zuwenden, 
bei den übrigen ist es umgekehrt. Das Ergebl!iss ist aI? 
Schluss dasselbe; nach meinen Erfahrunge~ erhle\t~n f~el­
lich das Prädikat vorzüglich" vorwiegend die ursprünglich 
weniger Vorgebddeten. Es wäre deshalb mindest~ns un-
gerecht, den ursprünglic~ minder Vorgebildeten die Bau-
gewerkschule zu verschhessen. 
. ' V 1 No:n Mit den vorstehen-
*) Anmerkung der Re~ak:t1on. erg. . u dieses Thema.-
deQ Aeulseruugen schliessen WlT dle Erorterunge-? ab 
8. Juni 19()J. 
Hr. M. sucht die Berechtigung seiner Vorschläge fer-
ner durch die Thatsache zu erhärten, dass diejenigen Bau-
techniker welche den technischen Subalterndienst wählen 
und in d~ssen bessere Stellen aufzurücken beabsichtigen, 
schon jetzt die Berech!ig';1ng zum Einjährigen.dienst nac~­
weisen müssen. Damit ISt nach memer Memung wemg 
bewiesen. Denn der Berechtigungsschein wird für diese 
Stellungen nicht gefordert, weil man dadurch ein technisch 
bEsser vorgebildetes Personal zu erlangen hofft, sondern 
weil der Subalterndienst allgemein diese yorausset~ung 
hat, sofern nicht der Zivil-Versorgungssche~n der MII~tär­
anwärter dafür ausreicht. "'enn man um dieser Wemgen 
willen aber denen der Subalterndienst einmal günstige 
Aussichten bietet, die Aufnahme,Bedingung~n für die Bau-
gewerk,;chulen ändern wollte, so m~sste diese Thatsache 
die grosse Mehrzahl der Nichtberechttgten mit berechtigtem 
Unwillen erfüllen. Der Ersatz, den Hr. M. den letzte I en 
für die ihnen zugefügte ~~bi.ll gewähren will ... i~t ?enn 
doch zu gering. Für alle dle]emgen, d~nen das Em]ahngen-
Zeugniss nicht erreichbar ist, soll eme ne~e Schu.le ge-
gründet werden, die weniger Ansprüche an die Vorblldul'!g 
der Schüler erhebt und nicht so hohe Ziele verfolgt, wie 
die Baugewerkschulej zwei Semester sollen genüge',!, um 
den ~urückgesetzten das ihnen Zugedachte z.u ü~erml~tel~. 
Ist Sich Hr. M. der schreienden Ungerechtigkeit, die m 
diesem Vorschlage liegt, gar nicht bewusst? Denjenigen, 
die in der Wahl ihrer Eltern nicht so glücklich waren, 
o.der .bei d.enen sonstige Umstände es verhinderten, da~s 
sie eme höhere S<:hule besuchen konnten soll künftig 
nicht mehr die Gelegenheit geboten werden, ihren Wissens-
durst zu stillen und das Versäumte nachzuholen, sondern 
es sollen für sie die Lehrziele herab geschraubt werden. 
Nur weil Bauhandwerker· oder Polierschulen für viele 
junge Leute, denen der Besuch der Baugewerkschulen zu 
kostspielig oder die infolge zu geringer Vorbildung an den 
theoretischen Fächern scheitern und nicht über die unteren 
Klassen hinauskommen, nothwendig sind, soll der Besuch 
der Baugewerkschule allen übrigen Nichtberechtigten, ob-
gleich sie dieselbe bisher oft mit dem besten Erfolge ab-
solvirt haben, nicht gestattet werden. Ich muss gestehen, 
dass ich diese Folgerung ebenso wenig verstehe, wie die 
schon vorhin bei dem Subaltern dienst angeführte. 
Wie denkt ~ich Hr. M. endlich die praktische Durch-
führung seiner Vorschläge'~ Nach den von mir durchge-
sehenen Schulberichten dürfte die Zahl der mit dcm Be-
rechtigungsscheine ausgestatteten Baugewerkschüler höch-
stens 10 ufo der Gesamm~za~l betragen; d~ss diese Zahl 
mit der ~edachten Organisation noch merklich zunehmen 
werde, Ist nicht anzunehmen, besonders wenn man .auf 
die praktische Ausbildung der Schüler noch mehr GeWIcht 
legen würde. Es müssten also von 10 bestehenden Bau-
gewerkschulen 9 zu niederen Bauhandwerkerschulen um-
gewandelt werden und an diesen würden sich bald die-
selben Uebelstände hinsichtlich der Vorbildung der Schüler 
ergeben wie an den jetzigen Baugewerkschulen; man 
müsste ~lso wenn man durchaus Gleichheit der Vorbildung 
haben wollte noch weiter gehen. 
Die Nothwendigkeit niederer Schule.1 für Bauhand-
werker, sogen. Bauhandwerkerschulen, gebe. ic~ voll .und 
ganz zu; bezüglich des Zweckes dersel.ben bm ~ch frelhch 
anderer Meinung als Hr. M. Nach mel~er AnSicht ha~en 
diese Schulen weniger den Zweck,. niedere, halbfe~ttge 
Techniker auszubilden, als vielmehr die Aufgabe, tüchtigen 
Praktikern, die sich zu Polieren oder .Bauaufse~ern aus-
bilden wollen das Maass an theoretischem Wlss!!n dZU 
übermitteln das ihnen der alleinige Umgang. ml.th er , k d sie aber m I rem Praxis nicht gewähren ann, es.sen . h er und Kou-
Berufe nicht entrathen k~nnen. Nicht :e;~n~ebildet wer-
strukteure sollen durch dlesC? Schbu f~hig~ sind eine Zeich-
den, sondern Leute, die we11l~er '~e vorliege~de zu ver-
nung selbst zu. entwe~~n'h a Due:chführbarkeit zu prüfe~. 
stehen und auf Ihre pra tlsc ed müssten dann auch die Diesem Zwe.ck en~Pfecha~gewählt werden, die mit der 
Lehrer für diese Sc u en vertraut sein sollten. 
Praxis. durch un~ dUBc~"ewerkschulen dadurc~ zu heben, 
Die be~tehen en ~cht ertheilt, das Zeugmss für ~en d~s~ m~n Ih~e~ll~as ~Dienst auszustellen, halte auch Ich 
Emjähng-Freiwi 1gen d hierin stimme ich den Ausfüh-
nicht für rathsam, Mn völlig zu. Wenn der Zudrang zu 
r';1ngen des Herr~ch' mehr wächst, dann kann man d!e 
diesen SchuleI1; n n en ja noch mehr verschärfen, wie Aufnah11!-e-~ed111I~~zt~n Jahren" ja auch schon geschehen 
:>olches 111 e:ber müssen dieselben so be.schaff~n sein, Idst. IdmmBr 'uch der grossen Menge ermöglicht Wird, was 
~ssd erF edSerung des Freiwilligen-Zeugmsses nicht mehr mit er or • 
der Fall ist. - A. K . 
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Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2 . festen Strassenbrüoke über den Neckar bei Mannhelm. 
Abbildg. T und 2. Entwurf "Sichel". 
Abbildg. I. Haupttr~ger, Mittelöffnung. 
---- __ __ _________ 62QO ___________________ _ 
Abbildg. 3· 
Fahrbahn - EndabschJuss 
und Anschluss 
d{s Wind verbandes. 
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Abbildg. 3 und 4. Entwurf "Freie Babn:B". Abbildg. 4. Querschnitt bei Stütze 9. 
Abbildg. 2. Vertikal-
schnitt durch VI-6' 
Ein Vorgesicht der amerikanischen "Wolkenkratzer"*). 
Il'illie wenig man genei.gt ist, die hohen thurmartigen :Y,ohngebäu~e New:-Yorks und anderer Städte Ame-
. 11bs vom kunstlenschen Standpunkte aus zu wür-
d~gen, bezeugt schon der Name) welchen Spottsucht für 
dleselb~n erfand .. Man entschuldigt allenfalls ihre Daseins-
b~rechtJgull.g damit, d~ss die Erbauer der Noth gehorchen, 
mcht dem In.neren Tnebe; nur der denkende Techniker 
b~wundert. die Be~ältjgung der Schwierigkeiten der Aus-
fuhrung sel~ens semer Kollegen - der Rest ist Staunen. 
NleTJ?and halt es für möglich, dass ein BauproO'ramm wie 
es hier von der Nothwendigkeit diktirt, den Ge::häude~ zur 
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Grundlage diente, auch der rein künstleri ch-schöpferischen 
Phantasie eines Architekten entspringen könnte - und 
doch ist dies der Fall bei einem jetzt gerade 300 Jahre 
alten Entwurf zu einem "grand excellent pauillon" der 
vor tehend wiedergegeben ist. . per Zufall spielte mir einen seit Jahrzehnten Jll un-
gestörte~ Ruhe zwischen seinen AltersgenosseIl: ~us~arren­
den Fol1anten wieder in die Hände' Des fortiflcatlOns et artifi~is, architecture et perspecti ~~' de Jaques Perret, 
G:entJlhomme Savoysien de Chambery"; so lautet deI: von 
em.em schön gegliederten und mit Figuren. be~r?nten Tr~umphbogen umrahmte Titel des Werkes. !?le mmlll;tur-
artige Vogelschau einer Belagerung von Pans schmuckt 
den unteren Theil des von dem Verfassser erfundenen 
") Vergl. Dlsch. Bztg. 1894 No. 84 und Jllhrg. 1900 No. 4°· 
8. Juni 'goI. 
"Wer kann was Dummes, wer was Kluges de-nkeo) 
Das nicht die Vorwelt schon gedacht". Goetbe. 
und von Thomas de Leu am 22. März J594 im Stich voll-
endeten Blattes. Eine Zueignung an KÖDlg Heinrich IV. 
in kurzen, aber überschwänglichen Worten vom 1. Juli 
J601 dann der Wortlaut des erst am + Juli 1607 auf 
10 J~hre verliehenen Privilegiums für den Veru·.ieb bilden 
die ganze Einleitung. Der lnhalt b~steht aus ewer Folge 
von Entwürfen zu kleineren, dann 1mm.er at;sgedehnteren 
Festungsanlagen, aus einigen Blätter~ mit Knegsm~schmen 
und architektonischen Entwürfen, Je I K';lpfersuch ~nd 
I Blatt Erläuterungen ohne Seitenzahl . anelnand~rgerelh~. 
Alle in Kupfer gestochenen Blätter, rrut Umscbnften relt-
. . t zeigen das \Vappen Pel:rets, 
glosen Inhaltes ausg~statt~~ichnung Inventeur; auf emem 
seinen Namen ~nd d!e B~r ottesfürchtigeMann ~uchschon 
derselben schrnuc.kt ~lch ~i Jaint Dieu ne craint flen autre". 
stolz mit der DeVIse: t~in zählt nun der inrede stehende 
Zu den letzten BI~t 'n einem geometrischen Grundrisse, 
Entwurf, dargesteU. 1 Horizontal chnitt in Parallelpro-
. An . 1 t nd emern 
emer SIC 1 U b 'st die Toise zu 6 Fuss od. 195 m. 
. kf Der Maassta I , Je IOn. . b . cht" bewegt sich in den trockensten 
Der "Erläuterungs R~l me und Maasse sodass nur die Um-Auf~ählunge~. de~. if faut monter au'plus haut pour con-
schnft der B1attel i ~t la terre et les choses qui y sont a }~m~l~ .~t l~ ~l:r letzte Satz jenes, es könnten ßeque~ 
m a 0 un a leur aise" in dem Pavillon ~ohnen, eID 
500 Personen "andeuten. Auf einer Grundfläche v~n 26 
Bauprogr~mm ( 6 zu I"'" Fuss) erhebt sich über eIDern 
zu 22 TOisen 15 .,--
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geböschten Unterbau (für die Kellerungen) ein Septizonium 
von 35 Toise.n (210 ~uss).Höhe bis zum Hauptgesims, dar-
über noch em gallertearuger Aufbau von 10 Toisen (60 F.). 
Die gros se Stockwerkshöhe von 5 Toisen (30 F.) bietet zur 
Anordnung von Zwischengeschossen Gelegenheit - aber 
ein durch die ganze Tiefe des Gebäudes geplanter Saal 
von 18 zu 7 Toisen Grundfläche hat 10 Toisen Höhe er-
halten: "avec deux fenestrages, l'un sur l'autre pour b~l1e 
perspective et grande beaute comme un theatre"; eme 
ausgekragte Gallerie soll hier im Inneren herumgeführt 
werden wie sie auch in ähnlicher Form im Aeusseren 
das Gebäude in jedem der 7 Stockwerke, wie über .dem 
Hauptgesims umgeben. Das grosse Treppenhaus befmdet 
sich in der Mitte der A.nlage, kleinere Treppen sind ~u~­
theil in den 12 Fuss dicken Aussenwänden , zumthell Im 
Inneren angeordnet. Uebe~ de~. KellC?rn .befinden sich 
links die Küchenanlagen , die Bäckerei, die Wasserver-
sorgung usw. Der stattli.che Aufbau über dem Haup~ge. 
sims ist als grosse Gallene gedacht, doch kann man diese 
Räume auch anders ausnutzen, lIen grand variete au plaisir 
du Prince qui fait faire le bastiment." Bronzene Feuer-
becken .schmücken die obere Terrasse. 
Es .ISt anzunehmen, dass der Entwurf nicht ganz ohne 
den Hmtergedanken einer Ausführung entstanden und 
ehrlich gemeint ist; nur ist auffälli~, dass eine doch noth-
wendige und auch damals irgendwIe ausführbare Aufzugs-
vorrichtung keine Berücksichtigung erfahren hat, während 
Jast Alles so durchdacht ist, dass man ohne grosse Aende-
rungen das GeQäude heute ausführen und der Benutzung 
übergeb~n kö~nte. Vielleicht wird es von dieser abhängen, 
ob der ästhetische Zweck dieses Thurmwohnhauses wie 
er dem Verfasser wohl vorschwebte: die Bewohn~r in 
gehobener Stimmunl1; zu erhalten, erreichbar ist, wie es 
d~m ~rba,!er des Eiffelthur.mes geglückt ist, qder nicht. 
Vielleicht Ist er aber auch m vielen Fällen erreicht - ich 
kann darüber aus eigener Erfahrung nicht urtheilen _ 
dann wird man versuchen müssen, die Wolkenkratzer': 
mit etwas günstigeren Blicken zu betrachten, als es bis. 
her der Fall war. -
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-undIngenleur-Vereln zu Magdeburg. Sitzung 
vom 22. Mai Vors. Hr Brlh. Winckler. Hr. Haugew.-
Schuldir. M ftU erregt zwei die Fachwelt in letzter Zeit 
häufig beschäftigende Fragen an: "Verwendung von Maue!'-
latten und Isollrschichten im Hochbau". Durch an die 
Tafel gezeichnete Skizzen erläutert er Beispiele aus der 
Praxis früherer und jetziger Zeit und bespricht das F~r 
und Wider der verschiedenen Anwendungsarten. Die 
Hrn. Winckler, Ochs, Berner und Wolff bringen zu 
den Erärterunaen ihre eigenen Erfahrungen zur Kennt-
niss wobei si~h ein ausgedehnter, lehrreicher Meinungs-aust~usch entwickelt und festgestellt wird, dass die Anlagen 
von Isolirschichten zum Schutz gegen seitlich e~ndr~nge~~e 
Feuchtigkeit wie gegen Wärme und Kälte Sich Jeweilig 
den örtlichen Verhältnissen anzupassen haben und dass 
Einrichtungen, die sich im Herzen Deutschlands b~wäh.rt 
haben, im fernen Osten durchaus unzweckm~sslg s~m 
können, und umgekehrt. Die Un.terhaltungen sp~elt~n Sich 
hinüber auf das Gebiet der MassIVdecken, wobei die ver-
schiedenen Fussbodenestriche und Linoleumbeläge der 
Betrachtung unterzogen wurden.. . 
Hr. Landbauinsp. 0 ch s benchtet h.lerauf über den 
Vorgang der jüngsten Gründung des ~erems zur Erhaltung 
der Baudenkmäler Magdeburgs und f~hrt aus, dass neuer-
dings auch der hiesige Künstlervere~n St.. Lucas durch 
Entsendung von Mitgliedern, n31mentlich sem~s Vo.rs. Hrn. 
S t 0 I z in erstgenanntem Verem vertreten sem Wird,. wo-
durch 'die Neuwahl eines anderen von unserem Verem ~u 
entsendenden Mitgliedes anst~l1e desselb«7n nothwendlg 
wird. Die Beschlussfassung hlerübe~ sowie übc:r zu be-
willigende Gelder für den neuen Verem s01l auf die Tages-
ordnung der nächsten Vereinssitzung gebracht werden. 
Die Ausführungen über die Bestreb~ngen des neuen Ver-
eins ruft eine rege Aussprache über die werthvol1en Barock-
bauten Magdeburgs unter den Hrn. Ochs, Müll~r und 
W oHf hervor. - rho 
Arch.- u. Ing.-Verein für NIederrhein u. We.tfalen. ~ ers. 
vom 1. April 1901. Vors.: Hr. Stübben, anwes. 29 MItgI., 
J Gast. Hr. Reg.- U. Brth. Massmann wird als einheim. 
l\1itgl. aufgenommen. 
Im Anschluss an den in der Vers. vom H. Febr. d. J. 
mitgetheilten Beschluss des Vorstandes, die Herausgabe 
des Werkes "Aus dem alten Köln" betr., haben Be-
rathungen zwischen Vor~tand. und Herausgabe-Aus~chuss 
stattgefunden, welche die Zustlm~ung desy~rems ~mden. 
Dem Ausschuss tritt Hr. Stadtbaulnsp. Schilling be.l. F~r 
das Titelblatt ist ein Wettbewerb un~er den Vere.msmlt-
gliedern ausgeschrieben, dessen Termm am 15 Mal abge-
laufen war. d 
Der Vorsitzende berichtet, dass von der Ha~ wer-
kerkammer der Gedanke verbreitet worden sei, das 
Kölner Handwerk und Kunstgewerbe a.uf der 
Düss eid 0 rf er Au ss tell un g 1902 ~ur gememschaft-
lichen Vertretung zu bring.en. In Aussicht genommen Ist 
die Bildung eines vorbereitenden Ausschusses, bestehend 
aus Vertretern der Handwerkerkammer, . des Gewer,?e-
vereins, des Architekten- und Ingenieurverems, des V~rems 
Kölner Architekten, des Bezirksvereins Deutscher.lngemeure, 
des Kunstgewerbevereins und des elektrotechmschen Ver-
eins. Der Verein beschliesst, als Vertreter die Hrn. St ü bb e n 
und Kaaf in den Ausschuss zu entsenden. 
Hr. Unna spricht dann über "neue Fussboden-
beläge". In den letzten Jahren ist eine grosse Menge soge-
nannter hygienischer Fussbodenbeläge auf den Markt ge-
bracht worden, so dass es schwer wird, eine Wahl zu 
E. J. 
treffen. Die Anforderungen, die an einen solchen Fuss-
boden zu stellen sind, sind folgende: 
Undurchlässigkeit gegen Flüssigkeiten und Staub, fugen-
freie Oberfläche, Widerstandsfähigkeit gegen bestimmte 
im Raume zur Anwendung kommende Flüssigkeiten (im 
allgem. Wasser), Möglichkeit einer leichten' und sicheren 
Reinigung auf feuchtem Wege, Widerstandsfähigkeit gegen 
AbnUizung. eine stumpfe <;ilätte, welc.he das Ausgleiten ver-
meidet, schlechte WärmeleItung, möglichste Schalldämpfung. 
Es soll hier abgesehen werden von dem gewöhnlichen 
Holzfussboden der Wohnhäuser, nur Fussbodenbeläbe, an 
welche höhere Anforderungen gestellt werden, wie Böden 
für Schulen Restaurants, Wartesäle, Korridore öffent-
licher Gebä~de Läden, Kirchen, Kasernen, Deckbeläge 
für Schiffe soI1~n in die Besprechung einbezogen werden. 
Bei diesen Fussböden kommen nun in erster Linie die bei-
den Bedin~ungen: Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung 
und Flüssigkeit, sowie Geräuschlosigkeit infrage. Die 
äusserste Grenze für die erste Forderung bilden wohl ausser 
Plattenbelag der Zementestrich und der Terrazzoboden, 
die jedoch· kalt und glatt sind. Der schalldämp{endste 
Fussbodenbelag ist jedenfalls das Linoleum. Dasselbe ist 
jedoch nicht überall anwendbar. Zwischen beiden Gren-
zen liegen nun eine grosse Menge Fabrikate: Xylolith, 
Xylopat, Torgament, Papyrolith, Lapidit, Linolith, Terra-
lith. Mineralith. Die Stoffe sehen sich alle sehr ähnlich. 
Die Grundstoffe sind bei allen dieselben, trotzdem jeder 
Fabrikant sein Fabrikat als das einzig gute anpreist. 
Die Grundstoffe bestehen aus einem Füllmittel und 
einem Bindemittel. Das Bindemittel ist fast bei allen ge-
brannter Magnesit (Mg CO!), der in Euböa und Steier-
mark gewonnen, neuerdings auch künstlich hergestellt 
~ird. Der~elb«7 wird ~eingema~len u~d mit Chlormagn~sia, 
el!ler FlÜSSigkeit, zu emem Brei vermischt, dessen richuges 
MIschungsverhältniss s.ehr wichtig ist. Die Füllmittel sind 
sehr verschieden: Sägemehl, Papierstoff, Kieselguhr Kork, 
Torf, Infusorienerde usw. An der Fabrikation sind 'in den 
letzten Jahren derartige Verbesserungen vorgenommen 
worden, dass. h.eute w.enigst~ns ei.n T.heil der Erzeugnisse 
verwendbar Wird. Sie theilen Sich m solche, welche in 
Plattenf?rm aufgebracht und solche, welche in Breiform 
~ufgestflchen w~rden.. Zu ersteren gehört vor allem Xylo-
lith. Dasselbe Wird mit 100 Atm. Druck für 1 qcOI in Platten 
fertig gepresst und in Stärken von 10-2 5 Olm sowie in 
Grössen von 995 mm im Quadrat, oder 16600101 zu 8go mm her-
gestellt, sowohl naturfarbig als gefärbt. Die Befestigung 
geschieht durch Aufschrauben, wobei ungleicher Fuss-
boden durch Magnesitkitt beglichen wird. Der Belag eignet 
sich besonders für Treppenstufen. Das Material besitzt in-
folge seiner Dichtigkeit bedeutend grössere Festigkeit, als 
die in Mörtelform aufgestrichenen Materialien. Die übrigen 
Belagstoffe werden auf einer Unterlage von Magnesitkitt 
gemischt mit Kohlenasche usw. aufgetragen. Nachdem 
die Unterlage erhärtet ist, wird der Stoff in 3-5 mm starker 
Schicht aufgetragen. Bei allen diesen Ausführungen 
kommt es in erster Linie auf eine vollkommen 
trockene Unterlage und eine sachgemässe Aus-
führung an. 
Wo man den Holzfussboden wegen seiner angenehmen 
Eigenschaften der Fusswärme, Schallsicherheit usw. nicht 
entbehren will, hat man sich bisher mit den in Asphalt 
gelegten Riemenböden beholfen. Es sind aber auch bei 
dieser Ausführung schlechte Erfahrungen nicht ausge-
schlossen, deren Ursache wohl fast immer in der Feuch-
tigkeit der Unterdecke liegt. 
Man hat nun einen neuen Holzfussboden, die sogen. 
patent. Doppelholzflurplatte (T. F. Bierhart, Haarlern) 
No. 46. 
auf folgende Weisc hergestellt. Die Riemen werden in 
kleinen Stücken zu einer Platte von 34 x 34 cm zusammen-
gelegt und unterhalb durch Querleistchen in ihrer Lao-e 
festgehalten ; zwischen den Riemenstücken verbleib~n 
ganz. schmale Fugen. Diese Stäbe sind durch Asphalt 
zu ewer. Doppelflurplatte unter Druck so zusammen ge-
s<;hmolzen, dass a)le Fug~n mit Asphalt gefüllt werden und 
~le ga~e Platte ~IS auf die Oberfläche mit Asphalt umhüllt 
I?t. l?le Platten sllld demnach der Einwirkung der Feuch-
tlgkeIt n~r v~n oben zugänglich und nicht durch die 
Fugen, die ~ll1t f\sphalt gdüllt sind. Da das Eino-reifen d~r Federn.m die. Nuthen ähnlich wie beim Zeich~nbrett 
mit S.ch,ublelsten elOe seitliche Verschiebung der Holzstäbe unmog~lch . macht, so können sich nach Aufnahme von ~euchttgkelt nur die einzelnen Stäbe in der Breite aus-weh~e? ~nd h~ben den .elastischen Asphalt in den Fugen ein 
.. emg, die ~rosse der elOzelnen Tafeln bleibt dagegen unver-
andert. DIe ':'erlegung der Platten folgt durch Nebenein-
anderlegen ml.t stumpfem Stoss, ohne Fuge. Die Ver-
legung kann 10 Mörtel, auf Beton (Börse Antwerpen), 
auf gestampftem Boden ('Vaarenhaus Tietz, Antwerpen) 
erfolgen. Diese Holzflurplatte bietet gegenüber anderen 
B~lägen grosse Vortheile und es ist wohl angezeigt, da-
mit Versuche zu machen. 
An diese Erläutel'l1ngen, zu deren Verdeutlichung BI'. 
Unna eine grosse Anzahl Probestücke herumreichte, schloss 
sich eine eingehcnde und lebhafte Besprechung, an welcher 
die Hrn.IIei m anll, Bädec ker, KI eefisch und Schi IJi n g 
theilnahmen, die sich auf die Anwendung von Xylolith, 
Linolith und Linoleum bezogen und einzelne Fälle be-
sonders guter BewährunO' für das eine oder andel'e Ma-
terial anführtcn. '" 
Der Vorsitzende sprach Hrn. Unna den herzlichsten 
Dank des Vercines dafür aus diese intere:;sante Frage an-
geschnitten zu haben. Die an~egende Besprechung lieferte 
wieder den Beweis dass es gar nicht nöthig sei, für jede 
Vereinssitzung eine'n Vortrag grossen Stiles vorzubereiten, 
durch solche geo-enseitigen Aussprachen über Frag<:'n der 
Praxis werde da";; Interesse in hohem Grade angeregt. -
Vermischtes. 
. N~ch- un~ Wiederhall In Predigtkirchen und Hörsälen. 
DIe Stimme emes Geistlichen am freistehenden Lesepulte 
entbehrt des Schalldeckels und wird deshalb durch Wieder-
hall aus den Gewölben verundeutlicht. Aus diesem Grunde 
"tel~t man das Pult wohl unter die Kanzel oder an einen 
?fetler untel' einem Schalldeckel auf. Mir i t nun in Er-
Iflllerung &etreten, dass in dcr J2 m hohen überwölbten 
Halle de.s Im Jabre 1842 ~bgebrannten Ilamburger Rath-
hau:,es em Kronleuchter hing, unter welchem in den ehe-m~h~e.n Versammlungen . der erbgesessenen Bürger der 
prä~IdLrende C?beralte semen Stand oder Sitz hatte und ~llelll b~rechtlgt war, die Versammelten anzureden und 
Ihnen die Anträge des Rathes vorzulesen. Auch feierliche 
Rathsversammlungen wurden in diei'er Halle und nicht in 
der "ge~legten" Rathsstube abgehalten so bei Rathswahlen 
und bel der Verkündigung von Tod'esurtheilen, welche 
nach altem Brauche unter freiem Himmel den man durch 
OeIInung von Luken im Gewölbe und 'Dache sichtbar 
m~chte, &efällt werdel~ sollten, wobei der präsidirende B~rgermelster semen Suz unter jener Krone gehabt haben 
durfte. - ~ us den alten Stadtrechnungsbüchern ersieht 
man, dass Im Jahre 1382 für die Wiederher teilung der 
Leu.chte (lucerna) über dem Rath.stuhl (consistorium) 48 
SchillInge ausO'egeben wurden vielleicht derselbe Luch-
terboom" (Leuchterbaum), w~lcher J372 an Ei ~nwerk 
3 tal. und ~n Malerarb.eLt. (Vergoldung?) 32 tal. kostete. 
~ 553 wal:d eine neue "mlssmges krone" (messingene Krone) 
Im GeWichte von 95 Pfund für 23 tal. 15 s. und 2 tal. 8 s. 
an Vergoldung de:: Knöpfe und Stangen beschafft und im 
Rathhause aufgehangt. Der Schall wird ab Echo von dei' 
'Vand des Waldes zurückgeworfen; so etwa auch das 
unter der Laubkrone des Baumes gesprochene "Vor!? 
Unter der Krone altehrwürditler freistehender Baumriesen 
standen ein t die Richter tüllie (so die Vehmlinde in Dort-
f~:'I~ u. a.). L t etwas bekannt oder noch vorha.nden an 
t I langenden Kronleuchtern welche zwi cben den Leuch-z~r~rmen dach artig geschlos~en sind um als Schalldeckel 
f . lellen? Und sind aus anderen Städten ähnliche Ver-
Jissubgs-Bestimmungen bekannt, wie die hinsichtlich der 
am urger Rathhauskrone'l Baudir. II üb b e-Schwerin. 
Nam~:ssly. Decke "System Ackermann". Unter diesem 
Arch Wird ellle neue wagrechtc Stein decke von Hrn. 
die b Ack~rmann, Döhren bei Hannover, berge teilt, 
ereus Im VorJ'ahre auf der Dresdener Bauau stellung Vorgefüh . D' Abbild rt wurde und zum Patent angemeldet 1St. . le 
ung lässt die Gestalt der 25 cm langen, 15 cm breiten, 
8 Juni 1901. 
10 cm starken Formsteine erkennen, die mit Nase und ~elli 
ineinander greifen, also auch nach der Quere Unver~cllle~, 
lichkeit sichern, und in einer Nuth auf der UnterseIte e~n 
U-förmiges zusammen geknifftes Eisen aufnehmen. Die 
Decke erfordert zur Herstellung keine Schaalung, sondern 
nur einige Balken mit eingeschraubten Dornen (', welche 
den Abstand und die Höhenlage der lIohlträger b l;ichern. 
Die Steine werden mit vollgestrichener Nuth auf die Eisen 
aufgesetzt, auf denen sie sich mit <;len.Lei.sten ~ in genauer 
Höhenlage auflegen, sodass also ~Ie nchuge Emlegung des 
Eisens in der Decke , un.abhän~lg von de~ Sorgfalt der 
Arbeiter gesichert ist. Die fertige Decke Wird 'Y0n unten 
. Fuge~ und Nuthen mit Zementmörtel verstnchen und 
dnann ausgegossen. Hierfür ist jedenfalls grosse S~rgfalt 
erforderlich, da die Form der N.utl:en und Fugen fur das 
Entweichen der Luft nicht günstig 1St. Die Dec~en ta. en 
sich natürlich sowohl oben, wie unten auf die Trager-
flanschen auch bündi o- mit dem Oberflansch legen. In 
letzterem 'Falle werden'" die Enden der Hohlträger zu den 
Unterflanschen der Deckenträger herabgebogen und dann 
mit Beton eingestampft. Zur Aufnahme des Putze lä sI 
sich mit einfachen Drahtschlingen leicht ein Drahtnetz in 
den Hohlträgern aufhängen. Die Tl'ageisen sind in ein-
facher Weise zur Verankerung der 'Vände benutzbar. 
Die Decke lässt sich nach Angabe der Firma (polizeiliche 
Atteste für die zulässige Grö se der Spannweiten liegen 
noch nicht vor) in Wohnhäusern bei den üblichen Ver-
hältnis en (250 kg qm Nutzlast) bis 5,70 m bei 5 facher Sicher-
heit spannen, erfordert dann also keinerlei Deckenträger, 
wodurch sie gegenüber anderen Steinkonstruktionen ge-
ringerer Spannweite jedenfalls im VortlIeil i t. Bei roookg,qm 
Belastung sollen je nach Stärke der 45 mm hohen Hohl-
träger von I, 2, 3 und 4 mm die Spannweiten betragen 
dürfen 1,61; 2,25; 2,70; 3,01 m. -
Die Berufung des Architekten städt. Bauamtmannes Theodor 
Fischer in Münohen zum ord. Honorarprofessor an der Tech-
nischen Hochschule dorten für eine Lehrkanzel des Städte-
baues wird die weiten Kreise mit Befriedigung und Freude 
erfüllen welche die segensreiche Thätigkeit dieses au ge-
zeichneten Architekten mit Interesse verf?lgten un~. w~nsch­
ten, dass diese nicht auf ~en eng.en Bereich der stad~lschen 
Baustube beschränkt bleibe. Y"le m~n i?enc~tet, wir? Hr. 
Fischer neben der neuen staatllchen die blshenge städllsche 
Stellung beibehalten. -
Bücherschau, 
Handbuch der Ingenieur-Wissenschaften. Ur. Band: Was s ~ r-
bau 2. Abth., T. Hälfte, 3. Auf!. Verlag von WiJh. 
Eng~lmann, Leipzig. Preis 28 M., geb. 31 ~. . 
Die 1897 herausgegebene 1. Liefrg. ?es Werkes, m der die 
Meliorationen von Baurath He s 5, sowie die "Vasserstrassen 
im allgemeinen und die SchiIfahrts-Anlagen von Geh. 
Baurath Prof. Sonne gründlich behandelt werd~n, haben 
wir bereits (Jahrg. 97, S . . ~43) besprochen. Der Jetzt 'Y011-
ständig vorliegende, mit Sachregl~ter versehbene taJt~~~~ 
Band bringt die weiteren Kapite~ XL: F] ur' fl a u ~~n de~ 
Deiche. Der Flussbau wurde 10 der 2. ~I .~~etin und 
inzwischen verstorbenen Pr~esstdn m~l~ 1;0 Seite~ Text 
Pestalozzi bearbeitet und u~ ~~: e aSchon der Umfang 
mit 9 Tafeln und ~4 IIolzsCl~~feen~renKleuter, Garbe 
der Jetzt aus den Handen der P Auflaae (446 Seiten Text 
und Sonne hervorgegaTgetnbe:rd~~n) läs~t erkennen, dass 
mit .12 TafelD; und r~3. Jix e INeubearbeitung handelt. In 
es Sich um eme vo Jtandi~ lIerau 'geber, noch . der Ver-
der That haben we ~~ escheut um ein möglichst voll-
leger. Mühe. und Arb:~sb~ues un~erer Tage zu geben und stän~lg~s ?lld] des ;JI ab ren und an vielen Orten ~~!!sammel­
dabeI dIe 111 ange zu verwerthen. Das werk wird 
. h E 'fahrungen ten relc en I. Flussbau thätigen Fachgenossen hoch-
deshalb allen I~ E wird auch dem Studirenden als 
'llk seID s WI ommen h . ute Dienste leisten, obald er das tu, Nachsch~ag~~~dne~ Gebieten vertiefen will. Er darf aller-
dlUm au eu seracht lassen dass der Flussbau auch d' nicht auS . , . d! 
I lDgs h der strengen wlssenschafthchen I!eban u~g leute noC '.' keiten entgegensetzt als Irgend em 
.. oe SchWielIg ., 'd' E' b-grossei . d Baumgemeurwesens da s le 1ge d r Tbell es ',. Z am, 
a!1 er~issenschaftlicher Untersuchunge~ nur dirn w:sser 
Olsse . den Beobachtungen am fhessen eD 
meDhang mIt 
benutzt werden darfen und dass in der Praxis die be-
sonderen VerhAltnisse des Einzelfalles in erster Linie 
maassgebend sind. Wer hiervon ausgeht, wird in den 
Erörterungen Kreuters über die GeschiebeführuDg, über 
Normalprofile und aber ~ie Wirku~g der Regel1;Ingsarten 
vorzügliche Anregungen fl,?den .. Be.1 der Beschrelb~ng der 
verschiedenen Bauanen smd die Im Oberlauf, Mlttellauf 
und Unterlauf des Flusses zu stellenden Anforderungen 
gebührend berücksichtigt worden. Prof. Kreuter hat neben 
dem Flussbau im Allgemeinen die Verbauung der Wild-
bäche und die Bändigung der Gebirgsflüsse besonders be-
handelt. Ueber die Regelung der schiffbaren Flüsse hat 
Geh. Baurath Prof. Sonne .aus den neueren Arbeiten an 
verschiedenen Strömen reichen Stoff .gesammelt. Den 
Beschluss des Kapitels bildet die Kanalisirun~ der Flüsse 
aus der Hand des leider zu früh dem Kreise der Mit-
arbeiter entrissenen Geh. Brths. Prof. Garbe. Neben der 
grundsätzlichen Erörterung des Gegenstandes werden die 
mteressantesten neueren Ausführungen einschliesslich der 
seit HerausO'abe der I. Abtheilung (1892) mit Erfolg be-
nutzten neu~n Formen beweglicher Wehre kurz behandelt. 
Erfreulicherweise war es Garbe noch vergönnt, in 
dem Schlusskapitel dieser Abtheilung seine bewährte Dar-
stellung des Deichwesens unter Berücksichtigung aller 
neueren Erfahrungen für die 3. Auflage zu bearbeiten. 
Ein besonderer Abschnitt ist den Mitteln zur Bekämpfung 
des Hochwassers der Flüsse gewidmet. 
Tech?olex\kon. Der Verein deutscher Ingenieure hat 
die Ar~elten zur Herausgabe eines technischen Lexikons 
eingeleItet, das zunächst in drei Sprachen deutsch-franzö-
sisch·englisch, er~cheinen soll und zwar' in 3 getrennten 
Bänden, sodass Jede der 3 Sprachen einmal an erster 
Stelle steht. Dass ein Bedürfmss für die Schaffung eines 
erschöpfenden .und in den .Ausdrücken und Uebersetzungen 
genaue~ techmschen LeXikons vorhanden ist, wird wohl 
a!lgemem an.erkannt werden. Die vorhandenen Werke 
smd I.ängst mcht. mehr für den heutigen Stand der Technik 
ausreI~end. Em so weit gefasstes Unternehmen kann 
natürlIch nur durch die Beihilfe weitester Kreise durch-
g~führt werden, u?d der Verein wendet sich daher an 
dIe fachgenossen. m England, Nordamerika, Frankreich, 
Belgien, Oesterrelch, Deutschland und der Schweiz an 
Behörd,:n und Indust~ielIe, al?- die Hochschulen ~nd 
nll:menthch auch an dIe .iachwlssenschaftlichen Vereine 
mit dem Ersuchen um Mitarbeit, wobei vorausgesetzt 
wird, dass diese - sollen die Gesammtkosten des Unter-
nehmens nicht eine unerschwingliche Höhe erreichen _ 
im allgemeinen pnentgeltlich geleistet wird während der 
Verein. D. Ing. selbst die Kosten der He~ausgabe trägt. 
Als LeIter des Unternehmens ist ein auf lexikographischem 
Gebiete: erfahrener Gelehrter, Hr. Dr. Hubert Jansen 
gewonnen worden. Das Lexikon soll alle Gebiete de; 
Technik umfassen, insbesondere diejenigen der technischen 
Wissenschaften und di~jenigen, auf denen Patente ertheilt 
werden. Ausser den m~etracht kommenden technischen 
Fächern werden als HIlfsfächer einerseits Mathematik 
Physik und Chemie herangezogen, andererseits Mineralogie' 
Hölzerkunde , Drogenkunde usw. überhaupt Materialien: 
und Waarenkunde. Als Hauptziel wird Vollständigkeit 
der Ausdrücke (der Wörter und Wendungen), Genauig-
keit der Ueb~rsetz!Ing,. a!lgemein giIt~ge Festlegung, bezw. 
~khaffung, emer emheltl~chen Techm~erspr~che lür jedes 
m Frage kommende GebIet erstrebt, Ziele, dIe nur erreicht 
werden können, wenn zahlreiche Mitarbeiter aus allen 
Kreisen des technischen Berufes des In- und Auslandes ihre 
Kräfte in den Dienst dieser Sache stellen. Wir wünschen 
dem Unternehmen besten Erfolg. -
Von der 3. Abtheilung des III. Bandes ist die 
erste Lieferung der von allen Freunden des See- und 
Hafenbaues lang ersehnten 3. Auflage ebenfalls er-
schienen. Oberbaudir. L. Franzius, der in der 2. Auf-
lage das Meer und die Seeschiffahrt, den Seeuferbau und 
die Strommündungen behandelt hatte, tritt auch jetzt wie-
der als der Herausgeber und als Hauptmitarbeiter in den 
Vordergrund; ihm zurseite stehen der Direktor der See-
fahrt schule C. Schilling in Bremen und der Bauinspektor 
de Thierry daselbst. Wenn es sich hier auch um keine 
Neubearbeitung handelt, vielmehr die Grundlinien der 
Darstellung unverändert geblieben sind, so haben die 
letzten Jahre doch auf dem Gebiete der Seeschiffahrt so 
bedeutende Fortschritte gebracht und an den Hafenbau 
so gesteigerte Anforderungen gestellt, dass wesentliche 
Erweiterungen des Stoffes unausbleiblich waren. Die jetzt 
vorliegende erste Lieferung erfüllt in dieser Beziehung 
alle Anforderungen, die an ein Handbuch gestellt werden 
in g'ücklicher Weise, ohne dabei auf das Gebiet der 
Sonderwerke über Oceanographie, Wellenlehre, Schiffbau 
und Dünenbau mehr als erwünscht einzugehen. 
Besonders ausführlich ist das XVIII. Kapitel "Die Ein-
wirkungen des Meeres auf die Strommündungen un~ ihre 
KOl rektionen" behandelt. Es ist hochwillkommen zu helssen, 
dass der Leiter der erfolgreich durchgefüh:ten Unterweser-
Korrektion hier in gedrängten Zügen em geschlosse~es 
Bild der bezüglichen Arbeiten gegeben hat. Daneb.en. smd 
unter Heranziehung einer gro~sen Anzahl von BeIspielen 
auch die Verhältnisse anderer Tideströme und der gar 
nicht oder nur in geringem Maasse der Ebbe und Fluth 
unterworfenen Strommündungen in anregender Weise be-
sprochen. Es dürfte nur zu bemerken sein, dass die Bagge-
rungen als selbständiges Regulirungsmittel auf S. 257 doch 
wohl etwas zu ge:ing eingeschätzt sind,. wen." au~h zuzu-
geben ist dass sie m der Regel nur em Hilfsmittel der 
Regulil"Un'g bilden. Die Bagge.rungen trc:ten ind~ssen in 
allen jenen Fällen als selbständIges Reguhrungsmlttel auf, 
in denen das Gesetz der Wasseranziehung zur Geltung 
kommt wo also die natürliche Strömung sich der durch 
Bagge;ung erweiterten Stromrinne in verstärktem ~aa~se 
zuwendet; man wird aber auch d!!nn ausschhe~sltch 
mit Baggel"Ungen vorgehen, wenn. dIe d~uernd. hIerfür 
aufzuwendenden Summen wesentlIch germ~er smd, als 
die Zinsen der Kosten, die e~ne RegulIr.u!lg durch 
Leitwerke erfordern würde. Bel der BeseItigung ~er 
Aussenbarren der Mersey - Mündung und der .LOI:e 
kommen beide Gesichtspunkte inbetracht. Der z:-velte 1st 
für die Untereibe maassgebend gewesen, wo dIe Hoch-
wassertiefe auf den oberen Barren von Blankenes~ .und 
Schulau im Verlauf von So Jahren auf dem allemIg.en 
Wege der Baggerung von 4.5 m auf 7,5 m verme~rt 1st: 
HeUle beträgt diese Tiefe nahezu 8 m und es ~chemt bel 
den grossen Forlschritten, die das Baggerwesen m !leuester 
Zeit gemacht hat (s. Dtsche. Bztg. 1900 S. 47.8) mcht aus-
geschlossen, dass auf diesem Wege noch weItere Erfolge 
zu erringen sind. . 
Der Werth der jetzt vorliegenden I. LIeferung dc:r 
3. Abtheilung wird noch weiter dadurch erhöht, das~ sIe 
mit vorzüglich ausgeführten Seekarten und Hafenpl~nen 
ausgestattet ist. Der erst begonnene Text des KapItels 
"Seehafen" wird später zu besprechen sein. - y. 
PreisbewerbungeQ. 
Ein Ehrenwettbewerb betr. Entwürfe- fllr eine Bl.ma~ck 
sä.ule l!l Hannover wird von der dortigen Studentenschaf~ 
mit .F:lst zum I. Okt. 1901 für jetzige und ehemalige An-
gehÖrIge der Hochschule Hannovers ausgeschrieben Unter-
lagen durch Pedell Wiese in Hannover. _ . 
· :Vettbewerb Kreishaus Zerbst. Unter 271 (l) einge-reI~ t~n." Entwürfen errang den I. Preis die Arbeit 
,iZlrWIStI .de~ Hrn. ). Kraaz & R. Becker in Berlin' ~en 11. PreIS ?Ie Arbeit "Frü.hlingsgruss" des Hrn. O. Stoo ' 
IHn Hamburg, de':l III. Preis die !\rbeit "Giebelhaus" dls 
rn. Genschel m Hannover. Eme AusstelJun der Ent. 
würfe ~ann "weg«:n Mangc:ls an Raum" nicht !tattfinde 
Hätte SIch denn. mcht wemgstens für einen Theil der En~~ 
würfe, z. B. die der engeren Wahl ein Raum f· d lassen? _ ,m en 
Personal-Nachrichten. 
· I?eutsch~s R~lch. Der preuss. Re~.-Bmstr. F u c h s in Bisch-
helm Ist z. kaiS. Eisenb.-Masch.-Insp. bel d. Reiehseisenb. in Els-
Lothr. ernannt. . 
Der Mar.-Schiffbmstr. Eug. S c h m i d t ist Von der Insp d Torpe~owesens zur Werft in Kiel u. der Mar.-Schiffbmstr. P a ~ I :: 
von Wilhelmshaven zur Insp. des Torpedowesens in Kiel kommandi t 
Der Mar.-Hafenbauinsp. S t i e b e r in Kiel ist z. Mar.-B;h· 
und Hafenbau-Betr.-Dir. und der Mar.-Bfhr. Ger la eh z. Mar: 
Masch.-Bmstr. ernannt. . 
Preussen. Die. Wahl des Stadtbmstrs. Sc h i m p f f zu Rasten-
burg als besold. Beigeordneter der Stadt Marburg f. d. Dauer von 
12 Jahren ist bestätigt worden. 
· Die. Reg.-Bfhr. Edm Lei s saus Berlin (Hochbfch.), Felix 
Nie m eie raus Torgau , Gg. C res saus Bornheim und Joh. 
In n eck e n a~s Parnewinkel (Wasserbfch.), - Joh. H ö v e n e r 
aus Wern€', Wllh. Ahlmeyer aus Neviges, Max Schubert 
aus Bassum, Gerh. d e J 0 n g e aus Emden (Eisenbbfch.), - Adalb. 
Wagner aus Fulda, Alfr. Müller aus Loetzen Walter Hönsch 
auS Jauer (Masch.-Bfch.) sind zu Rcg.-Bmstrn. e;nannt. 
Der Gew.-InsJ?, Gew.-Rath H 0 r n in Prenzlau ist in gl. Eigen-
schaft nach Gu~bInnen versetzt; der Gew.-Insp.-Ass. K a w k a in 
Frankfurt a. O. ISt nach Prenzlau versetzt und mit der Verwaltg. 
der dort. Gew.-Insp. beauftragt. 
Den O~erlehrern. M.i I d e u. Sc h mit t an der kgl. Bau e-
werkschule In Kattowltz 1st das Präd. Prof. verliehen. g 
Inhalt: Wettbewerb um den Entwurf zu einer :.. festen Strassen-
brQcke Qber den Neckar bei Mannheim (FortsetzunI( statt Schluss). _ 
Bau~ewerkschule und Bau~andw~rke~schule. - Ein Vorgesicht der ameri-
kamschen • Wolkenkratz.er . - Mitthellungen aus Vereinen. - Vermischtes. 
- Bücherscbau. - Preisbewerbungen. - Personal.Nachrichten. 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. Far die Redaktion ver-
antwortl. Albert Hofmann, Bulin. Druck Von Wilh. Greve, BerIinSW. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 47. Berlin, den 12. Juni 190r. 
Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. festen Strassen brücke über den Neckar 
bei Mannheim. 
(Schlllss.) Hierzu die Abbildungen auf S. 295· 
rotzdem die Höhe de H b . . 
wohl gestatte .. raupt ögen das sehr Oberg~rt, ~wlschen 800 und -1+9.qem Im Untergurt. 
schauu n wurde, smd neueren An- Für die Seltenöffnungen gelten die en tsprechenden 
steifun ngen .. e~tsprechend keine Querver- Zahlen 412-723 qem und 762-353 qem. Das Gesammt-
öffnun~en ubel. der Fah:bahn in der Mittel- Gewicht des eisernen Ueberbaues stellt sich für Im 
vielmehr, wie Abbil;~.ge~l?net. Die Querträ~er sin~ auf 6,3 t für die ~a~ptöffnung, ..1,577 t für die Seiten-
den Hängestäben b 5 m No. 46 erkennen lasst, mIt öffnungen . Bezugltch der Gruodung, Beleuchtung, 
steifen Halbrahm~~ Entwässerung, Aus-
ve;bunden (ebenso gestaltung der R~m-
bel dem Entwurfe pen unterscheidet 
" B illi 0- CI) die den sich der Entwurf Windd~uck des obe- nicht wesentlich v<;m 
renTheiles der Haupt- den schon ~eschne-
träger auf den Wind- benen A~belten der-
verband des mittle- selben FIrmen. 
ren Fahrbahntheiles . Die Kosten stellen 
bezw. des Bogen-Un- Sich nach dem. An-
tergurtes vom Durch- schlage der Fll·m.a 
schnittspunkt mit der auf r 39+686,5?M. bJS 
Fahrbahn nach den 1714b·fd02 M·d, JeRnach Auflag _ "b l' us I ung er am-
. el n u er elten. pen in Schüttuno-
pIe ,Fahrbahnen den bezw.Viadukt. Gleich 
JenseIts des Durch- bl'b b' 11 V 
schnittspunktesbaben _. el en de~ a I~n a-
keinen besonderen Ilanten Ie 'l..osten 
Wind verband . der- des Unterbaues der 
jenige des Mitteltbei- Brückemit364534M., 
les ist an den Hänge- des eisernen Ueber-
pfosten des Bogens baues mit 559 636, 
freischwebend aufge- derFahrbahn-Befesti-
hängt. An den Kno- gung mit 54423 M., 
tenpunkten 9 vom der Fahrbahn - Ent-
Käml?fer aus gerech- wässerung mit 432+ 
net Ist der in der und schliesslich der 
Eben~ des Hauptträ- Beleuchtung usw. mit 
gers hcgendeGurt des r635° M. 
Windträgers durch- Die architektoni-
schnitten damit er sehe Au ges~altung 
nicht al~ Zuo-band der Brücke, die vom 
wirkt. Der in b einer Geh. Ob.-Brth. Pro-
Spitze endi cl fessor K. Hofmann, 
Windträger . rn e
f 
Darmstadt,entworfen 
den Q e t .. 1S au wurde (vgl. die Ab-
längs u r r~g:e~n. 9 bildgn. in No. 43 und 
f I versc 1le hch 44) hält sich in 
a~ ge .. agert. Sowohl d n durch das Pro-
gramm gezogenen 
maa svollenGrenzen. 
Die figürliche Aus-
schmückung be-
d~e Hangepfosten wie 
die Stützen schliessen 
am Bogen mit Flach-
ge.lenken biegsam an, 
wahrend die Q uer-
träger ü bel' elen 
Stützen wiederum auf 
denselben mit Kugel-
gelenken aufliegen. 
Auch die Fahrbahn 
ist an den Knoten-
punkten 9 durch-
Sc.?nitten; ihreLängs-
t!-ager sind beweg-
h~h auf den Quer-
tr~ger~ gelagert. Als 
DJlatatlOns - Vorrich-
tU?g dienen z-Eisen 
n:ut aufgenieteten ge-
Entwurf "Fr('ic Bahn Bu. 11. Preis. Ingenieure: lIIaschinen-Fabrik Nilrnbcrg, 
Griln & Bilfinger, lI1nnnbeim. Architekt: IIcrm:tnn Billing, KarlsrlJbe. 
chränkt ich auf 4 
sitzende Löwen über 
den Endwid rlagern, 
während die kräftig 
gegliederten Pfeiler 
mit Aufbauten ge-
schmückt sind, die in 
ihrer Formgebung an 
eines der Kreis'schen 
Bismarcksäulen - Mo-
ti\'e erinnern. Die 
\Virkung des Bau-
w rkes ist in erster 
Linie in der Linien-
führung der Haupt-
;-lppteI?- Blechen. Am An cbluss am Pfeiler und Wider-
B~er ;st die Fuge einfach offen gelassen, während e1ie 
e estlgung der Fahrbahn - Holzpflaster auf Beton-
Ul;terbettung - durch C -Eisen abgeschlossen wird. 
pie q.urtquerschnitte, \'erg!. A~bildg. 2 No. 46, schw~n­
,en III der Hauptöffnung zWischen 596-818 qCIll 1m 
träo-er und in der harmonischen Abwägung der Ver-
hältnisse dcr einzelnen Spannungen zu einander ge-
sucht. S iner schönen Ge ammtwirkung in Verbin-
dung mit der bis in a.lIe Einzelh iten ?rgfäl~ig durch-
dachten und durcbgefuhrten Konstruktion bel ~:erhält­
nissmässig niedrigen Ko_ ten \'crclankt der F.ntwurf 
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Grundllllche der 
eisernen Hauptbrücke 
Gewicht der Eisenkonstruktion \ Gewicht des Flusseisens der 
der HauptbrOcke J Hauptträger für I qm Grundllllebe Gesammtkosten nach dem 
revidirteu An-
schlage im Ganzen l HIr I qm MiuelOflnung Seitenollnung 
,_ ke: t t __ l\l. __ 
Entwurf 
m 
I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
~---
Billig ..... . 
Neckar B .. . 
Neckarspitz . 
Antaeo~ 
Sichel 
... 
... \ 
Jungbusch - -eckar 
vorstadt 
Freie Bahn B 
Freie Bahn C 
1710 
der eisern. Mittelöffoung 
Ganz in Stein 
1852 ,63 
19700,00 (einschi, Geländer) 
1583,33 
992 ,27 
(einschI. Geländer) 5
81 
420 180 
(einsehl.Hllngepfost.) 
25I (einschI. SeitenOffnung) 
368 Stein 
1986629 
l 992 663 
l 995 -1-33 
1999 13° 
2090201 
(2133218)* 
2126812 
(2 l8[ 033) 
2193343 (2302 716) 
2214296 
(2260 -1-52) 
9 Karl Theodor 
10 I Hansa ... . . 
283[,0-1-
(einseh) Gelllnder) 693 423 (eillsehJ. SeitenOffl1ung) 2736154 
280 I 182 3712 19-1-[,58 29221II 
*) Bei doppelter Zahlenangabe Inr die Gesammtkosten gelten die eingeklammerten Zahlen für Viaduktrampen, die anderen für gesehnttete Rampen. 
denn auch wohl die Zuerthcilul1g des I. Preises. -
Es wird von Interesse sein, zum Schlu se vorstehend 
noch eine Zusammenstellung der Gewichte und Kosten 
der 10 inbetracht kommenden und besprochenen Ent-
würfe zu geben, wobei die Kosten seitens der Stadtbau-
verwaltung reddirt und zum Vergleich mit dem städti-
chen Anschlage durch Hil1zufügung des Aufwandes für 
Grunderwerb, für Zuschüttung des Kohlenhafells und für 
sonstige Nebenarbeiten usw. entsprechend ergänzt sind. 
Betrachten wir noch einmal das Gesammtergebniss 
des \Vettbewerbes, so darf dasselbe als ein überaus 
gün tiges bezeichnet werden, denn die Zahl der tüchti-
gen lind wertlwollen Arbeiten ist eine seh.r bedeutende, 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. Ver~. am 
I.J.. Mai, Vors. Hr. Wirkl. Geh. Ob.-Brth. Strecken. An 
die em Abend hielt der Direktor der Siemens & lIalske 
.-G, Hr. Reg.-Bm tr. Schwieger, einen eingehenden 
fe 'selnden Vortrag über die elektrische Hoch- und 
U ntergrundbah n in B erlin, vorw iegend vom eisen-
bahnt.echnbchen Standpunkte, aus dem wir Folgen. 
de Wiedergeben. Die inrede stehende grossartige Eisen-
bahn-Anlaj!'e it bestimmt die südliche Hälfte der Stadt 
zwi 'chen 'Val' chauer BrÜcke Wld Zoologischer Garten 
mit Abzweigung nach dem Potsdamer Platz zu durch-
queren, und zwar theils als Hochbahn, theils als Unter-
g:undbahn mit normaler Spurweite. Diese Ei enbahn soll 
~me gr?sere Fahrgeschwindigkeit ermöglichen als auf den 
111 Berlin bestehenden Stadt- und Strassenbahnen , eine 
schnelle, in Zeiträumen von einiO'en Minuten sich voll-
ziehende Aufeinanderfolge der Züge, einen möglichst 
kurzen, nach ekunden zu bemessenden Aufenthalt der 
~üge an .den ei~elnen H~ltestellen. Niveaukreuzungen 
md da~e~ vermieden. Diesen Anforderungen wird in 
erster Lmle Rechnung getragen durch den elektrischen 
Motorbetrieb , der gegenüber dem Lokomotivbetriebe 
schnellere · Anfahren und IIalten, sowie einen Verkehr 
der Zü<7e hin und her ohne Umrangirung gestattet und 
den fü; die Kon truktion des Unterbaue · schwerwiegen-
den Vortheil mit sich bringt, dass mit Achsdriicken von 
nur 6 t gerechnet zu werden braucht ([4 t auf der Stadt-
bahn). Die Wagen einsch!. .der !'1o.torwagen sind vierachsi~, 
mit Drehgestellen und rrut Emnchtungen versehen, die 
eie: schnelles und gefahrloses Besteigen und Verlassen auf 
den Haltestellen ermöglichen, sie e~halten st~tt der sonst 
üblichen Thüren Schiebethüren. HIerdurch 1st I.nsbeson-
dere der Vortheil erreicht dass das Normalprofl~ bedeu-
tend eingeschränkt werde~ kann. Wäre das Dicht der 
Fall, so würde die Herstellung der J-:foch- ~nd Unter-
grundbahn unverhältnissmässige, von emer Pnvat-Gesell-
chaft nicht zu erschwingende Kosten verursacht haben. 
Man hätte einer durchgängigen Gestaltung der ~anzen 
Anlage als Hochbahn den Vorzug gegeben, wurde Jedoch 
durch die Forderungen der Gemeinde Charlottenburg, so-
wie durch die Rücksichtnahme auf eine Fortsetzung der 
Bahn vom Potsdamer Platz mitten durch die Stadt ge-
~wungen, auch zur Untergrundbahn überzugehen. Da . 
Jene Fortsetzung nur eine Frage der Zeit i t, auch unab-
"9-1-
Ganz neue Konstruktions-Gedanken, wie sie bei den 
Entwürfen zur Bonner Rheinbrücke, Moselbrücke bei 
Trarbach und den beiden Rheinbrücken bei vVorms 
zutage traten, sind allerdings b i diesem Wettbewerbe 
nicht zu verzeichnen. Diese Fortschritte sind jetzt Ge-
meingut aller konstruirenden Ingenieure geworden und 
finden sich in allen Entwürfen wieder. 
. Um. so mehr ist Sorg.falt au~ die Durchbildung der 
EmzelheIten verwendet, em Gebiet, auf dem die deut-
schen Ingenieure allen anderen vorangegangen sind. 
~ach dieser Richtung hin bedeutet auch der vor-
hegende 'Wettbewerb einen Fortschritt. -
Fr. Eiselen. 
h~ngig. von dem Strassenverkehr für einen Schnellbetrieb 
e~ngencht';!t :werden müsse, wurde eingehend an der Hand 
emer statlstl chen Tabelle, die die gewaltige Zunahme 
des Berlmer Verkehrs veranschaulichte nachO'ewiesen 
Man beabSichtigt, den Betrieb auf d'er netfen Bahn' so 
zu gest~lten, dass die Züge in Zeitabständen von 2 1/. Mi-
nuten hm und her verkehren. Jeder Zug, normalmässig 
bestehend aus 3 Wagen, davon je ein Motorwagen am 
Kopf und En.de, . kann 170 Personen befördern. Im Be-d~rfsfall~ erhält Jeder Zug noch einen 4. Wagen reicht 
dieses mcht aus, so ~ürde man 2 Züge der norm~en Zu-
samme.nstellung .zu Je 3 Wagen hintereinander schalten. 
yvas dL~ Schnelllgk.elt des Verkehrs betrifft, so hofft man 
zu err~lchen, dass 10 den Haupt-Verkehrsrichtungen vom 
SchleSIsche!! Thor einerseits nach dem Potsdamer Platz 
uD.d Zoologischen Garten andererseits. die bisherigen Fahr-
zeltel? au~ del~ Stadt- u~d Strassen bahnen um etwas mehr 
als dIe. Hälfte nerabgermodert werden, z. B. zwischen dem Schleslsc~en Thor und d~m Zoologischen Garten von 2 
allf 20 Mmut~n. Wenn diese Verkehrsschnelligkeit thit-
sSachdlibchher:.elcht wird, so würde damit die neue Pariser 
ta t a n ubertroffen werden. 
E f ~er V?rtrBg wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. S s h gtebeme esprechung, an der sich die Hrn. v, Knappe 
b Cth~l~ e, Sarre, der Vorsitzende, sowie derVortragend~ e el Lgten. 
Ch tJs .0E~entl. einheim. Mitgl. werden die Hrn. Oberst u. 
e. el Isenb:-Abth.imGr.Generalstabev.d.Groeben, 
Obenng. der SleI:?-ens & Halske A.·G. Reichel und lng. ~estmann, sO~le als ausw. Mitgl. Hr. Dir.-Rth. der Pfälz. 
lsenb. Gayer m Ludwigshafen aufgenommen. _ 
VermiSChtes. 
. Geplante S~ädtlsche Arbeiterwohnhäuser in Stuttgart. 
DIe Stadtg~melOde Stuttgart beabSichtigt demnächst mit 
dem Bau .e1Oer Gruppe von Arbeiterwoh~häusern vorzu-
H
gehfen. D.le AMi~tltagle bes!eht au~ 4 Gebäuden, welche einen 
? vo~ 1m e 37 m Lm Geviert umschliessen. Derselbe 
WIrd mit Baumpflanzungen versehen und in seiner ga 
Ausdehnung . als sch~ttiger Spiel- und Erholungsplatz n~:~ 
Bewohnern .der G~bäude überlassen. Zwei der Häuser be-
stehen aus Je ?r~l Doppelhäusern mit 27 zweizimmerigen 
WohnWlgen, di~ 10 4 Stockwerken Wld einigen Aufbauten 
untergebracht smd; ausserdem sind in dem hohen Unter-
geschoss noch 2 Räume für Läden, sowie ein zu '\Verk-
No. 47. 
stätten geeigneter Nebenraum vorhanden. Das dritte Haus enthalten hinter dem Glasabschluss noch einen Vorplatz, 
bat in einem Flügel!:>au 4 dreizimmerige und 5 zweizimmerige Abort Küche mit Küchenverandaj ferner ist jeder e~ne 
W.ohnungen, s?wle Ul!tergeschossl'äume wie die vorigen Kelle~abtbeilung, I Holzstal! im Untergeschoss u.nd eme 
I~auser .. Der Mlttelbau Ist von.2 Doppelhäusern mit 18 zwei- Lattenkammer im Dach zugemessen. Zur Kememschaft-
zl.~mengen Wohnunge~ gebildet, der zweite Flügel ent- lichen Benutzung sind Trockenböden und Waschküchen 
hJ.lt ~~gegen. ausser emer Krippe im Erdgeschoss noch vorhanden. Das Zimmer der einzimmerigen Wohnungen 
7 drelzlmmenge Wohnungen. Das vierte Haus ist drei, hat 20 qm Grundfläche, clie zugehörige Küche ist ausserdem 
11 r! 
Seitenalls ich t . Schnitt c-d . 
Abbildg.1 .EnrwurP"Sichel"I.Preis . R.Strompfeiler. Abbildg .2 EntwurF/reie Bahn 
AbbildE .3. Entwurf' 
"Freie Bahn C,II 
Stanl- Gelenk, 
(OJeeingekl. Zilhlen r. Seilen-Öffnj 
Schnitt g-h, 
Schnitl I-m. 
'r t f i i 1 I f r 'f~ 
Schnitt e-f'. AnsIcht. 
Rechter Strompreiler. 
7~ ~,fi$;"/~~.~~.!/~'" ~ ~' , I 
. w~2'Wffjß~4f1i<' ~.fR~~~~~~·~!~"':' I 
: =,9,' :. ~ ':. ;.: ;: : ~. ,', ~!o' ~ ~~ .• , L 
--t",f '(1,70 -- - fIJ,?(j ~i1 . 
~ 1f.1() If, 95 
I . .17 
Ansicht. 
11. Prei s. R, Strompf 
N ckar bel Mannheim. Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. festen Strassenbrücke über den e 
stöcki . ss sie zum Aufenthalt der Bewohner 
be'd g u~d besteht au 3 Doppelhäusern, von denen die so gross bemessen, da Die Zimmer der Wohnungen mit w\ en seltlichen je 6 einZlmmerige Wohnungen enthalten, benutzt werden kann. men eine Grundfläche von 30 qm, un~ rend in den mittleren 6 zweizimmerige. Wohnungen 2 :Zimm~~n hab~ne~uW~hnungen sind verschieden gross 
zn t{1ebracht sind. Imganzen besteht also clie Anlage ab- Die drelZlIDmeng8 m Gesammtgrundfläche in den Stuben. nu~ ~ de~ f~r die Krippe bestimmten Rä~~e aus !2 WO,h- ul!d haben 1-3-5 q werden mit Pitch-pine, Riemenböden 
Sämg
m
n
t . mit Je I, 80 mit je 2 und 12 mIt Je 3 ZtmmetD. Die Wohn~lmm~fche Zimmer sind heizbar, werden aber hChe Wohnungen sind für sich abge chlossen und versehen, samm 
t2 J . 
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noch nicht ßberall mit. Oefe~ ausgestattet Die Kü~hen 
erhalten 'Kochherde mit drei Kochöffnungen , B.ratöfen. 
und Waiosmebiffen, auf W.unsch Gaskocher mltzwel 
Kochöffnunge~, ferner einen' ~peisekasten mit Lüftu~gs­
fenster ins Freie usw. Wasserleitung, Gas usw. fehlen mcht. 
Die amtliche Ausschreibung, welcher diese Angabe~ 
entnommen sind, schliesst mit dem Satze: "Bei der sonsh-
~en soliden und dabei gefälligen Ausführung der Bauten 
Ist zu erwarten, dass die Wohnungen alle Vorbedingungen 
für ein behagliches Wohnen in denselben erfüllen werden; 
ausserdem ist die Miethe im Verhältniss zur Grösse und 
Ausstattung der Wohnungen sehr mässig angesetzt". 
J:inenaUgemeinen Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ·41.e Bebauung des westlichen und südwes.tlloh~n 
Theiles von Linden erl!l.sst der dorti~e Magistrat mit FnsJ 
zum I. Okt. d. J. Es gelangen '{ Preise von 1000, 750 uno 
zweimal 500 M. zurVertheilung. Unterlagen gegen 10 M., die 
zurückerstattet werden, durch das Stadtbauamt in Linden. 
Wettbewerb Kreishaus Zerbst. Der mit dem I. Preise 
ausgezeichnete Entwurf der Architekten Joh. Kraaz U. 
Rob. Decker in Berlin kommt ohne Aenderung durch 
die Verfasser zur Ausführung. _ 
- C. Sch. 
Deutsche StädteaU88teUung Dresden 1903. In der u~tI:r 
dem Protektorate des Königs von Sachsen vom 1. Jum biS 
Ende September 1903 in Dresden stattfindenden Deutschen 
Städte ausstellung welche- den Stand des deutschen Städte-
wesens zn Anfadg des 20. Jahrhunderts, insbesondere die 
Entwicklung der grösseren Gemeinden Deutschlands in 
den letzten Jahrzehnten und die. Fortschritte auf. den. ver-
schiedenen Gebieten der Gememdeverwaltung m dieser 
Zeit veranschaulichen soll, haben fast sämmtliche grösseren 
deutschen Städte ihre Betheiligung zugesichert. Mit dieser 
Ausstellung wird auch eine Ausstellung verbunden, in 
welcher die Erzeugnisse deutscher Gewerbetreibender für 
den Bedarf grösserer Gemeindeverwaltungen dargestellt 
werden sollen. Zugelassen hierzu werden nur neue oder 
mustergiltige Einrichtungen und Gegenstände, die zum 
Gebrauche in der Verwaltung grösserer Gemeinden be-
stimmt sind. Die Bedingungen für die Ausstellung werden 
vom Geschäftsamt der Deutschen Städteausstellung, Dres-
den, Rathhaus am Altmarkt, abgegeben. Wie die deutschen 
Städte bisher grosses Interesse an der Ausstellung be-
kundet haben, so ist zu erwarten, dass sich auch die 
deutschen Gewerbetreibenden zahlreich an derselben be-
theiligen werden. -
Wettbewerb NeokarbrUoke Mannhelm. Der konstruktive 
Theil des Entwurfes "Stein und Eisen" rührt von der 
Firma B. Liebold & Co., A.-G. in Holzminden,die 
Architektur von den Hrn. Hakenholz & Brandes in 
Hannover her. 
Städtische Unterpflaster-Bahnen in BerUn. Der Magistrat 
hat am I. Juni d. J. den wichtigen Beschluss gefasst, dem 
Entwurf einer Unterpflasterbahn im Zuge einer Haupt-
verkehrslinie, d.h. vom Nettelbeck-Platz durch die Reinicken-
doner-, Müller-, Chaussee- und Friedrich-Str. bis zum Belle-
Alliance Platz, also einer die Stadt von Norden nach Süden 
dnrchquerenden Bahn näher zu treten, die einerseits an 
die im Entwun schon bearbeitete Linie Potsdamer Platz 
-Alexander·Platz Anschluss erhalten, andererseits durch 
die Belle-Alliance- und York-Str. nach Schöneberg (Gr.-
Görschenstr.) geführt werden soll. Die Entwurfsarbeiten 
dieser Nord-Süd-Linie sollen dem Vernehmen nach der 
Firma Ph. Holzmann, Frankfurt a. M., übertragen werden. -
Du Stipendium der Louis Boissonnet-Stiftung der Techn. 
Hochschule zu Berlin für Architekten und Bauingenieure 
fOr das Jahr 1901 ist an den Reg.-Bmstr. Ernst Wiggert 
in Breslau verliehen worden. Als fach wissenschaftliche 
Aufgabe für die mit dem Stipendium auszuführende Stu-
dienreise wurde nach dem Vorschlage der Abtheilung für 
Architektur das Studium der bisher sehr wenig bekannten, 
in ihrem Bestande bedrohten Holzkirchen Schlesiens, 
Posens, Pommern!!, Ost- und Westpreussens und 
des Regierungs~ezirkes Frankfurt a. O. bestimmt. _ 
., 
Preilbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
fOr ein KreY8lig-Denkmal in Mainz wird von der dortigen 
Bürgermeisterei zum I. Nov. d. J. erlassen. Für das Denk-
mal, für welches ein mehr intimer als monumentaler Cha-
rakter gewünscht wird, steht eine Summe von 25000 M. 
zur Verfü~ung. Es gelangc:n 2.Preise von 600 und 400 M. 
zur Verthellung. Dem Prelsgenchte gehölen u. a. an die 
Hrn. Ob.-Baudir. Dr. Jos. Durm-Karlsruhe, Brth. Kuhn, 
die Arch. Fr. J. und W. Usinger in Mainz und Prof. 
H. Volz in Karlsruhe. Unterlagen gegen 2 M., die zurück-
erstattet werden, durch die grossh. Bürgermeisterei in Mainz. 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Der Bauprakt. Lu c e aus Heidelberg ist z. Reg.-
Bmstr. ernannt und der Bez.-Bauinsp. Lörrach zugetheilt. 
Preussen. Die Reg.-Bfhr. Theod. Ha r d taus Usingen, Willi 
Fr i t z e aus Brandenburg u. Herb. V. K 0 b y I ins k i aus Pöhnen 
(Wasserbfeh.), - Friedr. Höfig aus Schwersenz u. Gg. Königs-
be r ger aus Leobschiitz (Hochbfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Walther S pie k end 0 r f f in Berlin und 
Hans B lad t in Hannover ist die nachges Entlass. aus dem Staats-
dienste ertheilt. 
Saohsen. Dem Dir. der Gesellsch. Harkort in Duisburg 
B ac k hau s , sächs. Staatsangehörigen, ist die Erlaubniss zur An-
nahme des ihm verlieh. Ritterkreuzes 1. Kl. des hess. Verdienst-
ordens Philipps des Grossmiithigen ertheilt. 
Der Landbauinsp. G e ye r in PI auen ist nach Zwickau und der 
Landbauinsp. Sc h m i e deI in Dresden nach Plauen i. V. versetzt. 
Der Fin.- U. Brth. Re ich e - Eis e n s tue k, Vorst. im techno 
Bür. der Gen.-Dir. der Staatseisenb. in Dresden, ist gestorben. 
WUrttemberg. Der Abth.-Ing., tit. Bauinsp. W e t z e I in 
Ludwigsburg ist auf die Stelle des Eisenb. ·Bauinsp. in Sulz befördert. 
Dem Prof. Dr. Harn m e r an der Techn. Hochschule in 
Stuttgart ist das Ritterkreuz des Ordens der Württ. Krone verliehen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Aroh. R. A. in Rosbaoh. Wir würden die Inschlift, 
die verdorben zu sein scheint, etwa so lesen: "Wer will bauen an 
die Strassen, muss sich durch unnütze Reden in Verdruss nicht 
bringen lassen". Möglich aber, dass auch eine andere Lesart zu-
lässig ist. -
Hm. Arch. A. Str. in Wien. Wir sind nicht in der ~ 
Konkurrenzentwürfe vor deren Absendung zu beurtheilen. -
B. 500. Wenden Sie sich an die Provinzial verwaltungen. _ 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis e. 
Zur Anfrage in No. 42. Der Verein für innere Mission hier-
selbst beau!tragte mich S. Z., einen Saal bau zu errichten, welcher 
a~s verschiedenen Räumen bestehen sollte, die gelegentlich zu 
emem grossen, etwa 900-1000 Personen fassenden Saal leicht ver-
einigt werden könnten. Jeder einzelne Raum sollte einen besonde-
ren Zugang von~ Flur haben u~d es waren die Trennungen so zu 
wählen, dass die Räume möghchst ungestört neben einander be-
nutzt werden k?nnten. Ich habe diese Aufgabe gelöst, indem ich de~n betr: Verem 5 Räume geschaffen habe, welche in kürzester 
z,elt zu elOem grossen Saal vereinigt werden, aber auch alle 5 für 
sl~h getrennt benutzt werd~n können. Von diesen Räumen liegen 
3 Im Erdgescho~s und 2 Im I. Obergeschoss. Die Erdgeschoss-
räume tren.nen Sich du~ch versenkbare Wände, die im I. Ober-
g~schoss hegend"n, bel der grossen Saalform als Gallerie <ienenden 
Räume, durch ~olladen Von einander. Die versenkbaren Wände best~hen aus eisernem R.ahmenwerk, welches mit. 5 cm starken ~abltzw~nden ausgefilllt. 1St. Um. das Material der Wände mOg-
h<:hst le,~ht zn ~l1achen, ISt dem Glp~ reichlich Korkmehl zugesetzt. 
!=lIese Wände slOd. durch ~egengewlehte ausgeglichen und hängen 
m sta~ken DrahtseIlen. SIe lassen sich durch ein Getriebe leicht 
von elO~m Ma~n auf und abbewegen. Der Saalbau ist seit einigen 
Jahren 10 Betnebj es hat sich die Anlage vorzüglich bewährt. _ 
H. vom End t in DClsseldorf. 
Inhalt: Wettbewerb um. den Entwurf zu einer :>. festen Strassen-
brOcke Ober den !'Ieckar bel M~nnheim (Schluss). - Mittheilungen aus 
Vere,!'en. - Verm,schtes. - Prelobewerbungen. - Personal-Na h . ht 
- Brlef- und Fragekasten. c nc en. 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. FQr die Redaktion wr-
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve. Berlin S\\·. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An dic Einzch'crcine . richten wir bei Ers~heinen de~ 2. L~eferung des vom Verbande herausgegebenen 
~erkes "Das Baucrnh~us Inl D~l!t~che~ Rel~he.und m semen Gr.enzgebie.ten" erne~t die dringende 
Blttc durch recht zahlrclche SubskrIptIon dIe Vel breItung des Werkes III den weItesten KreIsen fördern zu woll~n. Von dcr Vcrlagsbuchhand,Iung- G. ~ühtmann, Dresden, wird den Mitgliedern der Einzelvereine 
bei Bestellung und Bezug durch ~ICsdben em .v0rzugspI:els. von 30 M. gewährt (fü!; Nichtmitglieder Preis 
bci Subskription 60 M., Ladcnprcls 80 M.) .. DIese V.ergünstlgung ?teh.t auch den Mitgliedern des Oester-
reichischen Ingenieur- und Architekten-Verellls, sowIe des Schwelzenschen Ingenieur-Vereins unter den 
gleichen Bedingungen zu. -
Dresden-BerIin, dcn 4. Juni 1901. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 
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Das neue St"adttheater in Meran. 
Architekt: Martin Dülfer in München. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf Seite 299 und 300') 
tmllS am I: Dezember J900 das neue Stadt- und S. F ssler in Wien eingeladen worden; au ibm 1 ~ theater m Meran seine Pforten der erwar- ging, wie erwähnt, Hr. Architekt Martin Dillfer in t~ngsvo.~l ~an:end el1 Bevölkerung des herr- München als Sieger hervor mit einem Entwurf, welcher ___ lIchen su?tlrohschen Kurortes öffnen konnte sich sowohl durch eine schlichte und zweckmässige 
da w~r elOe seit langen Jahren 'als unwürdig Gliederung des Grundrisses wie, so wird berichtet, ~mpfdndene Penode des .Musenstal}es und der Schmiere namentlich auch du:ch den U?Jstand a.uszeichnete, da.ss 
1 ~e~ et. ~an bezog dIe dramatische Kunst und die derselbe nicht als eme verklemerte ~Iedergabe berel~s ~lC te MUSIk ~am~ls aus Bozen und wies ihr anfangs bestehender Th~ater mit nur genng.en, durc~ die 
e~nen Saal mIt emem Bühnchen an welches nach lokalen Verhältmsse der Aufgabe bedmgten Abände-
einem Chronisten mehr einem Nud~lbrett als den runaen sich darstellte, sondern eine eigene Auffassung 
Brettern gl}ch, ~elche die 'Velt bedeuten'. Spätel verrietb. Und hierin liegt in der That di~ Haupt-
be serten Sich diese Verhältnisse, als Thalia in den stärke des Werkes denn was den Grundriss anbe-~aal ?es Kurhauses einzieb~n .konnte. Sie bes erten langt, so hat derseibe bei den zahlreichen Theatern 
SIch 10 der Darstellung wIe Im Besuch denn man für eine Besucherzahl von unter 1000 Köpfen, die 
gab sowohl die "Schöne Helena", wie die Lustiae in der letzten Zeit errichtet wurden, insbesondere 
Pfarrersköchin ", und je mehr die KanzelbrO'stung~n durch die sorgfältige Kleinarbeit von Heinrich S eel i~g 
erdröhnten von den wüthenden Faustschlägen in Berlin eine solche Ausbildung erfabren '. da~s In 
~er ~b solch' gottlosem Gebahren erregten Geist- den grossen Zügen n~r scl:nver Ncu~s In. dlCser 
hchkelt, desto voller und voller wurde das Theater Richtuno- zu schaffen 1st, will man meht die tra-
bis es nicht mehr ausreichte, die zuströmend~ ditionell~n Forderungen, die man bisher an UD ere 
Menge zu fassen. Noth bricht Eisen und bringt auch Theater stellte, überhaupt v~r1asscn. Im.Aufbau ~bf~ 
neue Theater; das Jahr 1899 war aber doch schon sind untcr Beibehaltung. dieser Ford~lu~gen ~O.l, 
einige Zeit eino-ezogen, der Februar war schon beran- neue Auffassungen möglich, wie das (I effllche "Vel k 
gekommen, bi~ man sich entschloss, zur Erlangung Dülfers zcigt. .' S 
von Plänen für ein neues Haus für etwa 550 Besucher Dasselbe erhebt Sich In bevorzu~er La~~?eG' ta~t 
einen eno-eren Wettbewerb auszuschreiben, aus wel- amRuffinplatzeundderHabsburgderStr~ ~e, I~ IU~.­
chem Ma~·tin Dülfer in München als Sieger hervo:- risse S. 299 und der ums~ehen <: c OItt z.elgen ~e 
ging und im weiteren Verlauf der Dinge auch dIe zweckmässige Raun1Verth~I1uL1g: r: der. Flache f ~~e 
AusführunG' errang. Diese konnte so schnell gefördert in der Höhe. InsbesO?tel eL sei ilOlewFesen <l;u Z le werden , d~ss man am 1. Dezember 1900 das neue weiträumige und geschlc y~ ösung es o~~rs Im u-
Gebäude mit einer Aufführung von Goethe's ".Faust" sammenhang mit den seItlIchen Hauptaufgangcn und 
eröf[ IM' ht· uchs auch [Her der dem geräumigen Balko? In de.r Gest~ltung des Auf-
M nen <ünnte. an sie . es w b b . d bescheidenen MItteln dIe Aufmerk am-ensch mit seinen grösseren Zwecken. d' A' hi ka!leds waAr ebl'teJ~ten in erster Linie mehr auf die Gruppi-Zu d . W ttbewerb waren Je 1 c - elt es rc I e, . k . h t 
em engelen e . Mo J cl H tl11assenalsaufdasEinzelbelwer genc te. tekt~n Martin Dolfer und Josef Rank ID d nGclenr, rsung er a~p'den sich im Grundriss wie im Aufbau sowie die Hrn. Krauss & Tölk,-;:Alexan er ra 0 untersc el 
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tlich drei Hauptgruppen des Haus~s: Erholun~s­
deu s Zuschauerbaus und Bühnenhaus 10 scharfer, Je-~au b' nicht absondernderTrennung. FOr die Stilrichtung 
oc ab sich als Ausfluss der augenblicklich in Manchen ~ogch herrschenden St~ömung eine ~urch die Einflüsse 
des Louis sei~e,. sO~Vle durch gewIsse Merkmale d~~ 
Biedermeierzelt 10 Ihrer strengen Auffassung g.emll 
derte Antike, die aber e~er durchaus persönlichen 
Färbung sich erfreut. W eIssgrauer .Man~or .aus de? 
wirkung e.ingeräumt ist. Im Inneren scheinen! soweit 
die Abbildungen einen Schluss zulassen, die hchteren 
Töne vorzuherrschen in den Nebenräumen lebhaftere 
Farben, im Zuschau~rraume zurückhaltendere Töne. 
An den Bauarbeiten waren neben einheimischen 
vielfach Münchener Firmen betheiligt. Es hatten die 
Arbeiten des Rohbaues Pet. Delugan in Meran, die 
Eisenkonstruktionen das Eisenwerk München, die 
Tischlerarbeiten Gebr. Schmid & Thaler in Meran 
übernommen. Es waren weiterhin betheiligt R. O. 
Meyer in München - Hamburg für die Heizanlage, 
Wilhelm & Lind in München durch Lieferung der 
Beleuchtungskörper, \Veipert & Novotny durch 
Herstellung der Stuckatur-Arbeiten, Sch mid & Co. 
in München mit den Malerarbeiten. Ferner wirkten 
an dem Bau mit Musch & Lunn, K. Wolters, 
Biasa und H. Reinhard in Meran, Köllensberger 
& Steiger in Innsbruck, Hya~ in Berlin ysw. Mit-
h Brüchen von Laas und Sterz10g für die archl-na en 
arbeiter für den künstlenschen TheJ1 der Aus-
schmückung waren die Hrn. Bildhauer Geo~g 
Schreyögg und Maler August Brandes 111 
München. - Die örtliche Bauleitung war Hrn. 
Arch. Wilh. Kirschner übertragen, welcher 
sie mit Gewissenhaftigkeit und Umsicht aus-
übte. - Die Baukosten haben rd. 480000 Kronen, 
einschl. Architekten-Honorar, betragen. - Mit 
tektonischen Gliederungen, Putz in ejgenartige~ Be-
handluno- für die Flächen und Stuckornamente bilden 
das kün~tleriscbe Baumaterial für das Aeussere des 
Hauses, an welchem der Farbe eine bescheidene Mit-
dem Theater in Meran ist an der südlichen Grenzscheide 
cle Deutschthums ein ebenso eigenartiges wie künst-
lerisch bedeutsames Werk der feinen und phantasie-
reichen Muse Martin Dülfers entstanden. 
Die 42. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure. 
lilie vom 10.-12. d. M. in Kiel tagende 42. Hauptver-sammlung des Vereins deutscher ~ngenieur~ I!ahm einen glänzenden Verlauf. Stellte die Stadt mit Ihren 
grossen Werftanlagen der kaiserlichen Marine und den 
Schiffsbauanstalten der "Germania" und der ~Howaldts. 
Werke U dem Ingenieur schon an sich hOChinteressante 
Besichtigungen in Aussicht, durfte man nach dem reichen 
Programm und den angesetzten Vorträgen und Verhand-
lungs-Gegenständen auf einen äusserst anregenden Verlauf 
der Versammlung rechnen, so kam für den Binnenländer 
wohl noch als bes?ndere Anziehung die Aussicht hinzu, dem 
selt~nen S~hausplel des Stapellaufes eines grossen Kriegs 
veröffentlichten Jfl.hresbericht einen kurzen Rückblick .auf 
die Entwicklung des nunmehr bald 50 J~hre alten Verel.ns, 
der zu einer Zeit von 20 jungen Leuten mIt dem kühnen TItel 
t/ Verein d e u t s c her Ingenieure" gegründet wurde I als 
man von einem einigen d~ut~chen Vater~ande ~och mchts 
wusste. Die Zahl der Mltgheder war 1m ~aI d .. J. a~f 
fast i6000 angewachsen, während di~ Verc:ms-Zelt:chrift 
jetzt in I9000 Exemplaren aufgelegt WIrd. DIe Vermo.gens-
Verhältnisse des Vereins ind so günstige, dass für wIssen-
schaftliche Untersuchuncren und Arbeiten wieder erhebliche 
Summen bereit gestellt ~erden konnten. Redner str~ifte n1:'-n 
kurz die Arbeiten des Vereins, die dieser theils allem, thc:ils 
chiffe~ beiwohnen zu dürfen. Die Betheiligung war daher 
auch eme über Erwarten rege weit über 600 Personen -m~t den Einheimischen 5011en ~s sogar gegen 900 gewesen 
sem - nahmen an der Versammlung theil, so dass es dem 
Fe tausschuss nicbt leicht geworden sein dürfte, alle in 
~efriedigender Weise u.nterzubringen. N~be.n dem herz-
lichen Empfang, den die schöne Stadt Kiel ihren Gästen 
bot, waren es ausserdem zwei Umstände, die zur Hebung 
der fe tlichen Stimmung beitrugen: die Anwesenheit Sr. 
Majestät des Kaisers beim Stapellauf und die Gegenwart 
de' Prinzen HeinTich, des ersten Doktor·Ingenieurs in 
Preus en, bei dem Festmahle, das am Nachmittage des 
ersten Tages stattfand. 
Die Versammlung wurde am 10. d. M. in der Marine-
Akademie durch den Vereins-Vor itzenden Hrn. Kommer-
zienrath Le m m er, Braunschweig, durch eine Ansprache 
eröffnet, in der er die GäiSte, unter denen sich unter anderen 
der Admiral v. Köster, der Oberpräsident v. Köller, 
der Oberbürgermei ter von Kiel, Fuss, und Vertreter 
befreundeter Vereine befanden, begrüsste, der im ver 
gangenen Jahre . verstorben~n ~itglieder des Vereins g~­
dachte und auf dIe immer ~lchtJgere:~ufg~be der Indu~tne 
hinwies, die rein mecha~lsche Thällgkelt des Ar1?elters 
immer mehr durch MaschlDenkra~t zu erset~en. Ein Ge-
b· t das in Deutschland noch VIel zu wenig Beachtung ~~~nden habe, sei ferner das des Massen-Transpo.: twesens 
g hl· Umschlagsverkehr als auch an den Statten der W;~renherstel1ung. Redner erläuterte . an der Han<k von 
Skizzen die neuen pneumatischen .Getr:eldeheb~r .der am-
b A ·k L · · sowI·e amenkamsche Emrlchtungen urg- men a- mle, K 11 
h· d . A t m Lö chen und Laden von 01 en, versc le enel r ~u . . . d der deutsche 
Erzen usw Es seI dIes em Gebiet, em k k · 
. . . . . U Aufmer sam elt zu-Maschmen-Ingenleur Jetzt seIDe vo e h d G·· te 
wenden müsse. Es folgten nun Ansprac en er .. as , 
zunächst des Admirals v. Köster, dann des bOrerbuJgter-
mei~-ters Fuss, sodann der Vertreter der e reun e e!1 
Vereine unter ihnen auch des Verbandes deutscher ArchI-
tekten- ~nd Ingenieur-Vereine. 
Der Vereinsdirektor, Hr. Brth. Pet e r s, .gab dann un ~er 
Hinweis auf den bereits in der Zeitschrift des Verems 
in Gemeinschaft mit anderen ausgeführt hat l und wIes 
namentlich auf das umfassende Werk eines dreIsprachigen, 
technischen Lexikons hin, das unter dem Namen" Te c h n 0-
lexikon" jetzt in An<7riff genommen ist (vergl. No. 46) 
und den Verein jeden{~ls lange Jahre in Anspruch nehmen 
wird. Der Plan hat, als einem dringenden Bedürfnisse 
entsprechend, allseitige Anerkennung und von vielen Seiten 
schon Unterstützung durc.h angebotene Mitarbeit gefunden. 
,~Es folgte nunmehr em glänzender, zweistündiger Ex-
perimental-Vortrag des Hrn. Geh. Reg.-Raths Prof. Dr. 
Slaby, Charlottenburg, über "Die neuesten Fort-
schri tte auf dem Gebiete der Funken telegraphie" 
dem die Hörer in dem dicht besetzten Saale mit ge~ 
spanntester Aufmerksamkeit folgten und den sie mit reich-
stem Beifall belohnten. Redner gab zunächst einen kurzen 
Rückblick auf die Vorgeschichte der Erfindung und die Von 
einem deutschen Forscher Prof. Hertz gefundenen, von 
Marconi dann praktisch verwertheten und weiter erttwickel-
ten Grundgesetze, die auf der Erscheinung beruhen, dass ein 
in einem Primärdraht rasch pulsirender Strom in einem da-
zu parallelen aber mit ihm in keiner Verbindung stehenden 
zweiten Drahte Wechselströme von genau derselben Fre-
quenz erzeugt und zwar entgegen allen früheren An-
schauungen, nach denen ein elektrischer Strom nur im 
geschlossenen Leiter auftreten könne, in Drähten, die keinen 
geschlossenen Stromkreis bilden. Diese Wirkung des einen 
DI:aht~s auf den anderen wächst mit der Länge der Drähte 
(hIer Ist man aber an praktische Grenzen gebunden) und 
mit der Zahl der 'Wechsel des Stromes. In dem elektri-
schen Funken ist dem Elektrotechniker das Mittel an die 
Hand gegeben, statt einiger Hundert vVech el, wie man 
sie früher nur auf mechanischem Wege in der Sekunde 
erzielen konnte, deren viele Millionen zu erzeugen, wo-
durch sich die Fernwirkung bis auf das IO 000 fache ver-
stärken lässt. Ein weiteres ist mit der Verstärkung der 
Spannung zu erreichen. Teszla hat Apparate konstruirt, 
denen er nicht nur Zoll lange Funken entlockt, wie ie jetzt 
unsere stärksten Apparate liefern, sondern viele Meter 
lange. Eine interessante photographische AufnahJ:?e, die 
herumgezeigt wurde, lässt den Gelehrten, der seIDe Er-
findungen leider nicht nutzb .... 
samen Hütte in den Rock ar mac.hen Will, In emer elU-
lichen Blitzen erblickt 1 y moul~tal1:s, umzuckt von förm-
. mmer un 1st man auch mit den 
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Verständigung unmöglich machte durch die Konstruktion 
der auf ganz bestimmte Wellenlä~gen auf einander abge-
stimmten Gebe:r. und Emf;>fänger beseitigt ist. Eine gegen-
seitige Abstimmung verschiedener Apparate 
auf~inander, die durch Spannungsindi.kalOren 
CF.ntt~r) und. Multiplikatoren erfolgt, Ist aber 
mIt Slch~rheJt erst auf Entfernungen von 10 km 
an möglIch, wo die störenden Einflüsse der 
nächsten Umg!!bung nicht mehr ihre Wirkung 
äussern. Es Ist daher unmöglich im Hafen 
Schiffe aufeinander abzustimmen; und wird 
auch nie möglich sein. Redner ist der Ansicht, 
dass in nicht allzuferner Zeit alle Schiffe mit 
Funkentelegraphen ausgerüstet sein werden, 
warnt aber auch vor zu weitgespannten Hoff-
nungen die sich schon auf eine Verständigung 
über d~s Weltmeer richten. Hier liegt die 
Grenze eben in der Stärke der Spannungen, 
die wir zu erzeugen in der Lage sind. -
• 
• 
• 
• 
Die Sitzung des 2. Tages war den inneren 
Angelegenheiten des Vereins, sowie der eigent-
lichen Arbeit gewidmet. Am 3. Tage sprach 
Hr. Marine-Ob -Brth. Hüllmann über" den 
heutigen Stand der deutschen Kriegs-
schiffb au tech nik /(, ein Gegenstand, der 
uns<:rem Arbeitsgebiete fern liegt, und Hr. 
Marll1e·Bmstr. Mönch über die neuen 
Trockendocks der Kaiserli~hen Werft 
Ki el·', die zur Zeit noch im Bau be-
griIfen sind. Die beiden Docks wer-
den auf dem Gelände an der Wilhel-
minenhöhe errichtet. Da eine be-
d~utende Vorschiebung des Ufers an 
d!eser Stelle geplant ist, schiebt sich 
die Bau teile ebenfalls in das Wa ser 
hinein, .so da ~ alle Gründung - und 
auch em Theil der Maurerarbeiten 
unter Wasser ausgefuhrt werden 
müssen. Die Docks erhalten eine 
g!"össte nutzbare. Länge von 175 m, 
eme untere Breite von 21 m, eine 
obere von 30 m. Die Tiefe der 
Docksohle beträgt bei Normalwasser 
H,5 m, es ~önnen demnach die gröss-
ten zurzeit ausgeführten bezw. im 
Bau befindlichen Kriegsschiffe in 
Ihnen gedockt werden. Die Bauar-
beiten haben 18gB begonnen und 
oHen Ende 1902 vollendet sein. 
Die Dockkammern besitzen eine 
mittlere Sohlenstärke von 5,25 m, 5 m 
tarke seitliche und hintere Mauern 
nnd als wasserseitigen Abschluss ein 
stäblerne~ schwimmendes Schiebe-
ponton. ::.ohle und Mauern werden 
m Trasskalk-BelOn her~esteUt und 
mit Quadern bezw. Klinkern ver-
blendet. Diese Verblendung wird 
nach Fertigstellung der Betonirung -
arbeit, die von - 16,50 bis -t 0,50 
mit Taucherglocken erlolgt, und nach 
Auspumpen der Docks im Trocknen 
bewirkt. Die zurzeit im Betriebe ste-
hende grosse Taucherglocke, die an 
einem eisernen, auf zwei Schiffen 
stehenden Tragegerttste frei aufge-
hängt ist, ge lattet eine Gründungs-
tiefe bis zu 23 m• Die in Siemens-Mar-
tin - Flussei en hergestellte Taucher-
glocke besteht aus einem 4-2 m lan-
gen, 14 "' breiten, 5 m hohen Kasten, 
der durch eine Zwischendecke in 
eine Arbeits- und eine Schwimm-
kammer getheilt ist. Aus er ter füh-
ren 7 Schächte über Wasser, von 
denen 2 ausschlies lich dem Ein· und 
Austritt der AI·beiter, 4- dem Ein- und 
Ausbringen der Materialien dienen, 
während der letztefUrdie Einbringung 
des Betons bestimmt i't, zu dessen 
VertheiJung in der Arbeitskammer an 
der Decke der letzteren Lauf chienen 
angebracht ind. Von den Schäch-
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vorhandenen Apparaten soweit gekommen, dass man sich ~UI 100 ~.Ql .Entfernung verständigen kann, und dass auch 
er schadliche Einfluss von Gewittern, der früher die 
ten haben 5 eine Luftschleuse. Die 
Luftkammer ist natürlich während 
des Betriebes mit Wasser gefüllt und 
wird nur zum Zwecke des Transportes entleert. In diesen 
Kammern befindet sich ein IOot Wa serballast enthaltender 
Zylinder, der bei der mit dem Fortschritt der Arbeiten vor 
IS· Juni L901. 299 
sich gehenden Hebung und damit Verringerung des Auftri~­
bes durch Druckluft nach und nach entleert wird, sodass die 
Belastung der 2 0 Schraubenspindeln, mit welchen d~e 
Taucherglocke an dem G.erüst aufgehängt ist, stets dte 
gleiche bleibt. Das GeWicht der Glocke beträgt 350 t, 
ausserdem ist noch soviel Eisenballast aufgebracht, dass 
das Gewicht der Glocke, das an sich erheblich kleiner 
ist als der Auftrieb, letztereu noch um 200 t überschreitet. 
Jede Spindel. hat also im regelmässigen Betriebe 10 t zu 
tragen. Sie smd aber auf je 90 t Tragfähigkeit bemessen 
für den FaU, dass durch eine Betriebsstärung die Arbeits-
kamme: voll .Wasser läuft, also der Auftrieb gan~ aufge-
hoben 1st. Die Aufhängespindeln werden hydraulisch be-
wegt, sodass damit die Kammer gehoben und gesenkt 
werden kann . Zu diesem Zweck ist das obere Ende 
jeder S»indel einfach als der Kolben eines hydraulischen 
Presszylmders ausgebildet. Das benutzte Presswasser hat 
100 Atm. Spannung. Die Pumpen und Luhkompressoren, 
von letzteren 4, die durch Drehstrommotoren zu qo P.S. 
betrieben werden, sind in den Trageschiffen untergebracht. 
Das neue ::.tadttneater in Meran. Ansleht der Bahne und des Prosceniums. - A,'chitekt: Martin Da Ire r in München. 
Die Deutsche Glasmalerei-Ausstellung in 
Karlsruhe 1901. 
nrang Mai ist in Karlsruhe als ein Unternehmen des 
badischen Kunstgewerbe-Vereins eine G~asmalerei­
Ausstellung eröffnet worde.n, welche so vlel ~ehens­
werthes enthält dass die zahlreichen Sommer-ReIsenden 
die es Jahre , ~elche die grosse süd":,,estliche Durch~angs­
strasse vom Rhein nach der SchweiZ benutzen, mit Ge-
winn neben Darmstadt auch in Karlsruhe die Fahrt zu 
kurzem Aufenthalte unterbrechen, umsomehr, als die ba-
dische Residenz auch in baulicher Beziehung eine Reihe 
neuerer Werke aufweisen kann, welche die ernste Be-
achtun<Y weiterer Kreise verdienen. Die Ausstellung, .die 
in de~ neuen, nach den Entwürfen Jos. Durms ernch-
teten Gebäude der Kunstgewerbesc~ule,. welches das 
frühere in seinem vollen Umfange für dIe Zwecke des 
Kuustg~werbe-Museums bestimmte. Haus entlasten soll, 
eingerichtet i t, besteht aus 6 Abthetlungen und zwar aus 
modernen Glasgemälden, neueren Kunstverglasungen und 
Glasmosaiken, Glasätzul!~e~, aus Kartons. un~ En.twürfen, 
aus einer Abtbeilung sttli ttsch und techplsch t.n ter essanter 
Arbeiten aus früherer Zeit und aus emer Lttteratur-A~­
theilung über das Gebiet der Kunst de~ Glases, ?owe.tt 
dieses zur Ausschmückung der Ba~ten dtent. Es Ist die 
dritte grosse Ausstellung des badischen Kunstgewerbe-
Vereins die ihre Schätze vor den Augen der kunstheben-
den Me~ge ausgebreitet hat; ie folgt der deutschen. Kunst-
schmiede-Aus tellung des Jahres 1887, ~eJche el~ um-
fassendes Bild der Deutschen KunstschmJedetechmk gab 
und von nachhaltigem Einfluss war und der. Deutschen 
Fächerausstellung des Jahres 189[, die mehr el.ne ZuIalls-
und Luxus-Aus tellung ohne weitgreifend~n Emfluss. auf 
badische Betriebe war. Diesen Einfluss WIrd vorausslcbt-
lieh wieder die Deutsche Glasmalerei-Ausstellung haben 
ob,:"ohl das Grossher;zoglhum Baden schon jetzt an de; 
Spüze der, Hervorbnngungen der Kunst der deutschen 
Glasmalerei stebt. 
Ueb~rblickt. man das gesamD?te Gebiet dieser schönen K~nst, WI~ es SIch l~ Karlsruhe m ziemlicher Voll tändi _ k~lt darbIetet, .so s,md es hauptsächlich zwei Umständ% 
d~e b~sonders 111 die ,A~gen fallen: Für das Gebiet de; 
ktrchllchen ~lasmale~el eme erh~hte Treue in der Wieder-
gabe d,er mlttelal~erllchen Te~hnlk und der Art zu zeich-
nen,; fur das Geb1e.t der weltltchen Glasmalerei eine Aus-
breitung !l;td. Verttefung des Farbenspieles, eine inter-
essante tlllstI ehe Behandlung der Fi<Yur und namentlich d~r Lan.dschaf.t durch die Verwendu~g von Gläsern mit 
etgenarttg~r Llcht- und Farbenwirkung, wie wir sie aus 
Nordamertka erhalten haben, und ein grösserer Muth in der 
Aufn~h~e un~ Behandlung der künstleri chen Vorwürfe. 
Dabei zeigte SIch allerdings vielfach dass einzelne grössere 
Anstalten für Glasmalerei, die einsteds in der Entwicklungdie-
ser Kunst an erster SteHe standen sich mehr auf eine konser-
vative Haltung beschränkt habe~ als ihrem künstlerischen 
A:nsehen zut:äglich ist, und dass' die staatliche Produktion 
lunter der pnvaten nicht unerheblich zurücksteht. Es wird 
nicht au bleiben. kÖDrl:en, dass sich die infrage kommenden 
Stellen gel~g.entltch elOmal z. B. mit dem kgl. Institut für 
Glasm.alerel m Charlottenburg beschäftigen. 
DIe gesammte A~or~nl1ng der Ausstellung hat sich 
den bestehenden Verhaltll1~ en desNeubaues füaen müssen 
und entbehrt dadurch etwas der Uebersichtlichkeit wem; 
sie. auch im Ei~zelnen mit GC?schick durchgeIül~rt i t. 
FeIerlIch und stimmungsvoll wtrkt der Empfangssaal im 
Erdgeschoss, dessen geschlossene Wände mit ko~tbaren 
Gobelins behängt sind und welchen vier grosse Fenster 
lFvrtselzung auf S. 302.) 
Deutsche Glasmalerei-Ausstellun g in Karlsruhe in Baden Ig01 
Wappenfenster der deutschen Heerführer. 
Barmherzigkeits-Fcnster: Nackte bekleiden. -- Barmherzigk.its-renster: Fremde beherbergen. 
Fens t er a u s der Kaiser Wi l helm-Gedäch t nisskirche in Bcrlin. Aus dem Atelier von Pror. Fri tz Geiges in Freiburg i. Br. 
Jeder Kompressor hat ei!le Leistungsfähigkeit von 4600 cbm 
angesaugter Luft für dl~ Stunde. Die. Materialschleuse 
besitzt eine LeistungsfähIgkeit von 200 cbm in 20 stündiger 
Arbeitszeit, die Betonschleu.se ~ine solche von 400 cbm. 
Der TrasskalkI!lörtei ~Ird m Wellingdorf hergestellt, 
mit Elevator auf die Arbeitsbühne gehoben und mit dem 
durch Drehkrähne gehobenen Kies und Schotter in Beton-
mischmaschinen gemischt. Der gesammte Betrieb und 
die Beleuchtung werden mit elektrischer Energie bewirkt. 
Zusammen sind für alle Anlagen 232 P. S. erforderlich, die 
von einer am Ufer befindlichen Zentrale, in der 2 Ver-
bund-Lokomobilen von je 200 P.S. nebst den zugehörigen 
Dynamos aufgestellt sind, geliefert werden. Die höchst sinn-
reiche Anordnung der Taucherglocken, die nach den Ent-
würfen der Firma Holzmann & Co., Frankfurt a.M., her-
gestelll ist, die auc~ den gl1:nze~ Bau ausführt, ist so getr?ffen, 
dass die HandarbeIt aul em Mmdestmaass beschränkt Ist. -
Während die Vormittage von den Sitzungen in An· 
spruch genommen ~urde!l, füllt.en .Besic~tigungen die 
Nachmittage aus. DIe meIsten nchteten sIch nach der 
Kaiserlichen Werft, der Germania-Werft und den Howaldts-
\Verken. Ausserdem wurden gruppenweise Kriegsschiffe 
besichtigt, Am ersten Tage wurden ausserdem die städti-
schen Wasser-Werke am Schulensee besucht, während 
am zweiten Tage eine Fahrt nach dem Kaiser Wilhelm-
Kanal und in demselben bis zur Hochbrücke bei Levensau 
unternommen wurde. Am 3. Tage schliesslich nahm die 
Versammlung an dem Stapellauf des Linienschiffes E 
"Zähringen" auf der Germania-Werft Theil. 
Das Wasserwerk am Schulensee versorgt jetzt 
allein die Stadt mit Trink- und Gebrauchs-Wasser aus dem 
Grundwasser. Die Leistungsfähigkeit beträgt im Mittel 
15000 cbm täglich. Da das Wasser sehr eisenhaltig ist, so 
musste eine besondere Enteisenungsanlage geschaffen 
werden; ausserdem sind Sandfilter der üblichen Art an-
gewendet. Bezü~lich des Versorgungsnetzes theilt sich die 
Stadt in eine höhere und eine niedere Zone, die mit je 
einem Hochreservoir ausgestattet sind. Die Gesammtlänge 
des Rohrnetzes beträ~t etwa 9S km (s. Jahrg. 1899 1'!0' Il). 
Zum Schlusse sei noch der schönen Festschnft g~­
dacht! die der Schleswig-Holstein'sche Bezirksverein mIt 
Beihi fe anderer Fach~enossen der Versammlung gewid-
met ha~. Das. reich illustrirte und schön ausgestattete 
Werk gtebt emen Ueberblick über die bauliche Ent-
~icklu~g der Stadt Kiel, sowie über die bedeutenden 
mdustnellen und dem Verkehr auf dem Wasser dienen-
den Anlagen. Die Marinetechnik hat dabei naturgemäss 
weitgehende Berü.cksicht~gung gefunden. Das Werk 
enthält z~näc;:hst em Kapitel tiber "Ingenieur-Technisches 
a1!s der ~tadtlsche~ Verwaltung" d. h. eine Uebersicht über 
die bauliche EntWIcklung, den Strassenbau und die Kanali-
sation, von Stadtbauinsp. Kruse sowie über d e Licht- und Wasse~wer~e, ,:on Dir. Pipp,ig. Es folgt dann ein Abschnitt 
über ~Ie kaIserlIche Werft, Ih~e <!eschichte, Entstehung und 
EntWicklung, von Geh. Admlrahtätsrath Franzius sowie 
über die Organisation und den Betrieb von Geh. Mar{nebrth. 
Hos sf eid. Zahlreiche Kriegsschifttypen sind im Bilde 
beigegeben. - Auf den Bau des Panzerkreuzers "Fürst 
Bismarck" geht Mar.-Ob.-Brth. Hüllmann im besonderen 
ein. Es folgen dann Darstellungen der Germaniawerft, 
der Howaldts-Werke und der Kieler Masch.-Bau-A.-G. 
vorm. C. Daevel. Ein weiteres Kapitel ist den Betriebs-
Einrichtungen für den Bau der neuen Trockendocks für die 
kaiserliche Werft in Kiel von Phil ipp Holz man n & Co., 
Frankfurt a. M., gewidmet. Reg.- und Brth. Scholer, der 
technische Vorstand des Kanal-Amtes, hat eine Darstellung 
des Kaiser Wilhelm-Kanals beigetragen, und den Beschluss 
bildet eine Schilderung des hoch entwickelten Segelsports 
in Kiel vom Marinebmstr. A. Müller. Das Werk bildet 
für die Festtheilnehmer eine äusserst werthvolle Erinne-
rung an die lehrreichen und zugleich frohen Tage der 
42. Wander-Versammlung in Kiel. -
Das Asphaltvorkommen in Deutschland, in der Schweiz und in Südfrankreich. 
Von G. Pinkenburg. 
n No. 101 u. 102 Jahrg_ 18gB der Dtschn. Bztg. habe ganzen Erde vor und es darf angenommen werden, dass 
ich in Ergänzung eines früheren Aufsatzes über das in den aussereuropäischen Ländern noch viele Vorkommen 
Asphaltgewerbe in Deutschland, Jahrg. 1887, S. S34ff., überhaupt nicht bekannt sind. Die Zahl der Fundorte, 
einige weitere Mittheilungen über diesen Gegenstand ge- die zurzeit ausgebeutet werden ,ist dagegen ziemlich be-
mac;ht und dabei kurz die Fundstätten erwähnt, aus denen schränkt, auch sind die Vorkommen inbezug auf ihre Be-
der Rohstoff, der natürliche, bituminöse Kalkstein,gewonnen deutung für das Asphaltgewerbe und ihrer geologischen 
wird. Bei der steigenden Bedeutung, den der Asphalt in Bildung nach sehr verschieden. Namentlich fällt hierbei 
seinen beiden hauptsächlichsten Anwendungsweisen sowohl die grössere oder geringere Brauchbarkeit des Asphalt-
aIs Gussasphalt wie auch als Stampfasphalt von Jahr zu kalkes zur Herstellung von Stampfasphalt ins Gewicht. 
Jahr gewinnt, dürften einige Angabe,n über seine ~aupt- F~r Europa. kommen zurzeit inbetracht: Deutschland, 
sächlichsten Fundorte für Manchen wlssenswerth sem. die SchweiZ, Frankreich, Italien SiciIien und 
Der natürliche bituminöse Kalkstein findet sich auf der neuerdings Dalmatien. Nachstehend sohen die Asphalt-
in Glasmalerei gegen das Licht zieren. ~er fallen nament- einbe~ieht. Auf Einzelnes. aus der umfangreichen Samm-
lich ein grosses Dielenfenster nach emem Karton von lung eInzugehen, müssen WI~ uns v.ersagen, die Abbildungen 
Richard Guhr in Berlin, aus der Werkstätte von Adolf ~öge!l sprechen, Nach Gelges smd es in Baden nament-
Schell in Offenburg hervorgegangen, sowie ein Fenster hch die schon ~enannten Offenburger Werkstätten welche 
mit den Stammwappen der regierenden deutschen Fürsten- tre~fliche Arbeiten liefern. Neben Adolf Schell und Eduard 
häuser, überra~t von einer Burg,. aus dem ~te~ier von Str,.tt, Wilheim S~~ell)., C. Geck (mit einem Fenster: 
Eduard Stritt m Offenburg auf. Die gewerbflelssJge Stadt "Die F~eudc: bl~h .Im ::)ang als hoher Feierklang" und 
an der Kinzig ist ein Hauptsitz der deutschen Glasmalerei, Otto VlttalI, sie smd sowohl für Glasmalereien wie für 
die im badischen Lande überhaupt einer reichen Pflege Kunstverglasungen zu nennen. In letzterer Beziehung zeigen 
und eines starken Erfolges sich erfreut. An der Spitze die bei den grossen Fenster des ersten Raumes von Adolf 
der badischen Kunst des Glases steht unstreitig das Atelier Schell in Offenburg, eine Herbstlandschaft und ein natura-
von Prof. Fritz Geiges in Freiburg i. BI'. Dasselbe ist, lis.tisc~es Motiv, als Hallen- und Dielenfenster gedacht, 
leider nicht seiner Bedeutung entsprechend untergebracht, wie die Glaskunst durch Verwendung und mosalkllrtige 
auf der Ausstellung durch eine reiche Sammlung von Zusamm.ensetzung entsprechender Opaleszentgläser aus 
Arbeiten vertreten. Die Gruppe von Geiges enthält Glas- der schlichten Aquarelltechnik mit ihren leichten durch-
malereien nach eigem;n Entwürfen, ~ntwürfe zu Glas~ sichtigen Farben in die ~chwere Oeltechnik mit ihrer 
malereien und zu Mosaiken, und Nachbildungen von alten· satten Gluth übergegan~en ist. Arbeiten wie das Musen-
Glasgemälden des XII. und XVI. Jahrhund~rts. Di~ Glas- fenster von Otto Vi t t ab, wie das Fenster "Schwarzwald" 
malereien nach eigenen Entwürfen soll~n m Techmk und von C. Geck, dann die Kunstverglasungen von Hans 
Auffassung die Früh- wie die Spätzel.t zur,n Ausdruck Drin n e b e ~ g in Karlsruhe, eine als Thüroberlicht ge-
bringen, jedoch bei aller Treu~ d~s Suls ~mt. der kü~st- dachte "Wmterlandschaft" und ein Treppenhausfenster 
lerischen Freiheit welche nöthlg Ist, um m Ihnen mcht "Waldinneres", beide nach Karton von Dussault in 
Nachahmungen alter Werke z~ sehen. "Wem .Neig~mg Karlsruhe, die Fenster der Mannheimer Anstalt von 
und Eigenart ihres Urhebers mcht fremd, der wI~d mcht Kriebitzsch & Voege, in bescheidenerem Maasse die 
erwarten dass er sich auch in dem Gedankenkreise mo- Arbeiten von Heinrich BeileI' in Heidelberg und von 
derner Kunstbewegung und mit de~ dieser a.ngepasst~n Eugen Bö I' ne I' in OfIenburg usw. zeigen die sehr be-
Mitteln versucht". Die Welt des Mlttel!1lte~s I.st vorwIe· achtenswerthe und anderweitig kaum übertroffene Blüthe 
gend die Periode historischer Kunstthäugkelt, m wel~her der badischen Kunst des farbigen Glasfensters welche 
Geiges wurzelt und auf welcher aufbauend .er als eiller darin darf man dem Vorberichte des Kataloges 'wohl zu: 
unserer ersten Künstler des Glases seine kösthchen Werke stimmen, d!lrch die A1!sstellung eine kräftige Förderung 
schafft. Die S. 30t und die weiterhin gegebenen Ab- erhalten WIrd, aber mcht sowohl nach der Seite einer 
bildungen, die wir der Güte des Künstlers verdanken, Bereicherung von Kunst und Technik als vielmehr nach 
sind Beispiele seiner feinen Kunst, die sich nicht allein der Seite eines gemässigten Selbstbewusstseins einer 
auf die Glasmalerei beschränkt sondern auch das Glas- Stärkung im Auftreten gegenüber dem ausserbadischen 
mosaik mit ähnlichem Erfolge i~ ihren Schaffenskreis mit Wettbewerb. (Schluss folgt.) 
~A No. 48. 
Fundorte in Deutschland d S . 
reich näher beschrieben' edr ch,W~<:lZ und in . üdfrank-
ä 't d B wer en Ir b . m ss mJ er esprechu d d egmnen naturge- Hannover den Au~tra~, Versuche in di.eser. Bl?ziehung anzustellen. Der hleruber er tattete Bencht 1st lD mehr 
denn einer Hinsicht lehr!·eich. Es geht daraus hervor, 
dass man schon damals ZWIschen dem natürlichen Asphalte 
einer bestimmten Art Bitumen und dem aus den Rück~ 
ständen der Stein.kohlen-De "tillation bei der Gaserzeugung 
gewonnenen StelI~kohlentheer zu unterscheiden wusste. 
Der Bericht bespncht danach emgehend den Erd the er 
wie er an mehreren Orten des Königreichs Hannove; 
(so bei Wietze und Edemissen) gewonnen wird, ferner 
den Erdtheer-Asphalt, aus dem ersteren durch Ab-
dampfeu gewonnen, und endlich den Steinkohlen- oder 
Gastheer, sowie den aus die em ebenfalls durch Ab-
dampfen gewonnenen Steink oh len- Asph al t. 
und Bergwerke. ng er eutsehen Asphaltgruben 
1. Das Asph lt 
a vorkommen b . L' 
Provinz l-"an el I Immer in der D D f . .1 nover) 
, as or Lanmer lie . ~tadt Hannover an der S~ etwa 4 km Westlich von der 
eg~.nd um Hannover bild;tss~ nach Harenberg. Die 
Auslaufern der mittelde t h die .Grenze zwischen den 
deutschen Tiefebene Alscl en GebIrgszüge und der nord-
sehen wir im Süden' de/s etzte .grös~ere Bodenerhebung 
15-20 km, den lang estre tadt, In emer Entfernung von beste~enden HÖhe;zu dCktD' ~us dem Wealdensandsteine 
ab wIrd die Gegend fr ~s el~ters. Von seinem Fusse 
erheben sich noch . ~ch, nur m der Nähe von Hannover 
angehörende nied . clDIfe den älteren Gebirgsformationen 
so der Benther un~e d erg~egel inselartig aus der Ebene, 
von den Sande n . er Lmdener Berg. Sonst ist alles 
krume bed k~ de~Jüngeren ~ormationen und von Acker-
Schollen v ec un .nur veremzelt gelangen noch einige 
Oberflä h on~andst~men, Kalksteinen und Mergeln an die 
der Kre~d e, e ~heils der Trias-, theils der Jura-, theils 
Des weiteren wird der franzö ische natürliche Asphalt-
kalkstein au Seyssel und Travers, sowie der aus die-
en Materialien gewonnene Asphaltmastix be chrieben. 
Leh~reich is t nun, dass der in der Nähe Hannovers sich 
vorfmdende natürliche Asphaltkalkstein mit keiner Silbe 
erwä~nt wird, woraus geschlossen werden darf, dass that-
sächlIch um. 1840 das Aspbaltvorkommen bei Limmer 
vollkommen m. Vergessenheit gerathen war. 
efo~matl ~n angehören. Das Aspbaltvorkommen ~~lgas es Jlch hier handelt, tritt in den Gemarkungen' 
fÜhre:J Us h~hh lern bei Limmer zutage. Die Asphalt en <: IC ten gehören dem oberen Jura an und 
zwfar .. vom mIttleren Kimmerid~e den Pterocerasschicbten 
Abe: ?ereJts zu Anfang der 40er Jahre soll die ge-
werbsmasslge ~usbeutung begonnen haben, die nach dem 
Gesagten AUSSicht auf Erfolg versprach. Die Aecker, auf 
denen der Asphaltkalk zuta~e tritt, sollen bereits zu Ende 
des I~. Jahrh underts wegen ihrer steinigen Beschaffenheit 
usw. ~n Verruf gewesen .sein. Der damaligePächterHenning 
de.s LIII~me:brunnens (emes Vergnügungsortes) brachte von 
semen III dl~ Umgegen~ unternommenen Ausflügen Stücke 
des zutage hegenden Mmerals mit nach Hause, über dessen 
Besc~affe.nheJt, Anwendung usw. er sich bei Fachleuten 
GeWissheit zu verschaffen wusste. 2) Zwecks gewerblicher 
Ausbeutung des Asphaltvorkomme~s, das in der Gemarkung 
Velber gelegen war, verband er SIch mit dem Hoftapezier 
au warts bis zu d E' b h' PI k lk PortJa d D' ~n Im ec äuser atten a en des 
und f n. le Scluchten streichen von SW. nach NO. 
aUen nach Osten ein; sie besitzen einen reichhalti-
g.en p~la~)fltologi "chen Inhalt. Abbildg. I zeigt im Grund-
ArJsbsb.dldle Im Tagebau betl"iebenen Asphaltbrüche, während 1 g. 2 dIe Schichten-
folge deutlich erkennen 
lässt. Danach sind drei Abbildg. J. 
Verwerfungenvorhanden 
von denen die westlich~ 
und die mittlere nur un-
bedeutend sind, während 
sich die östliche als recht 
erheblich erwiesen hat. 
V:orh~nden sind 4 Lager 
~Itummösen Kalksteines 
111 wechselnder Stärke' 
die derHauptba?k beträgt 
6-7 m. Der BItumenge-
halt des oolithischen Kalk-
steines ist in den einzel-
n~n~agen ziemlich gleich-
mässlg; nach der Tiefe 
zu findet eine geringe 
Abnahme des Asphaltge-
haltes statt. 
Endlich sei noch k· . h lich Von dem im S "d UlZ erwä nt, dass auch noch west-
lagerten Lindener U weste~ de~ Stadt Hannover vorge-
worden ist Die S ~.erhge btt.ummös~r Kalkstein gefunden 
o . c lC ten bilden hIer eIDe nach Süden ei~~e~ W~ :'re ten geschlossl?ne Mulde und fallen unte; 
ko m e ,,:on .10-14 0 em . Man ist auf dieses Vor-~ken ursprüngltch durch eine Petroleum quelle auf-
met. sam geworden, welche am Ausgehenden des La ers 
auftrat, hat das Lager vom Tage herein verfolgt unj ist d~nn zum Tl~fba~ überO"egangen. Hier findet sich nur 
eme 4-5 m machtJge Asphalt-Kalk teinschicht . Petrefakt 
fehlen gänzlich. Es ist mithin nicht Iestzust~llen ob den 
Vorkomml?n de.m ober~n Jura oder dem Hils ~ngehö:~ 
Das Gestem zeIchnet. Sich durch einen au gesprochenen 
Petro~eumgeruc.h aus .. 1m Gegensatz zu dem Velber-Ahlemer 
Gestem, dem em relDer Asphaltgeruch anhaftet. 
Nach einer kurzen Mittheilung im hannoverschen 
Wochenblatte für Handel und Gewerbe vom 7. Aug 187 
soll das Asphaltvorkommen bei Limmer bereits im jahr~ 
1730 bekannt gewesen und beschrieben worden sein. Leider 
fehlt die Angabe der Quelle, die zu ermitteln mir nicht 
m?glich gewesen ist. Voraussichtlich wird man seinerzeit 
mIt dem .Mineral nichts anzufangen gewusst haben und 
so ist der Fundort in Vergessenheit gerathen, was durch 
folgenden interessanten Vorfall bestätigt wird: 
. Es dürfte allgemein sein, dass die Lüneburger Haide 
reIch an Petroleum und bituminösen Sanden ist. Als 
l1I~n GEnde der 30 er Jahre das Belegen der Bürgersteige 
mIt Ussasphalt aus den Minen zu Lobsann, Travers 
uD.d Seyssel in Paris und auch son t in Frankreich be-
reIts . th' ml~ grossem Erfolge angewendet worden war, er-
eIlte dIe hannoversche Regierung, hierauf aufmerksam 
gemacht, der Direktion der höheren Gewerbeschule zu 
Abbildg.2. 
ProJri/, a - o 
Hoffmann, der die erforderlichen Geldmittel zur Anlage 
einer Fabrik hergab, später aber aus dem Geschäfte aus-
schied, das dann von Henning allein weiter betrieben wurde. 
Ein weiteres Asphaltvorkommen wurde 1860 in un-
mittelbarer Nähe des ersteren, aber in der Gemarkung 
Ahlem gelegen, von August EgestorIf in Linden aufge-
funden und erschlossen. Derselbe Mann hat auch die 
Vor wo h I e r Grubenfelder zuerst gewerblich ausgebeutet. 
Ende der 60er Jahre gelang es ihm ferner, für die 
Au beulung owohl der Limmer, wie der Vorwohler 
Minen. englische Geldmänner zu gewinnen und so kam 
1871 dIe Gründung der "United Limmerand Vorwohle 
Rock Asphalte Company, Limited" zustande. Diese 
vereinigte in sich die im Besitze von Augu t Egestorff be-
findlichen Gruben bei Limmer-Ahlem und Vorwohle, so-
wie die den Erben des 1865 verstorbenen Henning zuge-
fallene älteste Grube bei Limmer-Velber. 
Im April 1873 wurde dann mit deutschem Kapital in 
Hannover die Deu tsche Asp halt-Aktiengesellschaft 
der Limmer und Vorwohler Grubenfelder gegründet, die 
bei Limmer-Ahlem und im Braunschweigi chen bei Vor-
wohle Grubenfelder erworben hatte. 
Von den auf dem Asphalt-Vorkommen bei Limmer 
bauenden beiden Gesellschaften, der englischen und der 
deutschen, hat die erstere den südlichen Theil der Ab-
lagerung (siehe Abbildg. 1) und damit das Ausgehende der 
Asphalt führenden Schichten im Besitze und Betriebe. 
Sie kann daher ihre Gruben ausschliesslich im Tagebau 
ausbeuten. Der deutschen Gesellschaft, die nordöstlich 
von ersterer baut, fiel ?aher nur das Ausgehende der han-
gen den , inneren Schichten zu, während die liegenden 
reicheren Schichten in solcher Teufe in das Feld der Ge-
~el1schaft übertreten, dass sie genöthigt war, von dem ur-
sprünglichen Tagebau zum Tiefbau überzugehen. Sie hat 
dah-er ihr Feld durch einen 50 m tiefen Förder- und \Vasser-
haltungsschacht und durch einen weiteren Fahr- und Wetter-
ver J) d sicl;e F. A. floffOlann: Aspbaltvorkommen von Limmer bei Hanno-
Un von Vorwohle 3m Hils. Zeitsehr. f. prakl. Geologie t895, S. 370 ff. 
2) Siehe: PinkeDburg: Das Asphaltgewerbe in Deutschland. Dtsche. 
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schacht ausgerüstet. Der Abbau erfolgt durch Strecken- in Hannover gewonnene Asphaltkalkstein der deutschen 
betrieb, wobei die einzelnen Strecken derartig querschlägig Gesellschaft wird ausschliesslich zu Mastix verarbeitet. 
mit einander verbunden werden, dass das Abbaufeld mit Als Generaldirektor steht Hr. Carl Schönewald seit nun-
den stehenbleidenden Sicherheitspfeilern schliesslich ein mehr 25 Jahren an der Spitze der Gesellschaft. 
schachbrettartiges Aussehen erhält. Dabei folgt man beim Das westlich vom Lindener Berge erschlossene Lager 
Vortreiben der Baustollen dem Einfallen der Schichten, ~ird von der Hannoverschen Baugesellschaft unter 
während in deI,1 LäI,1gsstolien Schienen gleise eingebaut emem 30 Morgc::n grossen Grundstücke abgebaut. Diese 
sind auf denen In kiemen Wagen (Hunde) das gewonnene Gesellschaft besitzt ebenfalls Grubenfelder bei Vorwohle 
Rohinaterial nach dem Förderschachte geschafft wird. Der im Braunschweigischen. - (FortsetZung folgt.) , 
-------
Mittheilungen aus Vereinen. 
PfIllz. Kreisgesellschaft des Bayer. Arch.- u. Ing.-Verelns. 
Ord. Hauytvers. vom 19· Mai 1901 zu Landau i. Pf. Vors. 
Ob.-Ing. Jolas, Ludwigshafen, anwes. 36 Mitglieder bezw. 
Gäste unter letzteren die Hrn. Bürgermstr. Geh. Hofrth. Mahl~ und Justizrth. N ey von Landau. 
Man verfügte sich unter Führung des Bez.-Bmstrs. 
Völcker durch den Ostpark zu der Baustelle des nach 
einem Entwurfe Ullmanns in Speyer und unter dessen 
Leitung in Ausführung begriffenen neuen La~dgerichts­
Gebäudes vorüber nach dem von StaudInger durch 
einen zweckmässig und reizvoll durchgebildeten dekorirten 
Saalanbau vergrösserten Zivilkasino. Im Kasinosaale hatte 
Bez.-Ing. Levy, Landau, die dem Vereine zur Ausstellung 
überlassenen Pläne u. derg!. in sehr übersichtlicher Weise 
zur Aufstellung gebracht. Es sind hier zu erwähnen: 
Brunner, Ludwigshafen, Kriegerdenkmal in Hasslach; 
Fredriksson, Mainz, persp. Ansicht der Christuskirche 
das. und der Konkurrenz-Entwürfe zu einem Bankgebäude 
und Krematorium iq Mainz; Hartung, Landau, verschie-
dene Villenbauten ; . Levy, Landau, verschiedene Pläne 
und graph. Darstellungen über den Bahnhof Landau und 
die Entwicklung des Verkehrs auf demselben, ältere 
Festungspläne der Stadt Landau, ferner eine grössere 
Zahl photogr. Architektur- und Landschaftsbilder aus Süd-
frankreich usw.; Schulte, Neustadt, versch. Kirchen-
bauten; Völcker, Landau, photogr. Ansichten von dem-
selben entworfener und ausgeführter Wohnhäuser, Villen 
u. dergl. in Landau; Ullmann, Speyer, Pläne des neuen 
]ustizgebäudes Landau; die Lieferungen I u.lI. des Werkes 
"Das Bauernhaus in Deutschland". 
Nach dem in der Sitzun~ erstatteten Bericht des Vor-
sitzenden ist die Zahl der Mitglieder im Berichtsjahre von 
84 auf 99 angewachsen. Während der Verhandlungen 
meldete sich das 100. Mitglied zur Aufnahme. Das An-
denken der durch Tod aus dem Verein ausgeschiedenen 
Mitgl:.z. des kgl. Brths. Basler, EhrenmitgI., Bez.-Ing. Trau 
und :::.tdtbmstr. Scheyer wir~ durch Er~eben .v.on ~en 
Sitzen geehrt. Hr. V ölcker berichtet über die Streltlgkelten 
zwischen dem Verbande und dem Hannoverschen Vereine 
betr. die Verbands-Zeitschrift. Es wird ohne Erinnerung 
davon Kenntniss genommen,. dass <;Iie pfälz. Kreisges. die 
aufgeworfene Frage noch mcht hmrelchend geklärt er-
achtet, um zu derselben Stellung nehmen zu können. 
Aufgrund der eingehenden Berichterstattung des 
Bauamtm. Frauenholz beschliesst die Versammlung das 
Einverständniss mit den vom Verbands-Vorstande bean-
tragten Aenderungen der Satzungen, ferner die Antrag-
stellung auf einheitliche Regelung der Promotions-Ordngn. 
auf den Techn. Hochschulen Deutschlands, von welchen 
die zuletzt erschienene bayerische in erster Linie Be-
achtung verdiene, sowie einheitliche Organisation der 
Mittelschulen in Deutschland unter Einräumung der glei-
chen möglichst weitgehenden Rechte in den verschiedenen 
Bundesstaaten usw. 
Betreffs des Werkes "Das Bauernhaus im deut-
schen Reiche usw." wird berichtet, dass Bez.-Bmstr. 
Rudolph, Bergzabern, bereits eine bezüg!. Aufnahme 
gemach~ un? der Vereinsleitung z.ur Verfügung gestellt 
hat. Dletnch, Neustadt, erklärt Sich zu Aufnahmen be-
reit. Das vom Vereine herausgegebene Werk "Die Bau-
denkmale in der Pfalz" findet fortdauernd den ge-
~ünschten A~satz, ~o dass bereits eine grössere Zahl von 
Lieferungen In zweiter Auflage erscheinen mussten. 
Der von Grimmeisen, Homburg, vorgelegte Rech-
nungsabschluss für 1900 bezw. der Voranschlag für 1901 
geben zu keiner Erinnerung Veranlassung. 
Den Verhandlungen folgte ein Vortrag des Kreiskultur-
Ing. Oek.-R~h. Merl, Speyer, über "neue Grundlagen 
zur Theone der Berechnung von Nutz- und Futter-
mauer.n", s.oda~n ein Rundgang durch die unter ausser-
ordenth.ch ~ünshgen Bedingungen unter einem, seine Auf-
gaben rIcht.lg erfasse~den Stadtrathe und dessen Stdtbmstr. 
Schech, .m. erfreul~chem Aufschwunge begriffene Stadt Lan~au mit Ihren reizvollen Villen, sonstigen Bauten und 
städhschen Parkanlagen. Erwähnt seien hier die nach 
Entwürfc::n v~m H. '!. Schmidt, München, wiederherge-
stellte Stütsklrche, In welcher Hr. Kirchen-Rath N ey die 
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Versammlung ,?egrüsste, der Luitpold-Brunnen auf dem 
Paradeplatz , dl~ Augustiner-Kirche mit dem Kreuzgang 
und dem städtischen Museum, d!e Villa Ludowici von 
Hartung (vergl. Dtsche. Bztg. 1901 No. 32) usw. 
~,,1 Den Schluss der Versammlung bildete ein emein-
schaftliches ~ittag~mahl im Zivilkasino, bei welcfem als 
Vorort für die nächste Hauptversammlung Speyer ge-
wählt wurde. - _. ___ J. 
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Skizzen für 
kleinere Beamtenwohnhäuser hinter der EiIenriede bei 
Hannover erlässt ein bez. Verein zum 25. Juli d. J. für die 
in den Stadt- und Landkreisen Hannover und Linden an-
sässigen Architekten. Es gelangen 4 Preise im Gesammt-
betrage von J200 M. zur Vertheilung; ein Ankauf nicht 
preisgf"krönter Arbeiten ist vorbehalten. Dem Preisge-
richte gehören an die Hrn. Prof. Mohrmann, Stdtbauinsp. 
Ruprecht und kgl. Brth. Unger in Hannover. -
Zu einem Wettbewerb betr. Skizzen für eine neue katho-
lische Kirche Im südlichen Stadtthell von Bonn erlässt der 
bez. Kirchenvorstand eine Einladung an die deutschen 
Architekten zum 15. Novbr. d. J. Es gelangen 3 Preise 
von 2000, 1200 und 800 M. zur Vertheilung. Im Preisge-
richte befinden sich als Vertreter der Architektur die Hrn. 
Geh. Reg.-Rth. Prof. ChI'. Hehl in Charlottenburg, kgl. 
Brth. F. C. Heimann in Köln und Stdlbrth. Rud. SchuItze 
in Bonn. Unterlagen gegen 3 M. durch den Kirchenvor-
stand von St. Martin in Bonn. -
Der Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein neues Stadt-
theater in Freiburg I. Br., dessen wir bereits in No. 39 ge-
dacht haben, ist nunmehr zur Ausschreibung gelangt. Die 
S. 248 gegebenen Bedingungen haben insofern eine Ab-
änderung erfahren, als der grö~sere Maasstab für die Zeich-
nungen als I: 200 fortfällt. Die Ausführung des Baues 
erfolgt auf alle Fälle unter Mitwirkung des städtischen 
Hochbauamtes, j.edoch hat der Verfasser des angenomme-
nen Entwurfes die konstruktiven und künstlerischen Zeich-
nungen zu liefern und erhält die Mitaufsicht bei der Aus-
fü~rung: Da~ Haus ist für 1904 fertig zu stellen; die Ent-
wurfe s~nd biS späte~te.ns 1.6. Nov. d. J. einzureichen. Die 
Beu~thellungs-K0l!lmlsslOn Ist noch nicht genannt, es wäre 
erwünscht, dass dies sobald als möglich geschieht Die 
Theilnahme an dem interessanten Wettbewerb kann ~enn 
auch das gebotene Honorar mehr mit der Aussicht ~uf die 
Ausführung als an und für sich betrachtet werden muss 
warm empfohlen werden. _ ' 
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine evangellsch-
l~therische Kirche für Dresden-A. errang unter 33 Arbeiten 
die 1e~ Hrn. Sc her z in Blasewitz den I., die der Hrn. 
SchiIllU.g & Gräbner in Dresden den 11. und die der 
Hrn. Sel~le,:, Kühne und Schleinitz, gleichfalls in 
Dresden, Je emen Ill. Preis. -
.. Rathhauswettbewerb Nehelm. Das am J8. d. M. zu-
sammen tretende Preisgericht setzt sich unter anderen 
zusammen aus den Hrn. Stdtbauinsp. Brüning-Elberfeld, 
Reg.-Bmstr. Hamm-Essen, Stdtbrth. Kullrich-Dortmund 
und Stdtbmstr. Modersohn-Unna. Sämmtliche Entwürfe. 
werden bis 30. Juni im Saale des Hötels zur Post öffent-
lich ausgestellt. -
~Brief- und Fragekasten. 
IHrn. Bmstr. 1;1. Pf. In Br. Es gieht in Brüssel eine poly-
technische Schule, Ecole Polvtechnique; auf dem Sektretariat der-
selben erfahren Sie, was fü;' Prüfungen an der Anstalt abgelegt 
werden können. -
Hrn. Arch. A. A. in Budapest. Ueber das Ausfugen bei 
Ziegelfugenbau finden Sie nähere Angaben auf S. 9 und ff. unserer 
"Baukunde des Architekten", Band I, 2. Th. Berlin, Ernst Toeche. -
Inhalt: Das neue Stadttheater in Meran. - Dip. 42. Haupt '.rsamm· 
lung des Vereins deutscher Ingenieure. - Die Deutsche Glasmalerei-Aus· 
~telluDI!' zu Kar/sruhe '901, - Das Asphalt. Vorkommen in Deutschland, 
In der Schweiz und in Südfrankreich. - Mittheilungen aus Vereinen. -
Preisbewerbungeno - Brief· und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Das neue Stadttheater in Meran. 
Kommls8ion8verlag von Ernst Toeche, Berlin. FOT die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann, Bulin. Druck von Wilh. Greve, BerIinSW. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 49. Berlin, den 19· Juni 1901. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Den Einzelvereinen machen wir hierdurch die vorläufige Mittheilung, dass für die diesjährige 
XXX. ,\bgeordneten-Versammlung in Königsberg i: Pr. folgendes Programm in Aussicht genommen 
worden 1st: 
I. Am 22. August Abends zwanglose Zusammenkunft und Begrüssung. 
2. Am 23. August' Sitzung.' Abends gemeinsames Essen. 
3· Am 24. August Schluss der Sitzung' nachher cremeinschaftliche Besichtigung von Bauten in der 
Stadt. Abends zwangloses Zusamm~nsein. b 
4· Am 25· '\ugust (Sonntag). Gemeinsamer Ausflug nach dem Nordstrande des Sa!lllan~es. per 
Ostpreusslsche Architekten- und IoO'enieur-Verein verbindet mit diesem Ausfluge dIe FeIer semes 
30 jährigen Bestehens und betrachtet die Abgeordneten an diesem Tage als seine Gäste. 
5· Am 26. August, bei entsprechender Theilnehmerzahl, Besuch der Marienburg. Heimfahrt. 
Dresden-Berlin, den 15. Juni 1901. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 
Das Asphaltvorkommen in Dentschland, in der Schw eiz und in Sü dfrank r eich. 
(Fortsetzung.) 
2. Das Asphaltvorkommen am Hils bei Eschers- Ebenso wie bei Limmer, gehört auch hier der Asphalt-
h kalk dem oberen Jura an, liegt aber in einem etwas höhe-
aus e n im Herz ogthum B ra unschweig 3) . ren Niveau, in der Zone des Ammonites gigas, dem unteren 
m er Hils ist ein langgestreckter Bergrücken zwischen Portland. lWl dem Städtchen Alfeld an der Bahn von Kreiensen Das Vorkommen wird von den ver chiedenen GeseIl-
nach Hannover und dem Dorfe Vorwohle an der scharten, die sich mit der Ausbeutung befassen, theils im 
Bahn von Kreiensen nach Holzminden. Ganz neuerdings Tag( bau, theils bergmännisch abgebaut. Die Anzahl der 
ist eine Lokalbahn von Vorwohle über Eschershausen nach asphaltführenden Schichten i t verschieden und bedeu-
Bodenwerder an der Wes er gebaut worden, was für die tende Verwerfungen kommen vor. So beträgt die Stärke 
Grubenbesitzer von grosser Wichtigkeit ist, da ihnen nun der asphaltführenden Schicbt in dem Steinbruche der 
für dieVerfrachtung ihrer Erzeugnisse eine Eisenbahn und ein deutschen Gesellschaft am Wal ters berge neben der 
Abbildg. 4. Lageplan der AsphaltbrOchc bei Eschershausen. 
fügung stehen, wä~- ~., 
rend sie bis zurzeit ',,;: '--... 
Abbildg. 3. Wasserweg zur Ver- \~' 
~ 'ir"",''nn 
g.ezwungen waren, .''' 0'KKt .. 
Sich vo~ Eschers- "'. i ,'Il, n .' .... '. " 
hausen biS Vorwohle '--:.;1' ., .. " ... ~1I".berg ". 
der Landstrasse zu ,,/' /019Pnbet~ 
bedienen. {; ~"""" 
Das A phalt-V?r- Itt;bq" \, ri;", 
kommen findet SIch ~ . '. !?l g<,s 
tn nächster Nähe des - -.... ~ils 
Dorfes Holzen am Jj<'j~ " ..,.:: .. .. .., .. ,-r, 
Wal t e r s b erg e un d n.a&L>-.i1''P'' Vorwoh.w · ~'>Se ...... 
W · b "'" , '0""' am lutgen erge, L , """ I , 
währenddieFabriken r (Abbilde' 3u 4) 
f)'össtentheils in Esc~lershausfn ~~gd~n ~erschiedens'te~ 
er Höhenzug des H.lls baut SIC:. a Jura und Kreide auf, g~ologlschen FonnatIOnen a.Is TI D~I Schichten fallen mit 
':'Ie Abbildg. 5 erken!1en . lasst. le 0 nach N. O. nach 
ZIemlicher RegelmäsSJO'kelt unter 15 -20d . o Hil I e etn dem Inneren der sogenannten sm u . 
8) Siehe IIoffmarto am angegebenen Orte. 
Abbildg. s· 
Strasse von Holzen nach Grünenplan etwa 7 md' Skie liegt 
h· d mächtigen Abraum ec e von unter einer versc le en li Schichten Die 
diinnbankigen kalkigen uBn~ kmeldge ~s~haltlagers 'haben 
untersten 35 m tarken an e es D B' 
den höchste~ Bitumengehalt bis zu 8 %. er vom Itum~n 
durchtränkte Kalkstein i t yon s.ehr fe ~er Beschaffenheit. 
Ausser dem Ammonites glgas finden SIch noch Schaalen 
O t · sowI'e Zähne und Schuppen von Pycnodontell. von S I een, . h R' h I" d Der As haltkalk i t in nördhc er IC tung angs ~s Bergabh~nges auf we~te Er 'tre~ung erschürft, :>~dass mit· 
hin noch unerschöpthche Vo.rrathe yorhanden stnd . 
Un efähr 1400 m in süd~lcher RI~htung vom ~alters­
bere'e f~det sich in etwas hoberem Niveau am vV III tgen-
berbge ein weite!'er A~fschlusspunkt von Asphaltkalk, der 
etwas bitumenrelcher Ist, als der am "V alter berge. 
Die Grubenfelder sollen Anfangs der 60er Jahre zu- Süsswasser-Kalklagerstätte ist nun in vier verschiedenep 
fällig durch Waldarbeiter, die sich von dem zutage treten- Lag:en (Flö~zen) mit Asphalt imprägnirt, während d~e 
den Gestein eine Feuerste.lle gebaut hatten, in folge dessen ZWls~henl!uttel aus asphaltfreiem Kalkstein bestehen. Die 
das in ihm enthaltene Bttumen durch die Hitze heraus- ImpragnatlOn des Kalkes durch Bitumen ist wechselnd 
quoll, entdeckt. worde~ sein. Bei näherer Nachforsch~ng von 8--:IIO/o bis zu 18 u/o. An den Kalk ist es ausser-
fand man welt~re ~elche. und mächtige Lager d.es bltu- ordentlich fest gebunden und lässt sich nicht durch Kochen 
minösen Kalkstems, die theils auf herzoglichem Besltzthum, mit Wasser, wie aus dem Pechsande entfernen. Die 
theils auf Privat-Grundstücken des Dorfes Holzen liegen. Z~is.chenmittel, h.elle, sandige, weiche,' stellenweise zcr-
Sämmtliche Fundorte wurden nun in kurzer Zeit, theil- relbltche Kalke, smd von zahllosen dünnen Braunkohlen-
weise zu riesigen Preisen, von verschiedenen Unterneh- schichten, Blättern und Adern durchzogen. Von den 
mern erworben, da sich zu jener Zeit das Asphaltgewerbe nahezu wa.grecht J1!elagerten vier Asphaltkalk-Flötzen wer-
bereits im Aufschwunge befand. Die an diese Erwer- ~en .zurzelt nur die dr.ei oberen von 4, 5 und 6 m Mäch-
hungen geknüpften Erwartungen haben sich jedoch nur tl~kett abge~aut. D~r dLe Flötze lösende Siollen entwässert 
zum Theil erfüllt. dLese derart~g, dass m d~r Grube Staubtrockenheit herrscht. 
Am \Valtersberge hat, wie bereits bemerkt, die Deut- Das Lager Ist durch eme von Tage schwach einfallende 
sche Asphaltgesellschaft ihr ausgedehntes Grubenfeld, Förderstrecke aufgeschlos.sen. yon der Verlängerung dieser 
das sie im Tagebau und durch Stollenbetrieb ausbeutet. In Strecke aus werden belderseLts auf den verschiedenen 
nächster Nähe dieser Gesellschaft haben dann noch die Flötzen die mit mehreren Luft- und Wetterschachten in 
Vorwohler Asphalte Company, L. Haarm~nn & ~o. Verbindung gestellten Vorrichtungs- und Abbaustrecken 
(meist unterirdisch) und Th?m ä Grube~fl7lder. m Bet:leb. streichend betdeben."5) 
Am \Vintgenberge kommt III erster Lmle die Uni ted Auf das Vorkommen der mächtigen Bergtheer.Ab-
Limmer & Vorwohle Rock Asphalte Company, lagerungen .von Pechelbronn in der Nähe von Lobsann 
Limi ted inbetracht. Sie hat dasjenige Gelände im Besitz, sei hier nur kurz hingewiesen. 
welches in den 60er Jahren August Egestorff als Erster Die Kenntniss des Asphalt-Vorkommens bei Lobsann 
erworben und in Betrieb genommen hatte. Von ihm rührt und der oben erwähnten bituminösen Sande bei Pechel-
auch der Name Vorwohler Asphalt her. bronn reicht bis in das 18. Jahrhundert zurück. Nach 
Die englische Gesellschaft hat ihr Lager zuerst im de Thury soll ein Schäfer von Lobsann im Jahre 1787 
Tagebau ausgebeutet und ist dann bei zunehmender Mäcbtig- das Zutagetreten des Asphaltkalksteines dem Dir. Rosentritt 
keit der Abraumschichten zum Stollenbetriebe überge- der Saline zu Sulz mitgetheilt haben. Da der Asphalt-
gangen. Etwa 189+ hat sie dann unterhalb ihres ersten kalkstein mit dünnen Lagen von Braunkohle durchsetzt 
Lagers ein weiteres von 4 m Mächtigkeit aufgeschlossen ist, fasste man das ganze Vorkommen zunächst als ein 
und in Abbau genommen. Dieses ist von dem oberen durch Braunkohlenlager auf, um dessen Ausbeutung sich 1788 
eine 15 m mächtige Lage von Gesteinen aus Thon, Mergel der Eigenthümer der Saline von Sulz u. Walde, ein 
und Kalk getrennt. Baron von Bode bewarb, um mit dem gewonnenen Brenn-
An den englischen Besitz angrenzend, hat im Jahre materiale die Pfannen für die Konzentrirung der Salz oole 
1889 die Berliner Firma Kopp & Co. ein Gelände erwor- zu heizen. Nach erhaltener Konzession begann man mit 
ben und später die Hannoversche Baugesellschaft als den Bohrungen und fand nun in verschiedener Tiefe 
Theilhaberin aufgenommen, die es zurzeit ausbeutet. . Asphaltkalkstein, Berg-
Von diesen 6 Gesellschaften verarbeitet die englische Abbildg. 6. theer und Petroleum. 
das gewonner:e Rohma~erial i~ ihrer Fabrik in Linden bei A~CPJyflt -" Da nach Ausbruch der 
Hannover, wahrend die Fabnk von L. Haarmann & C.o . "" fJ 8r~che französischen Revolution 
~nter dem Nau;ten Lef!-ne:V?rwohler Asphalt-~abr~k o· "brrk sämmtliche Privilegien 
m Vorwohle liegt. DLe übngen haben thre Fabnken 111 bs aufgehoben wurden 
Eschershausen. De~ Asphalt wird fast ausschliesslich zu wurde auch der Baro~ 
Gussasphalt verarbeLtet. - von Bode der Konzession 
3. Das Asphalt-Vorkommen von Lobsann im 
U n ter-Elsass. 4) 
Von der Station Sulz u. Wald der Bahnlinie Strass-
burg-"Weissenburg erreicht man in einer kleinen Stunde 
(4-5 km) den Flecken Lo b san n der in fruchtbarer Gegend 
am Ostabhange der Vogesen z~ischen Weissenburg und 
Wörth liegt (s. Abbildg. 6). Das Asphaltvorkommen von 
Lobsann wie auch die bituminösen Sande von Pechel-
bronn ~nd die bituminösen Sandsteine der Umgegend 
gehören der Tertiärformation - und zwar dem Oligocän 
- des Rheinthales an. . ., 
"Das jüngere Gebir&e der Rhe~.nebene:. DilUVIUm, 
Tertiär, Jura und Keuper, 1S.t v~n <;lern alteren, die Vogesen 
hier bildenden Buntsandstem.Geblrge durch eme scharfe 
Grenze geschieden welche durch eine mit Letten und 
Geröllstücken der Nebeogesteine ausgefüllte Kluft gebildet 
wird. Während nun westlich der Kluft die rothen Sand-
steine der Vogesen ansteben, lagern östlich davon bei 
Lobsann Oligocänge.bilde der :rertiärfor~ation, die von 
Tage bis etwa 60 m Tiefe als manne Septanen-Thone kennt-
lich sind. Unterhalb der letzteren, zeitweise durch etwa 
I m mächtige, durch Pechsand mit einander v~rkittete ~e­
rölle des Muschelkalkes getrennt, lagern murbe, weIss-
graue dolomitische Kalkstei11e, d.ie von f.einen ~raunkohlen­
Hötzen netzartig durchzogen SInd. Diese Flotze werden 
höchstens 30-40 cm mächtig und besteh~n aus Resten von 
Palmstämmen Schirmpalmen und Konderen. Innerhalb 
dieser Kalk- ~nd Braunkohlensc.hichten tritt .der Asphalt-
kalk lagerförmig auf und zwar 111 solcher Stärke, .. das~ er 
9/10 der Mächtigkeit der ganzen etwa 25-30 m ~a~htlgen Schichten ausmacht. Nach den gefundenen Y erst~~neI ungen 
kennzeichnet sich das Vorkommen als ell1e Susswasser-
Ablagerung. Die Erstreckung ~es Asphaltkalkes nach 
Nordosten (Weissenburg) und Südwesten .(Pechelbronn-
Wörth) ist noch nicht genau bekannt. Es l.St nur f:stge-
stellt, dass die bei Lobsann den Asphaltkalk ü.berlagelnde~ 
mitleloli&ocänen Septarien-Thone mehrel:e Kilom.eter welt 
nach belden Richtungen fortstreichen ; Immer~In hat es 
den Anschein, dass der Asphaltkalk eine lokale .Emlager.ung 
zu der Basis der mitteloligocänen Thone bildet. Diese 
auf Ausbeutung des 
Kohlenbergwerkes Lob-
sann für verlustig er-
klärt, das dann zunächst 
auf Rechnung desStaates 
weiter gefährt wurde. 
1809 erhielt Christian 
Heinr. Rosentritt von 
! N.apoleon 1. "auf So Jahre 
dIe Konzession auf die 
. Ausbeutung des Berg-werk~s bel Lobsann auf Kohle, Petroleum und Bergtheer 
auf el~e 9berflächen-Ausdehnung von ungefähr 47 qkm 
Die Sich vo:f!ndende Braunkohle wurde dill'ch Schächte 
und Stollen mit grossem Erfolge zutage gefördert· d 
grössten Theil des Brennmateriales verbrauchte d'le S' lien 
. S I GI' h .. f a ne 1Il: u z:. ~IC. zeltl~ and man Alaun, Schwefelkies und 
E.lsenvltflolm den dle Ko)1le.nflötze überlagernden Mergeln 
die a~szubeuten ~osentntt ~m Jahr~ 1815 durch den König 
~udw~g xvm. die .KonzesslOn erhielt. Man ersieht, dass 
111 belden KonzeSSIOnen das Recht auf Gewinnung des 
Asphaltkalksteines ni c h t enthalten ist. Im Jahre 1820 er-
warben die Gebrüder Dournay das Recht auf die Aus-
beutung der Bergwl7rke. Veranlasst durch die Erfolge in 
Seyssel, begannen sIe nunmehr auch aus dem bituminösen 
Kalksteine Mastix zu bereiten. Die Herstellung dieses 
Produktes überwog dann mit der Zeit vollständig die Ge-
winnung der Braunkohle. Die Gebrüder Dournay verstan-
den es, das Bergwerk von Lobsann zu hoher Blüthe zu 
bringen und um die Entwicklung zu fördern, gründeten 
sie 1838 eine Kommandit-Gesellschaft zur Ausbeutung der 
Konzession Lobsann mit einem Kapital von 1200 000 Frc . 
Hier sei bemerkt, dass die Konzession Lobsann als 
solche mit der älteren Konzession Pechelbronn, von der 
sie sogar umschlossen wird, verschiedentlich wegen des 
Abbaues des bituminösen Kalksteins in Zwi~tigkeiten ge-
rathen ist, indem Pechelbronn unter anderem 1861 den 
Klageweg . bei. dem ~ribunal von Weissenburg beschritt 
und 1865 m emer Emgabe an den Präfekten verlangte, 
dass der Kohlen~rub7 Lobsann die konzessionswidrige 
Gewinnung von bltummösem Kalk polizeilich untersagt 
4) Siehe: 1. H"ricart de Thury: Notice sur les ~~e9 d'~sph!llte, 
bitume el lignites. Paris 1838. 2. M. A. Daubree: DescnptlOn geologlque ~) Dr. Ja<per·Stras,burg:. Gewinnung und Verwerthung von Asphalt 
et mineralogique du departement du Bas-Rhin. Strassbourg ,852 • auf dem Bergwerke Lobsann 1m Elsass. 
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werde. Die Streitigkeiten zogen sich in 
Kaiserin Augusta- die Länge und die poliLische Neugestal-
in Berlin. tung EI ass-Lothringens verhinderte einen 
Schlussbescheid der Verwaltungs-Behör-
den. ~in solcher erging aber am Ir. Juni 
1874 selten des deutschen Reichskanzlers 
dahin, dass die Gerechtsame der Konzession 
Lobsan.n .nur Braunkohle, Schwefel, Alaun 
und Vltnolerze umfasst und auf das in 
Wechsellagerung mit Braunkohle auftre-
tende Vorkommen von bituminösem Kalk-
stein nicht auszudehnen ist. 
Obgleich also hiernac? da~ Alleineigen-
thum von Erdöl und bltummösem Kalk-
steine Pechelbronn zugesprochen war, 
stand doch Lobsann noch der Rechtsweg 
zur Verfolgung seines Anspruches a~f die 
streitige Gerechtsame offen. Um weiteren 
Streitigkeiten vorzubeugen, einigten sich 
jedoch beide Partheien 1875 durch Vertrags-
'chluss dahin, dass gegen Zahlung einer 
Entschädigungs-Summe Pechelbronn das 
Recht der Gewinnung des Asphaltkalk-
steines innerhalb der Grenzen des Kon-
zessionsfeldes Lobsann der letzteren Ge-
sel.lschaft abtrat.. Dieses vertraglich be-
grundete Recht ISt dann auch seitens der 
Behö.rden anerkannt worden 6). 
. DIe 1838 von den Gebrüdern Dournay 
InS Leben gerufene Kommanditgesellschaft 
hat das Bergwerk unter dem Namen Societe 
des mines d'Asphalte de Lob ann bis 1890 
betneben. Alsdann kam es in die Hände 
eines Grafen Oppersdorff und erhielt den 
Namen GrafE.E. Opper dorffsches Asphalt-
bergwerk Lob ann o Dieser trat es 18n an 
die Lobsann A s phalt-Gesellschaft 
Kaiserloge in der Kaiser- ab, deren Sitz in Amsterdam ist. Das ge-kirche in Berlin. 
wonnene Rohmaterial wird in der I-Iaupt-
s~che zu Gussasphalt verarbeitet, der sich 
emes guten Rufes erfreut. Daneben wird 
auch Asphaltmehl in Säcken versandt um 
zur Herstellung von Stampfasphalt 'ver-
wendet zu werden; auch komprimirte As-
phaltplat.ten werden hergestellt. Jährlich 
werden Jetzt etwa 700o-80oot Rohmaterial 
gefördert. 
An der Spitze der Generaldirektion 
steht Hr. G. P. Walsch in Amsterdam; 
als technischer Direktor leitet 11r. O. M ülle r 
den Betrieb der Gruben und der Fabrik in 
Lobsann. - (Fortsetzung folgt.) 
Vermischtes. 
Die österreichische Wasserstrassen -Vor-
lage. Das "Gesetz über den Bau von 
Wasserstras en und die Durchführung von 
Flu sreaulirungen", da dem Reichsrathe 
erst na& den Osterferien zugegangen war, 
ist bereits verabschiedet und zwar wurde 
es mit grosser Mehrheit im Abgeordneten-
hause und sogar einstimmig im Herren-
hause angenommen. Am 12. Juni wurde 
da Gesetz, da noch erhebliche Erweite-
I ungen über die ur prüngliche Regierungs-
vorlage hinaus erb alten bat, vom Ka!ser 
genehmigt. Was noch in die em FrühJaJ;1r 
bei Abhaltung des Wasserstrasst:Jltages m 
'Wien (veral. No. 5 d. ]hrgs.) als em erstre-benswerth~s Ziel erschien, die Herst~lIullg 
eines die Donau mit EIbe, Oder, WeIchsel 
und Dnjester verbindenden.Was erstrassen-
netzes das dem Lande die lang ersehnte 
Wass~rstrassen-Verbindung mit den Nach-
barländern schafft, soll nun in die That 
umgesetzt werden. ~~. i t das ein E:Iolg in 
einem von Parthelkampfen zernssenen 
Lande, um den wir dasselbe aufl'ichtig be-
neiden können. -
Städtebaufragen mitbesonderer Beziehung 
auf Berlln. Von einer längeren Reise heim-
17ekehrt, kommt mir die Berichtigung in 
No. 43 d. BI. zu Gesicht. Dazu stelle ich 
folgendes kurz fest: 
Deutsche Glasmalerei -Ausstellung in Karlsruhe in Baden Ig01. 
1. Bei Abfassung meines Vortrages habe 
ich allerdings weder an Ilm. R. Baumeister, 
Aus dcm Atelier VOll Prof. Frilz GClges in Freiburg i. BI' .) Siehe Jasper a . a. O . 
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noch an sein Buch gedacht; ich habe aber auch die grund-
sätzliche Unterscheidung von Bauflucht und Strassenflucht 
nicht als c:ine v?~ mir erfundene Neuheit ausgegebe~, 
sondern mich bel Ihrer Empfehlung ausdrücklich auf die 
Wiener Bauordnung als praktisches Vorbild bezogen. 
Wer diesen Gedanken zuerst gehabt hat, hatte ich keinen 
Anlass zu untersuchen. 
2. Selbstverständlich war mir bekannt, dass in Karls-
ruhe, wie auch an anderen Hochschulen Vorträge über 
Stldtebau gehalten werden; Darmstadt habe ich allein 
deshalb angeführt, weil meines Wissens dort zuerst in 
der Architektur-Abtheilung ein besonderer Lehrstuhl 
für den Städtebau begründet worden ist. 
1. Der vom Gegner beliebte Rückgriff auf seine Be-
krittClung meiner Arbeit vom Jahre 1897 lässt mich auch 
heute noch keine andere Stellung zur Sache einnehmen, 
als ich es damals gethan habe. 
Berlin, den 12. Juni 19Or. Theodor Goecke. 
Preis bewerbungen. 
Zur Erlangung von Entwürfen für ein Bismarck-Denk-
mal in Hamburg ergeht die Einladung zu einem Wettbe-
werb unter Künstlern deutscher Reichsangehörigkeit mit 
Frist zum 14. Dez. 1901. Es gelangen ein I. Preis von 
10000, zwei H. Preise von je 5000, drei 1II. Preise von je 
2000 und vier IV. Preise von je 1000 M. zur Vertheilung. 
Die Kosten für das im Elbparke zu errichtende Denkmal 
sind mit 400 000 M. angenommen. Für die Gestaltung des 
Denkmals sind, abgesehen von den eigenartigen Bedin-
gungen der Oertlichkeit, keine Vorschriften gemacht; das 
Denkmal kann ein Werk der Bildhauerkunst, der Bau-
kunst oder ein gemeinsames Werk beider sein. Für das-
selbe sind nur die dauerhaftesten Materialien zU verwen-
den. Die Darstellung kann durch Zeichnungen und Mo-
delle erfolgen; der Maasstab für die Zeichnungen ist I: 100, 
für die architektonischen Modelle I: SO, für die bildnerischen 
I : 10. Dem Preisgerichte gehören als künstlerische Be-
rather an die Hrn. Arch. Martin Haller-Hamburg, Prof. 
Rob. Diez-Dresden, Prof. Rud. Maison-München, Geh. 
Brth. Prof. Dr. P. Wallot-Dresden, Geh. Hofrth. Prof. 
Dr. Treu-Dresden, k. k. Reg.-Rth. Camillo Sitte-Wien 
und als Ersatzleute die Hrn. Prof. Ouo Lessing-Berlin, 
Prof. Friedr. von Thiersch·München und Maler Fitger-
Bremen. Es ist vorbehalten, die Zahl und Höhe der Preise 
auch anderweitig festzusetzen; ein Ankauf nicht preisge-
krönter Entwürfe für je 1000 M. ist in Aussicht genommen. 
Veber die Ausführung behält sich das Denkmal-Comite 
die freie Entscheidung vor, "hegt indessen den Wunsch, 
den mit dem ersten Preise ausgezeichneten Entwurf zur 
Ausführung zu bringen". Der zur Ausführung gewählte 
Entwurf darf nur in Hamburg zur Ausführung gelangen 
und für andere Orte nicht wieder verwendet werden. 
Gegenstand und Bedingungen des Wettbewerbes sind so 
verlockende, dass es an einer zahlreichen Betheiligung am 
Wettbewerb kaum fehlen dürfte. Beifall wird auch hier 
die Aussicht finden, dass der mit dem ersten Preise ge-
krönte Entwurf nach Möglichkeit zur Ausführung gebracht 
werden soll. Die \Vettbewerbe mit diesem Ziele sind 
glücklicherweise nicht mehr ganz vereinzelt; ihre Zunahme 
darf als eine begipnende Gesundung des deutschen Wett-
bewerbswesens betrachtet werden. -
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Realgymnasium 
für Uelzen erlässt der dortige Magistrat zum I. Sept. d.]. Für 
das Gebäude steht eine Bausumme von 150-180000 Mk. 
zur Verfügung. Es gelangen 3 Preise von 1500, 1000 und 
500 ~Jk. zur V~rtheilung; .ein. Ankauf nicht preisgekröntc;r 
Entwürfe für Je 300 Mk. Ist m AUSSicht genommen. Die 
Zu~ammcnsetzung des Preisgerichtes ist vorbehalten. Die 
Art der .\usschreibung dieses \~ettbewerbes l~sst die 
Vermuthung aufkommen, dass bel den Vorarbeiten für 
denselben ein mit dem deutschen Konkurrenzwesen ver-
trauter Fachgenosse nicht zu j{athe gezogen wurde. -
Einen allgemeinen Wettbewerb zur Erlangung von Ent 
würfen, Berechnungen und Ausführ~ngs-Anerbletungen f~r 
den Neubau der mittleren Rheinbrücke In Basel und die 
Erstellung einer provisorischen Rheinbrücke erlässt das 
Baudepartement von Bas.el zum q. Dezem~er 190[. Zur 
Prebvertheilung steht eme S,um~e von 2;, ~ Frcs. 7.ur 
Verfügung, die unter allen U mstanden vert~eilt werden 
soll. Dem Preisgerichte gehören u. a. an die IIrn: Ob.-
lng. R. Moser, Ing. E. Loch,er, Prof. Dr. W. Ritte!, 
Prof. Bluntschli in Zürich, Geh. Hofrth. Mehrtens m 
Dresden.und Arch. L. Friedrich in Basel. Wir kommen 
auf den \Vettbewerb zurück. -
Der Wettbewerb betr. Entwürfe für den westlichen und 
südwestlichen Thell der Stadt Linden, welchen wir S. 296 
ankündigten, betrifft die Bearbeitung einer Fläche von 
etwa 267ha. Die Stadt Linden hat zurzeit 5 0000 Einwohner, 
die jährlic~e Zunahme beträgt etwa 3000 Seelen; sie. ist 
vorzugsweise Fabrikstadt. Nur verhältnissmässig wem ge 
Strassen enthalten Häuser mit besseren oder herrschaft-
lichen Wohnun~en. Der südliche Theil des zu bearbeiten-
den Geländes Ist daher als Landhausviertel mit offener 
Bauweise. und Vorgärten in Aussicht genommen; im An-
schl.uss hieran ~nd an den später vielleicht als Park aus-
zubildenden Friedhof ist auf der Höhe des Lindener 
Berges ein etwa 5-6ha grosser Volkspark zu planen. 
Fü~ da~ gesammte Gebiet sind die Hauptstrassen und 
Plätze Im !\'laassstab I: 5000, die Einzelbearbeitungen 
I : 2500 zu hefern. An den bereits festgestellten Strassen-
fluchten. können Aen.der~ngen vorgenommen werden, 
wenn Sich dadurch wlchlige Verkehrserleichterungen er-
zielen lassen .und. die durch die Abänderungen entstehen-
den Kosten m emem angemessenen Verhältnisse hierzu 
stehen. Die zum I. Oktober d. J. einzuliefernden Entwürfe 
werden von einem Preisgerichte beurtheilt, welches be-
steht aus dem Bürgermeister der Stadt Linden, kgl. Brth. 
Vnger und Stadtbauinsp. Aengeneyndt zu Hannover 
Bürgervorst. Ing. Haasemann und Stdtbrth. Fröhlich zti 
Linden. Als Ersatzmann tritt gegebenen Falles Hr. Stdtbrth. 
Genzmer in Halle a. S. ein. Die Stadt übernimmt keine 
Verpflichtung, dem Bebauungsplane einen der preisge-
krönten Entwürfe zu Grunde zu legen. Gleichwohl glauben 
wir die Theilnahme an dem wohl vorbereiteten Wettbewerb 
empfehlen zu können. -
Wettbewerb Kreysslg·Denkmal Malnz. Das Denkmal 
soll ein Schmuckstück zur Verschönerung der Garten-An-
lagen der Kaiserstrasse bilden und kann das Brunnenmotiv 
zeigen. Es soll mehr ein schlichtes Erinnerun~zeichen 
als ein monwnentales Werk sein. Die Wahl eIDer vor-
wiegend architektonischen oder b.ildnerischen Ausbildung 
ist den Künstlern überlassen. Die geometrischen Zeich-
nungen sind I: 20 verlangt, dazu eine perspektivische An-
sicht oder ein Modell. Die Stadt Mainz übernimmt keine 
Verpflichtung, einen der eingereichten Entwürfe zur Aus-
führung zu bringen, sieht jedoch vor, den Verfasser des-
jenigen preisgekrönten Entwurfes, welcher von der Stadt-
verordneten-Versammlung zur Ausführung geeignet be-
funden wird, an der Ausführung als leitenden Künstler zu 
betheiligen\oder auch demselben die Ausführung nach be-
so,?-derem -ertrage um eine feste Summe zu übertragen. 
Wir nehmen auch hier von dieser Bestimmung mit be-
sondere~ Genugthuung Kenntniss und empfehlen den wohl 
vorbereiteten Wettbewerb zu reger Betheiligung. _ 
We~tbewerb .Töchterschule Regensburg. Die vorläufige An~ündlgung dieses Wettbewerbes S. 284 ergänzen wir 
dahm, dass das Gebäude in bevorzugter Lage gegenüber 
del!l Thurn und Taxis'schen Park auf einer Eckbaustelle 
ernchtet werden soll. Die Baugruppe soll aus Schule und Intern~t fUr 50 Zöglinge oder aus Schule und Wohn- und 
Gescha.ftshaus bestehen. Der Aufbau ist als Putzbau mit Hau~tem- oder Betongliederungen gedacht. Die Bausumme 
betragt 440000 M. für Schule und Wohnhaus "20000 M 
für Schule und Internat. Die Entwürfe sind irrt Maassta~ 
I: 2?0 verlangt; fixirte Bleistiftzeichnungen genügen Eine Zuslc~erung .über die Ausführung des Baues wird' nicht 
ertheilt. Es Ist anzuerkennen dass die Stadt R b 
. t d' p' h' '. egens urg 
ml .Iesern r<;lsaussc reiben die Grenzen Bayerns über-schre~tet und Sich an alle im Deutschen Reiche ansässigen 
Baukunstler wendet. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. De~ Garn.-Bauinsp. W y I a n d beim 
XI. AI mee-Korp,s 1St nllt der Stelle emes Feld-Int.- u. Brths. beim 
ostasIat. Expe(htlOnskorps beliehen. 
. De.r Brtl~. BI e n k I e .in Posen I u. der Garn.-Bauinsp. Gilt he 
111 Stethn 1 Sind gegcnselhg versetzt. 
Preussen. Dem Dir. des bayer. Gewerbe-Museums in Nilrn-
berg Ob.-Brth. v. Kr a m e I' ist der Rothe Adler-Orden 1lI. K!. dem 
Dir. an der Techn. Hochschule in Miinchen ProL v. T h i e; s c h 
ist der könig!. Kronen-Orden 11. K!. u. dem Arch. Prof. Em. Sei d I 
in München der könig!. Kronen-Orden !Ir. Kl. verliehen. 
Dem Eiscnb.-Bau- u. Betr.-Insp. M a r cu sein Mayen ist die 
Stelle des Vorst. der Betr.-Insp. das. verliehen. - Der Eisenb.-Bau-
u. Betr.- Insp. H ahn zog in Köppelsdorf ist als Vorst. der Bauabth. 
nach Kobu.rg vers.etzt. - Der Reg.-Bmstr. Fritz He i ne man n in 
Kattowltz Ist z. Elsenb.-Bau- u. Betr.-Insp. ernannt. 
. Den Reg.-~mstrn: Ern~t Bauer in Hamburg u. Ernst Lampe 
m Kömgsberg I. Pr. Ist dIe nachges. Entlassung aus dem Staats-
dienste ertheilt. 
Inhalt: Verband de~tscher Archite~ten- und Ingenieur-Vereine. -
D~s Asphalt· Vorkommen In Deutschland, In der Schweiz und in Sndfrank-
reIch I~ortsetzungl: - DIe Dcuts~he Glasmalerei.Ausstellung zu Karlsruhe 
I. B. ICjOI. - VermISchtes. - Prel"bewerbungen. _ Personal-Nachrichten. 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. Für die Redaktion ver· 
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Verband deutscher Archit.- und Ingen.-Vereine. 
Tagesordnung 
der XXX. Abgeordneten-Versammlung in Königsberg i. Pr. 
Freitag, den 23. und Sonnabend, den 24. August 19o1 *). 
1. Vorlage des Geschäftsberichtes: Allgemeines, Mitgliederstand, 
Bericht über dielitterarischen Unternehmungen des Verbandes, 
Ergebniss der Verbands-Zeitschrift für 1900, Umfang und Aus-
stattung der Verbands-Mittheilungen. 
2. Vorlage der Abrechnung für 1900. 
3. Vorlage des Voranschlages für 1901. 
4. Wahl zweier Vorstands-Mitglieder für die Jahre 1902 und 1903 
(§ 26 der Satzungen) anstelle der ausscheidenden HeITen 
v. Weltzien und Waldow. (Bei ersterem ist eine Wieder-
wahl satzungsgemäss unzulässig.) 
S. Genehmigung des mit dem Verein zu Hannover zur Beilegung 
dcs Zeitschriften-Streites getroffenen Abkom mcns. 
6. Genehmigung verschiedener Verträge und Abkommen bezw. 
Kenntnissnahme von denselben: 
a) Vertrag mit der Deutschen Bauzeitung als Organ des 
Verbandes, 
b) Vertrag mit der Deutschen Bauzeitung bezüglich des 
Mitglieder-Verzeichnisses, 
c) Abkommen mit dem Geschäftsführer. 
7· Ant:ag des Vorstandes auf Abänderung der Satzungen . 
8. Bencht über die Denkschrift betr. Stellung der städtischen 
höheren Baubeamten. 
9· Bericht über das Werk: Das Bauernhaus im Deutschen 
Reiche und in seinen Grenzgebieten. 
10. Beschlussfassung über Erstattuna von Kosten, welche bei 
Herstellul?g der Zeichnungen in b natürlicher Grösse zu der 
Denkschnft über die Normalien für Hausentwässerungs-
Leitungen entstanden sind. 
11. Beschlussfassung über den Antrag eines Privatcomites auf 
Gewährung von Beihilfen für die neugeschaffene preuss. 
Zen tralstellefür Fragen der Wasserversorgung und -Reinigung. 
12. Beschlussfassung über die Aufnahme neuer Fragen zur Be-
handlung innerhalb des Verbandes: 
A. Vorschläge des Vorstandes. 
a) Stellungnahme zu der Fr"ge der. preuss. Schulreform. 
b) Stellungnabme zu der Frage emes neuen Urheber-
rechtes an Werken der bildenden Künste. 
c) Stellungnahme zu der Frage der Doktor-Promotion 
an den Technischen Hochschulen Deutschlands. 
d) Stellung der Techniker zur Frage der Beschaffung 
billiger Wohnungen. 
B. Anträge aus den Vereinen. 
Antrag des Arch.- u. Ing.-Ver. für Elsass.-Lothringen. 
a) Eintreten des Verbandes für die Erhaltung des Strass-
burger Münsters. 
Anträge des Vereins zu Hannover. 
b) Regelung der Gebühren der Architekten und Ingenieure 
als gerich tliche Sachverständige. 
c) Neufassung von Grundzügen für Bauordnungen. 
Anträge anderer Vereine, die noch näher bekannt gegeben werden. 
Im Juni 1901. 
Vorstand des Verbandes deutscher Arch.- u. lng.-Vereine. 
Waldow. v. Weltzien. Bubendey. v. Schmidt. F. Eiselen. 
*) Am 22. August findet eine Sitzung des Vorstandes statt. 
Deutsche Glasmalerei-Ausstellung in Karlsruhe i. Bad. 19°1. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. 
(Fortsetzung.) Hierzu die Abbildungen auf S. 3'2. 
lIIlS den bedeutendsten der noch nicht genann- Beispiele ersten Ranges vertreten. Die Entwürfe zum m tenMonumentalbautenerwälmenwirzunächst Kaufhaus Hohenzollern von Cremer & Wolffen-dasMinisterialgebäudefürDresdenvon stein (s: S .. 28r) und Meier & Werle zeigen bei Geh. Brth. Edmund Waldow. Da wir hoffen voller Hinnelgung zu der modernen RichtunO" in der dürfen, auf den Bau nach seiner Vollendung Ausbildung der Fassaden jene interessante auflösende 
eingehender zurückkommen zu können, so seien zu den Tendenz, wie sie bei den Berliner Waarenhäusern der 
beistehenden Abbildungen nur die folgenden kurzenAn- letzten Jahre entwickelt worden ist wenn auch mehr 
gaben hinzugefügt: Das Gebäu.de wird neben derC~r.ola- innerhalb der Grenzen, die Alfred NI es seI bei seinem 
brückeinDresden-Neustadternchtetund bedeckt bel emer W a~re,:hausWer t h ei ID , dessen hochioteressanterneuer 
LänO"e von 162 m eine Grundfläche von 6120 qm; es ent- Theil die Ausstellung ziert, beobachtet hat. Von nicht 
hält l:> die Geschäftsräume für die Ministerien des Inne- minderem Interesse in stilistischer Beziehung ist der Ent-
ren, des Kultus und öffentlichen Unterrichtes, der Justiz wurfzudemWaarenhaus R enner inDresdenvonHart& 
1:::;7~httjL ~.--- ........ ' ... e .... , --- ___ .5.H,~ • .,.",(. __ _ ____ . d\."u ........ , ___ _ 
~~I!"!# ~~-l 
>-~ J~ 
~ .. ".~. 
Architekt: Geh Brlh. Edmund Waldow in Dresden. 
~IIIIIIIIII 
und der auswärtigen Angelegenhei ten. Die Kosten 
sind einseh!. der Nebenanlag-en auf 4260000 M. ver-
an schlagt. Künstlerischer ~jtarbeit~r .Waldow's ist 
Hr. Arch. Tscharmann. DIe grosszügIge, sehr klare 
und übersichtliche Grundrissanlage ist in den Abbil-
dungen wiedergegeben. Die Ansicht wird. bei d~r Aus-
führung noch einer wesentlichen UmarbeItung m dem 
Sinne unterworfen dass die Eckbauten auf erhöhtem 
Hauptgesims ein g~brochenesDach erhalte?, die Thür~e 
der Hauptfront geschlossener und .kräftlger und die 
Säulen des Hauptmittelbaues in PIlaster verwandelt 
werden, sodass das Ganze einfacher und der Portal-
bau mächtiger und würdiger wird. 
Dzs Kauf~aus, d~r Handelspalast und das . Ge-
schäftshaus, dIese drei Hauptfaktorcn unserer wlrth-
schaftlichen Kultur, sind auf der Ausstellung durch 
310 
"' 
Lesse: in Berlin; verwandt ist, von denselben Künst-
lern, dIe Strasseofront der Druckerei Ullstein & Co. 
Anzureihen sind hier ein Waarenhaus für Stralsuod 
und, wenn man ihn auch hierher rechnen darf der gut 
gruppirte Sch u Itheiss-Ausschank auf del~ Kreuz-
berg bei Berlin, von earl Tei eh e n in Berlin. Eine ge-
sonderte Stellung nehmen bei hoher künstlerischer 
Bedeutung. das Geschäftshaus eier Allgemeinen 
Zeitung In München von Martin Dülfer auf wel-
ches wir eingehender zurückkommen, sowie das Haus 
des Phys~kalischen Vereins in Frankfurt a. IM., 
welches Wlf S . 3I2 darstellen, von Franz von Hoveu 
in Frankfurt a. M. ein. Fritz Drechsler in Leipzig 
vertritt mit seinem Leipziger Künstlerhaus und dem 
Entwurf zu einem Umbau am Grimma'schen Stein weg 
den modernen Stil in seinem Extrem. Als vereinzelte 
1\0. SO. 
Arbeit di<:ses Gebietes hat Heinr S tö k h 
wurf zu etnem Marktbr r·. ~ ard t den Ent-
-Das Gebiet des Verw ~~nen ür GöttLngen ausgestellt. 
ist vertreten durch ein B~fs-b~d ve~wand.ter Gebäude 
schen RenaissanceinM' ge I~ude Im Stile der deut-
den, durch die ei ena~tl?Z von llgoHartung inDres-
hauses von Siemgens &tliFfsfad~ des ~erwaltungs­
Hentschel durch die 'f a F ce lU Berhn von Paul 
Hedwig in'Berlin (lah/el e assade der Propstei St. 
WOlffenstein, durch d!~ 19~? ·517) von Cremer & 
Berlin e r Hand elsg e l1
c ~nenSaal des Hauses der 
durch das Gebäude dersp/c laft von A. Messel, 
Akt.-Ges. zu Kiel vo euss. Lebens-Versich.-
durch das Letteh n. Gg. R~thenau in Berlin, 
Schlichtin d aus In ~erllU von Schulz & 
haus TI·ev·g ,· l;IrcTh das l;lalensch gelagerte Vereins-
. IrIS lQ ri' A SIcht in No . el von . ug .. M en k en (s. d. An-
Wickop theils fertig entworfen theils bereits in An-
ariff genommen. Um eine Ge'währ dafür zu haben, 
dass die künstlerischen Bedingunaen der Landhaus-
anlage eingebalten werden und ~m minderwerthige 
Leistungen auszuschliessen, sind die Entwürfe der Be-
O"utachtung des Ministeriums, in diesem Falle dem Geh. 
Ob.·Brth. Hofmann vorzulegen. Auch in anderer 
Beziehuna ist man auf die künstlerische Erscheinung 
der Ville;kolonie bedacht, indem ein bereits vorliegen-
der Bebauungsplan verlassen und von PloL Pützer 
ein neuer Plan aufaestellt wurde. So steht zu er-
warten - und hier~u berechtigen auch ~ie sch~nen 
Entwürfe von Wickop, bei welcbe~ der archItektomsche 
Werth nicht zum mindesten dann besteht, dass der 
künstlerische Aufwand die strengen Grenzen des Be-
:Iürfnisses einhält - dass die Kolonie nach ihrem 
völliO'en Ausbau ei~ vornehmes Bild behaglicher 
vVoh"'nlichkeit darbieten wird. Man stellt sie nicht 
ohne Berechtigung der Künstlerkolonie auf der Ma-
ausgezeicl '044 und dIe Grundnsse m No. SI) usw. Als 
Th'l ln ~te Vertreter und Darsteller des dekorativen 
el es der Arch itektur treten Kar! S p ä t h in Schöne-
Das MinisteriaJgebäude in Dresdto. Architekt: Geh. Brth. Edmund Waldow in Dresden. 
berg und Osc. U s b eck in Berlin auf. Auch eine 
~eihe Reiseskizzen enthält die Ausstellung; wir nennen 
dIe schönen mätter von Balcke, Seliger, Theuer-
kauf, Theob. Hofmann u.nd G.ü.nther-Naumburg. 
Aus der Gruppe der Ell1famihenhäuser dürfte be-
sonders die Sammlung von Darstellungen interessiren 
welche Prof. G. W ick 0 p in Darmstadt sandte. E~ 
sind Entwürfe für die Villenkolonie im Heerdweg-
v~ertel zu Darmstadt. Auf einem Gelände, welches 
dIe hessische Verwaltung für Domänen und Forsten 
unter günstigen Bedingungen und mit der Auflage zur 
Verfügung stellte dass die auf ihm errichteten Bauten 
ein künstlerisches Gepräge und echten Landhauscharak-
ter tragen müssten haben sich eine Anzahl Professoren 
der Technischen Hochschule, einige höhere Gericht~­
beamte, sowie ein Beamten-Bauverein der aus Milll-st~rial-Beamten, Oberlehrern usw. best~ht, angesiede~t. 
DIe ersteren errichten vorläufig 7 Familienhäuser, dIe 
letzteren etwa 23; von diesen 30 Bauten sind I2 von 
22. Juni 190I. 
thildenböhe gegenüber; es ist interess~nt, den y.'ett-
kamp! zu verfolgen, wel.cher in der besslschen ReSIdenz 
zurzeIt ausgefochten WIrd . . . 
Den Cbarakter der gemüthvollen 'Vohnhchkelt 
wird man auch in dem Entwurf für das Landhaus 
Andrevits von Alfred ]. Balcke in B rlin fioden, 
welche wir S . 257 abbildeten und er tritt in nicht 
minderem Grade zutage in dem schön n Landhause 
nach dem Entwurf von AUr. Bres lauer , in den Land-
häusern des Hrn. Gust. Jänicke in Schöneberg, in d m 
Haus Stiller in Sorau von Erdmann & Spindler 
in Berlin und in der Villa Dies e l der Hrn. H ei l-
mann & Littman n in Münchcn (Mitarbeiter Goebel), 
wenn letztere beide auch etwas auf Repräsentation 
angelegt sind. Eine sehr feine AI'beit ist das Hau 
in Gub n von Spalding & Grenander. Auf das 
Jagdschloss Hubcrtu .höhe ~ei Storkow yon 
Georg Roensch hoffen wIr noch m gesonderter Form 
zurückkommen zu können. - (FortsetzUllg folgt.) 
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Plä ne für den Ausbau des Neckars von Mannheim bis Esslingen zu einer Gross-Schiffahr tsstrasse. 
ährend sich im preussischen Landtage die letzten auch eine billigere Kohlenversorgung Stuttgarts un.d. der 
Verhandlungen über die Wasserstrassenvorlage hin- anderen grossen Städte zu ermöglichen. Der Hr. MInIster 
schleppten, hat sich die württembergische Abgeord- des Inneren Dr. v. P ischek hat die e Pläne die von 
neten·Kammer in Stuttgart gelegentlich der Beralhung des dem "Comite zur Hebung der Neckarschiffahrt" ~it Unter-
Neubau fUr den Pbysikalist'hen 
Verein in Frankfurt a. M. 
Arcbitekt: Franz v. Hoven 
in Franklul't a. M. 
Unttr.9,,'9C~~ 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunst ausstellung Ig01. 
Etats des Ministeriums des Inneren mit einem Plane be-
schäftigt, der dahin zielt, die 200 km .1an~e Stre.;k~ des 
Neckars von Mannheim bis Esslingen In t:;tnen 2 tiefen, 
von 600 t-Schiffen befahrbaren Gross-SchIffahrtsweg um-
zuwandeln und so eine leistungsfähige Wasserstrasse ?is 
in das Herz des Landes hineinzuführen, um namentltch 
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stützung der Ha~debkammern und der betheiligten Städte 
aufge tell~ und naher untersuc~t worden sind, in der Sitzung 
v. 27. April d. J. an der Hand eIDer Denkschrift des Comites 
eing~hend besp.rochen und d~e wohlwollendste Stellung der 
RegIerung zu dlesem volkswlrth chaftlich jedenfalls werth-
vollen Plane zugesagt, wobei allerdings auch zur Vorsicht 
No. 50 
und kühler Prii-
fung gemahnt 
wurde, die um 
so mehr gebo-
ten sei, als die 
Durchführbar-
keit des Unter-
nehmens zu-
nächst von Ba-
den abhänge 
dem die un~ 
tere Strecke 
des Flusslaufes 
gehört,die doch 
zuer t ausge-
führt werden 
müsse. Trotz-
dem also an 
eine Durchfüh-
rung desPlanes 
in allern ächster 
Zeit keinesfalls 
zu denken sein 
dürfte, wird es 
von Interesse 
Deutsche Glasmalerei-
Ausstellung in Karls-
ruhe i. B. 19°1-
sein, das Wesentliche desselben 
nachstehend wiederzugeben. 
Friiher waren die Wünsche 
der Interessenten darauf gerich-
tet,e möchtedieKettenschiff-
fahrt, wie sie bis Heilbronn 
bezw. bis Lauffen besteht 
neckaraufwärts fortaesetzt wer~ 
den bis nach Cann"'statt. Die 
Ausfiihrung dieses Planes em-
pfiehlt sich aber in keiner Weise. 
er würde 5 Mil!. M. kosten und 
d.och würde sich nur eine so ge-
nnge R~ntabilität ergeben, dass 
voraussichtlich nicht einmal die 
Betriebskosten gedeckt werden 
könnten. Das Unternehmen ge-
nügt auch nicht, um den geltend 
gemachten Wünschen zu ent-
sprechen, denn die Schiffe könn-
ten nur eine Tragfähiakeit von 
höchstens roo t erhalten und 
nur drei Viertel des Jahres den 
Neckar befahren. 
Nach dem neuen Plane daae-
gen soll die 200 km lange Stre~ke 
,,:on Mannheim bis nach Ess-
hngen - unter Einlegung von 
49, durch Schleusen von 80 m 
Länge und 8,6 m Breite mitein-
ander ~erbundenen Stau~tufen 
- auf ellle Fahrwas ertiefe von 
2 m .gebra~ht .werden, so dass 
Schiffe, die emen Tiefgang von 
I,7S m und emeTragfähigkelt von 
600 t haben, auf dem Neckar 
verkehren können. Die Ketten-
schiffahrt von Heilbronn nach 
Mannheim würde dann einO'ehen 
und es müsste auch die Fiösse-
rei, die ja von Heilbronn aus 
eine erhebliche Bedeutung hat 
eine wesentlich andere Art de~ 
Betriebes einschlagen. 
Die Kosten der Ausführung 
des Unternehmens, einschliess-
lieh der Hafenanlagen für Heil-
bronn, Cannstatt-Berg und 
Esslingen sind nach der Denk-
schrift des Comites auf 42,7 MiIJ. 
berechnet, wovon 14,5 Mill. auf 
die 91 km lange badisch-hessische 
StreCke, 28,2 Mil!. auf die log km 
lange württembergische Strecke 
entJallen. Nach Prüfung der 
staatlichen Wasserbau -Verwal-
tung sind diese Kosten jedoch 
zu n,iedrig gegriffen und auf 
50 Mill. M. zu erhöhen. 
Die Verzinsung des Anlage-
kapitals würde bei Zugrunde-
legung eines Baukapitals von 
42,7 M. und bei 31/2% Zinsen 
l 494500 M. jährlich betragen, 
22. Juni [901. 
Aus uem Atelier von 
Professor Fritz Geiges 
in Freiburg i. Br. 
wovon 5..°7500 
M. auf l:laden-
Hessen und 
987 000 M. auf 
Württemberg 
entfielen. Die 
jährlichen Un-
terhaltungskos-
ten werden zu 
J % der Bau-
kosten ange-
nommen, somit 
zu 427000 M. 
jährlich, wovon 
145000 M. auf 
die ausserwürt-
tembergische 
Strecke kom-
men.Diereinen 
Betriebs - Ein-
nahmen hängen 
ab einmal von 
dem zu erwar-
tenden Umfan-
ge der Fracht-
mengpn, zweitens von den Be-
trieb;;koslen und drittens von 
den Erträgnissen einer etwaigen 
Schiffahrts -Abgabe. 'Vas die 
F,rachtmengen betrifft. so sind 
dIese auf 79.4-80,5 Mil!. lkm be-
rechnet, wovon auf die II5 km 
lange Strecke Manllheim-Heil-
bronn 50,.} Mil!. tkm entfallen 
würden. Die Selbstko ten des 
Betriebes werden, und zwar 
ausschliesslich verschiedener 
Nebenkosten, z. B. für Ver-
icherung, Liegekosten , Lade-
und Löscharbeit, bei die en 
Frachtmengen auf 1 03I 500 M. 
berechnet, wovon 300 000 M. auf 
den Schlepperlohn und 73I SOO 
M. auf die Schiffsmiethe ent-
fallen, während die Frachtein-
nahmen rd. r Mil!. betragen WÜf-
dt>n, ° dass die Betriebskosten 
von 1°31500 M. vorer t durch 
die Frachteinnahmen nicht ganz 
gedeckt würden. Die volle Deck-
ung könnte vielmehr erst mit 
der weiteren Entwicklung des 
Schiffahrtsverkebrs sich erge-
ben. Nach den Schätzungen 
würde die SchifIsfracht für die 
Strecke Mannheim - Heilbronn 
um 12 M., die Strecke 1y1~nn­
heim-Cannstatt um 9 M. bIlliger 
sein alsdleElsenbahnfrachtnach 
dem' jetzigen Kohlentarif, wenn 
man für die Schiffahrt zu den 
Selbstkosten des Betriebes noch 
10 % Unternehmergewinn rec~­
net. Dann verträgt aber die 
Strecke Mannheim - Heilbronn 
nur die Erhebung einer Schiff-
fahrtsabgabe von 0,40 - 0,49 M. 
für I km während für die Strecke Heilbro~n-Cannstatt eine Schiff-
fah rtsabgabe nicht mehr erhoben 
werden kann, weil sonst ein 
Wettbewerb mit den Eisen-
bahnen nicht mehr möglich ist. 
Zu den Einnahmen sind so-
dann weiterhin die neu zu 
gewinnenden Wasserkräfte zu 
rechnen. Die Denkschrift be-
rechnet, dass von den 49 Stau-
stufen gewonnen werden kön-
nen: 26390 P. S. mit einem 
Kapitalwerth von 26 Mil!. M., 
wovon r6000 P.S. mit 16 Mill. M. 
auf die badisch-hessischeStrecke 
und 10390 P .S. mit ro MiH. M. auf 
die wüntembergische Su-ec.ke 
entfielen. Diese neu zu gewll1-
nenden \Yasserkräfte können, 
wie die Denkschrift annimmt, 
bei vollständiger Ausnutzung zu 
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einem Jahrespreise von 33,7 M. die P. S. ver~achtet werden. 
Das würde für die badische Strecke eine Jährliche Pacht-
einnahme von 539200 M. und für die württembergische 
eine solche von 350 IS0 M. ergeben, eine Berechnung, 
die allerdings auf etwas unsicheren Füssen steht. 
Nach diesen Berechnungen ergiebt sich folgendes: 
Für die ausserwürttembergische Strecke würden sich er-
geben an Ausgab~n: die Zinsen mit 507 SO<> M., die Unte~­
haltungskosten mit I45000 M., zusammen 652.500. M.; die 
Betriebskosten bleiben ausser Rechnung, weil sie durch 
die Frachteinnahmen gedeckt werden. Die Einn~hmen 
daO'eO'en würden sich bei der ausserwürttemberglschen 
St;:'ecke stellen: für Verpachtung der 16000 P; S. a?-f 
539 200 M. und für ~ie auf der Strecke Mannhe~.m-Hell­
bronn möO'liche Schiffahrtsabgabe von 0,42 Pf. fur .1 tkm 
226 800 M.~ so dass sich für die ausserwür.ttemberglsc~e 
Strecke eine Einnahme von 766000 M. erglebt, also em 
Einnahmeüberschuss von 113500 M., nach anderer Be-
rechnung sogar ein Ueb.erschus~ von 26~. 800 M. ~nders 
stellt sich die Sache leider bel der w~rttem~erglschen 
Strecke. Hier betragen die Ausgaben für die V:rZ\[~sung aus 
den 282 Mill. M. Baukapital 987000 M. und fur die Unter-
haltungskosten 282000 M, zusammen jährlich 1269000 M. 
Die Einnahmen dagegen betragen aus der Verpachtung 
von 10390 P. S. zu 33,7 M. 350143 M., und weite~. durch 
Erhebung einer Schiffahrtsabgabe auf der Streck.e W~rtte~­
bergische Landesgrenze bis Heilbronn - hier Ist die 
Schiffahrtsabgabemöglich, weiter aufwärts ni~ht- I.092oo.M., 
das macht Einnahmen 459343 M. Es erglebt sich hier-
nach eine jährliche Mindereinnahme von 809657 M. gegen-
über den Ausgaben. . 
Für die Strecke Mannheim-Heilbronn wäre also bel 
vollständiger Ausnützung der neu zu gewinnenden Wasser-
kräfte ein durchaus wirthschaftlicher Betrieb möglich, wäh-
rend auf der württembergischen Strecke Heilbronn-Cann-
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlln. Hauptversammlung vom 
13. Mai. Vors. Hr. Beer; anwes. 95 MitgI.., ~ Gäste. 
In der Hauptversammlung waren als der letzten der 
regelmässigen Vereinssitzungen im Sommerhalbjahr eine 
ganze Reihe von geschäftlichen Fragen und ausserdem 
mehrere Berichterstattungen über den Ausfall von Wett-
bewerben zu erledigen. Ausserdem lag dem Vorsitzenden 
wiederum die traurige Pflicht ob einer Reihe von Ver-
lusten zu gedenken, die der Verein durch den Tod von 
Mitgliedern erlitten hat. Es sind dies Wirk!. Staatsrath 
Victor Schröter in St. Petersburg, Geh. Brth. A. Orth, 
Berlin und Reg.- und Brth. F. Me nt z e I in Köln. Seitens 
des H~ushalts-Ausschusses wurden die Kassenabschlüsse für 
1900, sowie der Voranschlag für 1901 vorgelegt. Für erstere 
wurde Entlastung ertheiIt, der letztere wurde angenommen. 
Es fand sodann die Wahl eines aus 2 Architekten und 3 
Ingenieuren bestehenden Ausschusses statt, der zus~I!lmen 
mit einem entsprechenden Ausschusse der Veremlgung 
Berliner Architekten auf deren Ansuchen der Frage näher 
treten soll wie eine möglichst gen aue Durchführung der 
" 
Grundsätze für das Verfahren bei Wettbewerben" 
statt. eine solche Rentabilität jedenfalls vorerst nicht zu 
erreichen, sondern ein erheblicher Jahreszuschuss erfor-
derlich wäre. Aber es würde auch für Württemberg die 
Hebung allgemeiner volkswirthschaftlicher Werthe inbe-
tracht kommen, die sich nicht unmittelbar in Zahlen 
ausdrücken lassen, wie die Förderung der Industrie, die 
Hebung der bet~eiligten Städte, die Steigerung des Werthes d~s C?elände~, die .Bescha~f~ng von Arbeitsgelegenheit und 
möglicherweise em verbilligter Kohlenbezug für die ver-
brauchende Bevölkerung. 
yon dlese.m Standpunkte aus muss auch die württem-
bergische Regierung nach ~en Ausführungen des Ministers 
dem Entwurfe gegt;nüber eme. ~ünstige Haltung einnehmen, 
um so mehr, als sie auf dem,Standpunkt stehe dass eine 
dauernde Schädigung der Eisenbahnrente wohl nicht zu 
b~fürchten :wäre. Jedenfalls aber könnte das Unternehmen 
mcht auf emmal, Imganzen, ausgeführt werden sondern 
es müsste die Ausführung abschnittweise erfdlgen und 
zwar selbstverständlich von unten nach oben. Nun liegt 
aber die Strecke Mannheim·HeiIbronn in der Hauptsache 
nicht auf württembergischem, sondern auf badischem Ge-
biete und es muss daher zunächst mit der badischen Re-
gierung eine Verständigung erzielt werden, ob und unter 
welchen Bedingungen sie geneigt ist, diese Strecke her-
zustellen. Diese Verhandlungen sind eingeleitet, Baden 
hat aber bisher eine Antwort noch nicht ertheilen können. 
Der Minister schloss seine Ausführungen mit den 
Worten dass die württembergische Regierung den wirth-schaftli~hen Werth der Einführung eines Schiffahrtsweges 
bis ins Herz des Landes hinein ausserordentlich hoch ver-
anschlagt und dass sie, wenn es irgendwie bei kühler Be-
rechnung, die man nicht aufgeben. darf,. möglich ist, die-
ses Unternehmen auszuführen, sich semer Ausführung 
günstig gegenüber stellen und auch ~or erheblichen Opfern 
ihrerseits nicht zurückschrecken wird. -
zu erreichen und den vielfach bei solchen Ausschreibungen 
vorkommenden Abweichungen zu begegnen sei. Gewählt 
wurden die Hrn. Hossfeld und Körte bezw. Contag, 
Cramer u. Eiselen. Hieran schloss sich die Beurtheilung 
eines Preisausschreibens um den Entwurf zu einer Kanzel 
für die St. Ludwigskirche in Wilmersdorf, Berichterstatter 
Hr. Graef (vgl. Dtsche. Bauztg. No 43) und über 3 Monats-
Wettbewerbe, welche den Entwurf zu einem Wasser- und 
Aussichtsthurm, zu einer Uferbekleidung nach Monier-
Bauweise und zur Gabelung zweier Untergrundbahnen 
zum Gegenstand hatten. Berichterstatter waren die Hrn. 
H. Guth, Bubendey und Cauer. Ueber den Ausfall 
haben wir bereits in No. 44 berichtet. 
Es sprach sodann .Hr. B. Jautschus "Ueber die 
Grundzüge der künstlerischen Ausbildung von 
Steinbrücken, mit besonderer Berücksichtigung 
des Neubaues der Charlottenburger Brücke" und 
w~sst: die ~örer. sowo~l durch seinen Vortrag zu fesseln, 
wie !.ür. seme elgenarttge, den besonderen schwierigen 
VeJ haltmssen der Charlottenburger Brücke geschickt an-
gepasste und monumentale Lösung zu interessiren. 
Re.dner leitet.e seine Ausführungen mit der Betrach-
tung em, dass bisher auf allen Gebieten der Kunst eine 
Die Deutsche Glasmalerei-Ausstellung in 
Karlsruhe 1901. 
(Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf S. 3'3 und in No. 49. 
meben der badischen Glasmalerei bestehen in höchsten Ehren die benachbarten Anstalten von Frankfurt a. M., insbesondere die von A. Lin nem ann und A. Lü thi. 
Aus beiden Anstalten sind Werke für unsere ersten Monu-
mentalbauten hervorgegangen; beide Anstalten pflegen ihr 
Kunstgebiet mit einer Meiste.rschaf~ in Zeichnung un~ 
Farbe welche unübertroffen 1St. Lmnemann und Lüthl 
in Fr~nkfurt a. M., sowie Geiges in Freiburg, das ist das 
leuchtende Dreigestirn der deutschen Kunst der Glas-
scheibe. Das romanische Fenster St. Paulus, ein Werk 
im .. Charakter ~e~ 13· Jahrhundert.s, die Anbet~ng der 
helligen drei Komge, em frühgothlsches Werk Im Stile 
des 14. Jahrhunderts, und der englische Gruss ein spät-
gothisches Fenster im Sinne des 15. Jahrhun'derts sind 
w.erthvolle Ar.beiten aus der Gruppe des Professors 
Lmnel1,1ann. !?Ie Sammela~sstellung Lüthi's enthält gleich-
falls eme Reihe ausgezeichneter Arbeiten. Das gros se 
Fenster, welches das deutsche Haus der Pariser Welt-
a~sstelung zierte, drei für Capri bestimmte Kirchenfenster 
mit den DarstelI~ng~n d~r Geburt, Kreuzigung und Auf-
erstehung usw. smd m Zeichnung und Farbengebung gleich 
hervorragende Werke der deutschen Glasmalereikunst. 
Aus dem übrigen Deutschland schliesst sich dieser Gruppe 
Gustav van Treeck in München an welcher in einer 
Scheibe mit der Darstellung der h!. K~tharina echte mittel-
~lterliche Empfindung zeigt. Zettler und de Bouche 
m München, Anstalten, welche früher mit an erster Stelle 
st.anden, ~ehen sich in diesem Vorrang erfolgreich be-
kämpft; sie folgen der künstlerischen Bewegung in der 
d.eutschen .Glasmalerei mit einer gewissen Zurückhaltung, 
sie treten m Karlsruhe mehr konservativ als frisch vor-
wärts strebend auf. Das bezeugt z. B. au'ch der Gedanke, 
w~lcher der Ausstellung Zettlers zugrunde gelegt wurde. 
Die. Zettler'sche Gruppe soll einen Beitrag bilden zur Ge-
schichte der Münchener Glasmalerei im 19. Jahrhundert 
seit. ihrer ~iederentdeckung zu Anfang d~sselben. Sie 
begmnt mit der unter König Ludwig I. ms Lebe~ ge-
rufenen und weiterhin zur Ausbildung gelangten Kabmets-
malerei und schliesst mit Erzeugnissen der Hofglas-
malerei aus der letzten Zeit. Unter Zettlers Arbeiten ragt 
insbesondere hervor ein Rundfenster, "Patrona Bavariae", 
umgeben von den Patronen der 8 Diözesen Ba'yer~s, 
den Heiligen Heinrich II., WoHgang, Stephanus, Vale~tm, 
Korbinianus U1rich Kilian und WIlhbald. Franz Zettler Jun. 
ist der Urh~ber v~n Entwurf und Ausführung. Von de 
Bouche möchte ich namentlich zwei gute Scheiben, ein 
spätgothisches Fenster "M~riä yerkündigung" ~nd eine 
Scheibe mit dem Wappen Plrkhelmers nennen. Die Kunst-
anstalt für Freilicht-Glasmalerei" Luce floreo" in Barmen 
ist durch ein Fenster mit Darstellungen aus der Sage des 
hl. Georg, der den Lindwurm besiegt und die gefangene 
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fast übe:rg~osse. Dekorationslust geherrscht habe. Mit die-
SB emu PdrInBzlp I~el durch die künstlerische Leitung bei dem 
a er er lDer B ü k ... J 
el's b h r c en seit elDigen ahren erfreulicher-wege roc en E d' d künstlerische T' . s 'Yer e Jetzt as ~chwerg~wicht der 
grossen F n hätlgkelt gelegt "auf die Ausbildung der 
werkes orm nach dem Wesen und Zwecke des Bau-
ration und Vor allem auf die Unterordnung der Deko-
auch d unteRr das Sachlic.he"; di.esen Grundgedanken macht 
er ~dner zu seInem eigenen. 
Er streifte kurz die Vorgänge bei dem Wettbewerb 
um de~ Entwurf zur Charlottenburger Brücke den ersten 
ergebmsslosen öffentlichen, den zweiten beschränkten 
unter den 3 Siegern, der ebenfalls kdin unmittelbar ~rauchbares Ergebniss hatte. Zu diesem letzteren Wett-
ewerb hat Redner, der sich vergeblich darum bemüht 
hatte, dass auch die Verfasser der 3 angekauften Ent-
würfe .zugez?gen wurden, auf eigene Gefahr einen Ent-
wurf em~erelcht, da er seine, bei dem allgemeinen Wett-
bewerb mcht entsprechend beachtete Lösung einer schiefen 
~urchführung der Wasserstrasse bei rechtwinkliger Aus-
bildung der Brückenbahn für den richtigen Weg zu einer 
zweckentsprechenden Gestaltung des Bauwerkes hielt. 
Dieser Entwurf ist vom Charlottenburger Magistrat nach-
träglich gegen eine Entschädigung von 1000 M. angekauft 
worden, jedoch ist die weitere Mitarbeit des Verfassers 
ausdrücklich abgelehnt worden. 
Die Schwierigkeit des Entwurfes lag darin, dass es 
sich um eine Brücke von verhältnissmässig geringer Spann-
weite bei übermässiger Breite handelte, die noch zudem 
den Wasserlauf unter einem Winkel von 700 übersetzte, 
während andererseits durch das Bauwerk eine monu-
mentale Wirkung erzielt werden sollte, die geeignet ist, 
die Uebergangsstelle des Verkehres zweier mächtiger 
Städte und den Ausgangspunkt einer Parkanlage, wie des 
Thiergartens in würdiger Weise zum Ausdruck zu brin-
gen. Diese Wirkung sollte nun einerseits nach dem Rathe 
des Preisgerichtes durch eine solche Vergrösserung der 
§pannweite des Brückenbogens erzielt werden, dass die 
Widerlager rechtwinklig ausgebildet werden könnten, und 
andererseits suchten die Verfasser dieselbe entweder durch 
mächtige Thorbauten zu erzielen die im Verhältniss zu 
den Spannweiten viel zu schwer, ~nd ausserdem in hohem 
Maasse verkehrshemmend wirken oder durch Pylonen-
aufbauten . u~d Bepackung der Brücke mit ArchItektur-
stücken., die: m ~lelchem Maasse den Verkehr stören, die 
Ueberslchthchkelt der Brückenbahn, die hier an der Ein-
h-üddung von 6 Strassen zügen besonders wichtig ist, be-
ID er~ und ausserdem die Kosten des Bauwerkes ausser-
ordentlich erhöhen. Indem Redner die Berechtigung von 
Thorbauten u.nd Pylonen, überhaupt von schwerer Archi-
t~ktur auf Brück~n beleu.chtete, kommt er zu dem Ergeb-
mss, dass all~ diese Motive für den vorliegenden Fall zu 
verwerfen selen. Indem er noch auf die schöne Wirkung 
der alten Brücken hi!Iweist, die in den schlichtesten For-
men gehalten, ohne Jede architektonischen Aufbauten ab-~eseh.~n vo~ Geländer, über der Fahrbahn, höchsten; ge-schmuc~t mit Werken der Plastik in erster Linie durch 
da? schone Verhältnis.s von Span~weite, Bogenform und 
Wlderla.ger- bezw. Pfeilerstärke, sowie durch die geschickte 
Ueber/eaung der Ufermauern in die Brücke wirke , 
Prinzessin befreit, .llertreten. Auch wenn die künstlerische 
Wirkung .des .W~rkes m.it d~r f!1ühseligen ~echnik günstiger 
wäre, wie sie ~st, so ISt s!e m der gezeigten Ausbildung 
doch kaum geeignet, als em monumentales Kunstmittel in 
das Gebiet der Glasmalerei einzutreten. Ihre Wirkung 
bleibt mehr eine Art Kleinwirkung, wie sie auch der Tech-
nik des herausgeschliffenen Ueberfangglases entspricht. 
Einen neuen, frischen, auf grösste Wirkung zu steigern-
den Zug aber hat die Kunst der Glasscheibe durch das 
erhalten, was man nicht ganz zutreffend und wohl auch 
zu bescheiden "Kunstverglasungen" genannt hat. In diese 
Technik, welche die gefärbten Gläse~ un<;! die <?lasflüsse ~it 
ihren reichen und satten Farben mosalkartJg anemander reiht, 
waltet unumschränkt die Herrschaft der modernen Laune 
und Linie mit all' den Empfindungen, welche man ihr mit 
Recht oder Unrecht unterzulegen sucht. Ein keckes Fenster 
von Josef Go lIer in Dresden, die weibliche Figur in schöner 
Zeichnung in der Bewegung des TaI?zsaales der ~albwelt 
darstellend wird übertroffen durch em Fenster mit tanzen-
den Fraue~, welches nach einem Entwurfe von Bruno 
Pa u I von Karl U le in München in Opaleszentglas zusammen-
gefügt wurde. Eine treffliche landschaftliche. Behandlung 
zeigen Arbeiten dieser Technik aus dem Atelier yon Ha~s 
Drin,neberg in Kar/sruhe, eine Winterlandschaft und em 
Waldmneres darstellend, beide nach Kartons von Dus~a ul t 
in Karlsruhe. Ein Fenster "Urwaldlandschaft mit Vögeln" 
nach dem Entwurf von Leipheimer-Stuttgart von Fr. 
Endner in Darmstadt ausgeführt, einige Arbeiten, nament-
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kommt er zu dem Ergebniss, dass ganz bes(;mde:rs i~ 
dem vorliegenden Falle ein solches Vorgehen richtig sei. 
Er verlegt daher das Schwergewicht der monumentale-n 
Gestaltung des Platzes nicht auf die Brücke, sondern neben 
dieselbe an den Eingang der Charlottenburger .C~aussee 
auf der Charlottenburger Seite, wo offene, seitlich der 
mittleren Fahrstrasse für den SchneJlverkehr stehende 
Thorbauten in den Formen der Alexander-Platz~Kol~nnad~n 
angeordnet sind. Auf der Brücke selbst glebt Ihm die 
Forderun der Trennung des Schnellv~rke?r~. von _de~ Lastverke~r die willkommene .Gelegen~elt, ?Ie uber~asslg 
breite Brücke durch offene Llc~t-Schhtze II? 3 TheJle zu 
zerlegen wobei noch der Vorthell entsteht, dle.3 Ve.:kehrs-
strassen' ohne wesentliche Krümmung über die Br~cke zu 
leiten. Der glücklichste Gedanke des Entwurfes Ist aber 
jedenfalls der trotz schiefer Durchführung der Wasser-
strasse, also E;haltung der Sp~nnweite in d.er A~sdehnung, 
wie sie das Verkehrsbedürfmss fordert, die I}ruckenba~n 
rechtwinklig zu gestalten. Bei dem Vorschlage des Preis-
gerichtes kam man nach den Angaben des Redners zu 
Kosten, die die ausgesetzte Summe sicher um das Doppelte 
übersteigen, und ausserdem zu einer Höhe des Brücken-
scheitels , dass Alles hinter der Rampe versthwindet. 
Bei dem Vorschlage des Verfassers halten sich die Kosten 
in angemessenen Grenzen und der Brückenscheitel bleibt 
unter Augenhöhe des Beschauers am Fusse der Rampe. 
Verfasser legt ausserdem die Strecke vom Brücken-
scheitel bis zu den Thorbauten auf der Charlottenburger 
Seite auf eine Horizontale, sodass also auch vom Thier-
garten her dieselben in voller Höhe in die Erscheinung 
treten. Die Ueberleitung der schiefen Widerlager, die 
übrigens in etwas gebrochener Linie geführt werden, in 
die rechtwinklige Ausgestaltung der Fahrbahnoberfläche 
wird durch Kaskadenstürze bewirkt. die in den offenen 
Schlitzen von der Fahrbahn zu der Widerlagsflucht herab-
reichen. An diesen Punkten soll sich ausserdem der deko-
rative Schmuck der Brücke erheben, der also die mittlere, 
wichtigste Fahrbahn betont, ohne dass er jedoch die freie 
Uebersichtlichkeit und die Bewegungsfreiheit behindert. 
Die infolge der rechtwinkligen Ausbildung der Fahrbahn 
entstehende Verschiedenheit der Stirnlängen beiderseits 
der Durchfahrt wird durch Treppenanlagen ausgeglichen, 
die auf der längeren Seite angeordnet sind und durch 
eine für den Gebrauch der Schiffer bestimmte Brunnenan-
lage, also durch Ausführungen, die gleichzeitig einem be-
stimmten Zwecke dienen. 
Auf diesem Wege ist es dem Verfasser gelungen, auf 
durchaus gesunder Grund!age einer zweckmässigen Aus-
gestaltung des Bauwerkes eine bedeutende und monumen-
tale Wirkung zu erzielen. - Fr. E. 
Vermischtes. 
Noch einmal die Stellung der städtischen Baubeamten 
in Schleswig-Holstein. In No. 45 .der Dtsch. Bztg. haben 
wir gelegentlich der N.euaus~chrelbung der Stadtbaurath-
Stelle in Kiel darauf hmgewlesen, dass der Stadt~aurath, 
dort wie auch in allen anderen Städten d~r Provm.z der 
höchste Baubeamte, nicht Mitglied des Maglst:ats sei, son-
dern ein lebenslänglich angestellter, dem Magistrate unter-
lieh ein weiblicher Kopf mit Schlangen umrahmung von 
Karl Engelbrech tin Hamburg, eine in der satten Farben-
gebung köstliche Landschaft mit Pappeln nach de!ll Ent-
wurf von Hans Unger in Dresden von Gebrüde.r Llebert 
dort ausgeführt, aus der gleichen Werkstä.tte ~me A~zahl 
anderer Arbeiten, wie der Greifenhorst, die .Nu~e, Wmte.r-
landschaft mit Weiden nach Prof. H. Chnstlansen m 
D~rm.stadt, ein etwas unruhiges, aber son~t ~ute~ Fenste:r 
mit emer Parklandschaft von Rieh. SchleID m Z1ttau, em 
sechsflügeliges Fenster "Musenlieder" nach dem Entwurf 
von Maler H. Göhler von Otto Vittali in Offenburg zu-
sammengefügt, und eine Reihe anderer \Verke dieser Art 
zeigen den hohen Stand dieses Zweiges der Kunst des 
Glases. 
Aus. der Abtheilung .,Entwürfe und Kartons" si~d 
namentlich zu nennen Arbeiten von: Alois Balmer m 
München, Aug. Cammiss.ar in Strassburg, Jos. Goller !n 
Dresden, Jos. Huber m München Anton Oster m 
Karlsruhe, die Entwürfe des Malerinnen-Vereins dort 
Rich. Pietsch in München, Emil Pro eh in Worpswed~ 
und O. Vorländer in Barmen. 
Alles in Allem: eine werthvolle Ausstellung welche 
es rechtfertigt, dass die Reise in der schönen Fä~herstadt 
unterbrochen und zwar mit Gewinn unterbrochen wird. 
Denn wir wiederholen, die Stadt bietet auch eine stattliche 
Reih~ neuer Bauwerke, welche in der architektonischen 
Bewegung unserer Tage mit an erster Stelle genannt 
werden müssen. -
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stellter Beamter, wenn auch, soweit uns bekannt, wenig- bestehen kann. Dem Sieger soll die Ausführun~ zufaned~' 
stens in Kiel, der Stadtbaurath der Baukommission und Zur Theilnahme am Wettbewerbe sind eingel~den . le 
anderen technischen Kommissionen als stimmberechtigtes Hrn. H. Seeling-Berlin, Fe11ner & Helmer m WI.en, 
Mitglied angehört. Von städtischer Seite wird nun diese Moritz in Köln und Dülfer in München; zugelassen smd 
Stellung des Stadtbaurathes damit begründet dass er nach Arch. Henschel in Berlin und die in Dortmund wohn· 
der Städteordnu~g vom 14. April 186g fü~ die Provinz haften oder dort geborenen Architekten. Die eingeladenen 
Schleswig·Holst~m ~eswegen nicht Mitglied d«,:s ~agistrates Theilnehmer erhalten ein Honorar von je 3500 M.; ausser-
sein könne, wetl die Wahl der Magistratsmltgheder von dem stehen 3500 M. für einen oder mehrere Entwürfe der 
der gesammten Bürgerschaft aus 3 ihr zu präsentirenden . zum Wettbewerb nicht besonders eingeladenen Theil-
Bewerbern erfolgt und sie sich nach Ablauf ihrer zwölf· neh~er. zur Verf~gung. Als Archit~kten gehören dem 
jährigen Wahlperiode aufs Neue in gleicher Weise wählen Prel~genchte an die H~n. S~adtv. Düchting und Maiweg, 
lassen müssen Die Stad~ Ki~l sC~ätzt hiernach ihren Stadt- sowie Stdlbrth. Ku11nch m Dortmund die Brthe. von der 
baurath so hoch, dass ~Ie sich mcht der G~fahr aus.se!zen Hude und .Schmieden in Berlin, G~h. Brth. Prof. Dr. 
will, bei einem derartigen W ahl~odus «,:men unfähl~en P. Wall 0 t \TI Dresden und als Ersatzleute die Hrn. Brthe. 
Stadtbaurath zu erhalten, ode~ emen fä~lgen ,,:omögh<:h March in Charlottenburg und Marx in Dortmund. _ 
nach 12 Jahren wieder zu verheren. Es ISt das Ja für die Das Ergebnlss des Wettbewerbes zur Erlangung von 
Werthschätzung des Technikers ~eh: s~h!lleichelhaftl denn Entwürfen für ein Rlchard Wagner-Denkmal In Berlln hat 
er wird damit eigentlich über die Jun~tlschen M.agtstrats- nicht den Erwartungen entsprochen, die man für das 
Mitglieder gestellt, die doch auch aus d.lesem zW~lfelhaften Denkmal eines Tondichters, dessen Kunst so sehr im 
Wahl verfahren hervorgehen, aber es 1st das kem yr~nd, Vordergrunde des öffentlichen Kunstlebens steht und in 
um dem höchsten technischen Bea':lte~ der .St~dt d~e Ihm ihrer Bedeutung so allgemein gewürdigt werden kann, 
bei der Grösse seiner Aufgaben, die sich biS Jetzt m alle hegen konnte. Unter den 61 Entwürfen, die eingesendet 
einzelnen Zweige der städtischen Verwaltung erstrecken, wurden, sind nur ganz vereinzelte, welche die Möglichkeit 
gebührende vollberechtigte Stellung im Magistrat vorzu- einer befriedigenden Lösung dieser Aufgabe andeuten. 
enthalten. Jedenfalls aber ist die Behauptung unrichtig, Die Zahl ist erheblich kleiner, als die Zahl der zum enge-
dass die Städteordnung die Wahl des Stadtbaurathes ren Wettbewerb auserwählten Künstler. Mit Vorsicht er-
zum Magistratsmitgliede .ausschlie~se. Und is~ denn dl;ls klärt Jas Preisgericht denn auch, dass die Auswahl nur 
Wahlverfahren, wie es m der Provmz Schleswlg·Holstem nach der Richtung der künstlerischen Fähigkeit der Urheber 
herrscht, wirklich so gefährlich? Wird in anderen Städten getroffen wurde und dass mit ihr nicht zugleich. auch ein 
von einer vielköpfigen Stadtverordneten-Versammlung le- Urtheil über die Wahl des Denkmals gegeben seI. Dürfen 
diglich nach der Tüchtigkeit des Bewerb~rs gefragt? Spi~len wir unserer Meinung Raum geben, so würden wir den 
nicht das politische Glaubensbekenntmss und persönhche Entwurf des Bildhauers Franz Metzner in Friedenau als 
Beziehunaen oft eine sehr wichtige, mitunter die ausschlag- denjenigen bezeichnen, welcher a,ndeutet, da~s sein Ur. 
gebende Rolle? Und trotzdem mehrt sich die Zahl der heber am ehesten dazu berufen sem könnte, em Denkmal 
Städte die ihrem Stadtbaurath Sitz und Stimme im Ma- 'Wagners zu schaffen, welches die von der Jury aufge-gistrat~ geben' sie müssen also nicht schlecht dabei fahren. stellte berechtigte Forderung erfüllt, das "besondereWesen 
Wenn nu~ f("rner vonseiten der Stadtverwaltung her· von Wagners Kunst und die ungeheure Energie des 
vorgehoben wird, der Stadtb~urath ha,be ja in seiner Mannes zu schlagendem Ausdruck" zu bringen. An die 
jetzigen, ihm doch jeden~alls he~eren sicheren Stellung, zweite Stelle würden wir vielleicht einen nicht ausge-
allen nur erdenklichen Emfluss m der Stadtverwaltung, wählten Entwurf Eber I e in' s mit dem Kennwort "Nibe-
die sich doch seinem fachmännischen Urtheil in allen lungen" setzen, der sich durch eine reiche Phantasi~, die 
wichtigen Fragen fü~en werde, so mag. d~s j~ zutr~ffen, sich aber gleichwohl innerhalb der Grenzen des Möglichen 
so lange an der Spitze der Stadt so emslchuge ~anner hält, auszeichnet. _ 
stehen, wie das jetzt der Fall ist. Wie aber wird das Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe rur den Neubau 
Verhältniss, wenn diese Einsicht nicht mehr vorhanden einer evangelischen Kirche in Grunewald ~ind 4S ~rbeiten 
ist? Man schlage nur die Bestimmungen über die Rechts- eingelaufen. Je ein Preis von 2000 M. fiel an d.le Ent-
verhältnisse der Beamten der Stadt Kiel nach, wo man N 
im Normaletat für die techno Beamten vom 23./26. März würfe "Ex profundis" des Hrn. Reg.·Bmstr. Itze zu 
I<}OO § 8 findet, dass die Alterszulagen selbst des Stadt- Halle a. S. und "Pfingsten I" des Hrn. Joh. Kraaz zu 
baur'athes von dem Magistrat "bei unbefriedigender Dienst- Berlin. Einen Preis von 1000 M. errang der Entwurf 
führung" versagt werden können. Ein Kollegium von "Grunewald" der Hrn. Gebr. Henninger in Charlotten-
Nichtfachleuten urtheilt also über die Leistungsfähigkeit burg. Zum Ankauf wurden e~pfohle~ die Entwürfe 
des höchsten Baubeamten der Stadt ab. Rusticana" des Hrn. Landbaulllsp. Rlch. SchuItze-
Daher können wir nur erneut den Fachgenossen die Naumburg in Haiensee und "Zweischiffig" .des Hrn. 
Forderung von Sitz und Stimme im Magistrat als "conditio Ouo Kuh I man n in Charlottenburg. Sämmthche Ent-
" f hl würfe sind bis 30. Juni d. j. im Neubau der Hochschule 
sine qua non emp e en. - für die bildenden Künste in der Hardenberg.Strasse zu Ehrenbezeugung an Techniker. Dem bekannten Lehrer Ch I b f h 11 
für Statik und Brückenbau an der techno Hochschule ~u ar otten urg öf entlic ausgeste t. -
Berlin,Hrn.Geh.Reg.-Rth.Prof. H.~üller-Bre.slau, Ist Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein neues 
eine besondere Auszeichnung zuthell geworden, mdem er Schu~gebäude.in Grunewald sind 13 Arbe.iten eingegang.::n. 
von der hochangesehenen American Ac~d~my of arts Je elllen Preis von 2000 M. erhielten die Entwürfe "BIS-
and sciences in Boston zum Ehrenmlt~hede ernannt marckgymnasium" der Hrn. L. Otte und Alfr. Ludwig;, 
worden ist, ein erfreuliches Zeichen für dl~ zuneh~ende und "Standesgemäss" des Hrn. Bmstr. Hugo Walter. Mit 
Werthschätzung, welche der deutschen techmsch.en Wlssen- einem Preise von 1000 M. wurde der Entwurf "abc" des 
schaft auch im Auslande entgegen gebracht Wird. - Hrn. Reg.-Bmstr. H. Der n bur g ausgezeichnet. Zum An· 
kauf empfohlen wurde der Entwurf "Luft, Licht - Haupt-
gewicht" der Hrn. Garn.· Bauinsp. Rich. Ger s t e n be r g 
und Osk. Z eyss. Sämmtliche Entwürfe sind bis einschl. 
2. Juli, jeweils von 3-7 Uhr, im Atelier der Villa Börmel, 
Hagen-Str. 10 in Grunewald, öffentlich ausgestellt. -
Preisbewerbungen. 
Ein beschränkter Wettbewerb zur Erla~gung von Skl~zen 
für ein neu es Stadttheater in Dortmund ';Vlrd vom dorttgen 
M · t 1 Okt I nrl1 ausgeschneben. Das neue aglstra zum. ';7- d Gd' k Gebäude soll auf dem spitz zulaufen en ~un stüc am 
H 'l W II d n der Eisenmarkt·Str. errIchtet werden ltrop- a un a . I d' I P k tt d hl d 0 er wie dem SchauspIe lenen. n ar e 
un d S?WO R" er nP sind 1200 Sitzplätze vorzusehen; Steh-
un m 3 an ge . ewünscht Der Stil des Gebäudes 
plätze werden mcht g .. d Sand- oder Tuffstein 
Ist freigestellt; für das Aeuss.ede sm nd Putz für die für die architektonis.chen Ghe eru~~er u den Betrag von 
Flächen gedacht. Die Bau~osten ~r en . hnun en sind 
I Mil\. M. nicht überschreiten. ~Ie Ze.lchten ~ntwürfe I : 200 verlangt. Wird. einer der elllgerel~ . 
ohne wesentliche Umarbeitung für die Ausfuhrdng ge~gnet 
befunden so wird der Verfasser zur beson ere~ .ear-
beitung a~fgefordert. Dem Entwurf müss("n verbmdhch~ 
Anerbietungen über die Einhaltung der .Bausumme .~el­
gefügt werden. Wird keiner der eingereichten Entwurfe 
für die Ausführung geeignet befunden, so soll unter 2 oder 
mehreren Bewerbern ein neuer Wettbewerb verans~altet 
werden, der gegebenen Falles nur aus Ergänzungsplänen 
Die Fassadenkonkurrenz der Firma Seemann & Co. in 
Leipzig ist mit 577 Entwlirfen beschickt worden. An die 
bald zu erwartende Prämiirung schliesst sich eine öffent-
liche Ausstellung sämmtlicher Arbeiten im neuen Deutschen 
Buchgewerbehause zu Leipzig in der Zeit vom 24.]uni - LJuli. 
In dem Wettbewerb der kgl. Akademie der Künste zu 
Berlln um den grossen Staatspreis für Architektur im Be-
trage von 3300 M. rangen 12 Theilnehmer um den Preis, 
welcher dem Arch. Rich. Z i e g I e r in Breslau zufiel. Prof. 
Friedr. Plitzer in Darmstadt errang eine ehrenvolle An-
erkennung. -
Inhalt: Verband deutscher Architekten· und Ingenieur.Vereine. -
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kun'tauS>tellung lQOI IForts.l-
Pläne für den Ausbau des Neckars von Mannheim bis Esslingen zu einer 
Gruss-Schif'ahrtsstrasse. - Die Deutsche Glasmalerei·Ausstellung zu Karls-
ruhe i. B. 1(/01 (::'chluss). - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. -
Preisbewerbungen. -
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e ehe I Berlin. FOr die Redaktion Vf'T-
antwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, BerIinSW. 
No. So. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
__________ _ x_x_x_ V_ ......:J:..=a=h~rg~a=n~g No. SI. Berlin, den 26. Juni I90I. 
Arbeitszimmer für einen Ingenieur. Architekt: Albert Gessner in Berliuj Ausführung der Tiscblerarbeiten Ju!. Juotzki in Berlin. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. 
(Fortsetzung.) Hierzu die Abbildungen auf S. 3'9 
I]it der Architektur im räumlichen und trotz der von der Malerei ausgehenden Bestre-bungen auch im geistigen Zusamenhange ist eine Kunstabtheilung geschaffen worden, 
welche in bescheidenen Grenzen die Ent-
wicklung der an gewandten Kunst darstellen soll. 
Diese findet in dem Berliner Verein Ornament eine 
regsame Pflege und Vertretung. Eine Sammelaus-
stellung dieses Vereins, nicht sehr umfassend, aber 
gewählt, dabei in schöner, wirkungsvoller Anordnung, 
bietet dem Beschauer eine Reibe werthvoller Arbeiten 
der angewandten Kuns~ dar. Es ist .hier. nicht der 
Ort auf Einzelnes aus dIesem Kunstzweige emzugehen; 
das'müssen wir uns auch bei den Innenräumen ver-
saaen welche mit Ausnahme eines einzigen, der an K~nst' wie a~ Technik scheint auf einen gewissen 
Urzustand zurückgehen zu wollen, ein erfre~lich.es Bild 
der Kunst im Hause geben. Das ArbeItSZImmer 
eines Tondichters nach den Entwürfen des Arch. 
Kar! E. Bangert in 'der Tischlerei von C. Prächtel-
Berlin gefertigt, ist ein feiner stimmungsvoller Raum 
von ernstem Gepräge; das Frühstücks- und das 
Damenzimmer welche nach den Entwürfen von 
Wilh. Kimbel ~on Kimbel & Friedrichsen-Berlin 
ausgeführt wurden sind gleich ausgezeichnet durch 
eine vornehme Ges~mmthaltung, durch schöne Farb~n­
gebung und durch edle Zeichnung. Wir gebe~ eme 
Ansicht des Frühstücks·Zimmers in der AbbIldung 
in No. 52 wieder. Auf das sorgfältigste bis in alle 
Einzelheiten durchgearbeitet und durchda.ch~, un~ z:var 
sowohl nach der künstlerischen Seite WIe III Hmsicht 
auf den praktischen Gebrauch ist das" Arbei tszim mer 
für einen Ingenieur", welches nach den Entwürfen 
von Albert Gessner durch Julius Jarotzki-Berlin 
ausgeführt wurde. Es ist kaum möglich, die hier ge-
gebeneRaumausnutzung in allen Theilen dieses Raumes 
weiter zu treiben. Auch von ihm geben wir vorstehend 
eine Ansicht wieder. Ein weiterer Raum, welcher nach 
dem Entwurf VOll Herrn. Werle durch Max Bodell-
heim-Berlin zur ,Ausführung gelangte, leidet leider 
unter der ungünstIgen Beleuchtung, welche die Schön-
heiten der Holzbehandlung wie auch die reichen und 
f~inen Stickereien nur ung.enü~end z~r Wirkung kommen 
lasst. Der Raum, so klem WIe er 1St, enthält im Ein-
zelnen eine reiche Fülle ornamentaler Feinheiten. Im 
sogen. modernen Stile unserer Tage ist ein Saloll ge-
halten, welcher nach ~em Entwurfe von Georg Honold 
:,on~. Lul~at & Welsselberg ausgeführt wurde und 
III seII?er Stimmung auf graugrün, sowie in der streng 
struktrven Behandlung des Möbels verdient besonders 
erwähnt zu werden. Eine lose Sammlung ~on Werken 
der Kunst des Hauses, bereichert durch einige zeich-
nerischen Darstellungen, von welchen insbesondere ein 
Haus im Stile des Schwarzwälder Bauernhauses mit 
reicher ornamentaler Umrahmung auffällt, hat' Ed. 
Siedle in einem kleinen Raume vereinigt. 
Imganzen bietet die bis hierher besprochene Unter-
abtheilung der Kunstausstellung ein vielseitiges und 
ansprechendes Bild dar, von welchem ein höherer Ein-
druck auf die Menge als in früheren Jahren wahrge-
nommen werden kann. Im Schlussaufsatz berühren 
wir die Ausstellung des kgl. preuss. Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten und die der Stadt Berlin. -
(Schluss folgt.) 
Das Asphaltvorkommen in Deutschland, in der Schweiz und in Südfrankreich. 
(Fortsetzung.) 
Das Asphaltvorkommen im Val de Travers "Heilmittel für Menschen und Thiere" stark in Gebrauch 
. . (Schweiz)7). war. K':1rz .und gut, es sind die gleichen Anwendungen, 
Ifii11ms der b,?rühmtesten und bekanntesten Asphaltvor- die b~relts Im Alterthume gang und gäbe waren. um ~ommen Ist d~s des Val deTravt;rs, Kanto~ Neufchat~l Die ganze da~alige, auf die Aus!>eutu.ng des Asphalt-
. m der Schweiz. Das ThaI erreicht man m Kürze mit vorkommens gegrundete Fabnkherrhchkelt dauerte etwa 
der Eisenbahn vo~ Neufchatel nach Pontarlier. Es ist in sei- ~o jahl:e .. Dann :"urden die Bergwerksbesitzer der Sache 
nem unteren Thelle eng und die Reuse oder Areuse welche ~berdrusslg. Eyrmys starb oder verzocr 8) die Fabrik ver-
es .durchström!, hat Mühe, sich zwischen den be~aldeten fiel und man begnügte sich, den gew~n~enen.. Asphalt in 
Be.t:"gkuP1?en hmdurch zu zw~gen. Hinter Noiraique er- rohem Zusta~de ~u verkau~en. Trotz der geringen Pac~t­
welt.~rt s1c:h das ThaI und zWIsch~n T:avers .und Couvet suml~e vOl~ Jäbrhch 4 Lo~.l1s d'or wurde die Ausbeutung 
betragt seme Br~lte 0,5-1 km. Hier fmdet slcb das As- den \ erschle~enen, auf emander folgenden Pächtern des 
phaltvorkommen 1m Urgon (untere Kreide) auf eine grosse Bergwer~es Immer .lästiger und schlief immer mehr ein. 
Ausdehnung, Sowohl der Länge wie der Breite nach . Der Betn~b wurde Im Tagebau (a ciel ouvert) ausgeführt 
J\lIer~ings hat .man. bi~ jetzt nur ein.e Schicht aufgefunden, und sowelt. man heute uach den vorhandenen Aushöh-
die eme MächtJgkelt biS zu 7 m besitzt und nach der Süd- lun~en schhessen kann, hat man nur eine verhältnissmässicr 
seite des Thales st~rk ~infällt. Die. Re~se hat im Laufe gennge. Menge des G.esteins abgebaut, wobei man indesse~ 
der Jahrtaus~nde s1ch Jh~ Bett S? tief m das Tha~ einge- doch eme. Auswahl lO.sofern traf, als man nur das an Bi-
wühlt, dass die Asphaltschicht, gleich den anderen sie über- turnen reichste Gestem verwendete, das übrige aber zu 
und unterlagernden geologischen Schichten in zwei Theile Schutt.haldeJ? a1!fthürmte. . 
gespalten worden ist (5. Abbildg. 8 u. 9). Hier sei emgeschaltet, dass. bereits zu An,fang d,es 
Die Geschichte des Asphaltvorkommens im Val de jahrhunde~ts Leopold von Buch Im Auftrag~ der preussi-
Travers ist ganz besonders interessant und wechselreich, sch~n Regierung das Val de Tray-ers auf seine Mineral-
zumal sich an dieses Vorkommen das Wiederaufleben der s~hatze untersuc~t und das dortige Asphalt-Vorkomm~n 
Asphaltindustrie in Europa knüpft. Bereits zu Anfang des ernge~end. beschneben hat. . . 
18. Jahrhunderts soll von einem deutschen Abenteurer Fur die Ausbeutung d.es ~sph.alt~s Im Val de Trav~rs 
Namens Jost in einem Garten des Dorfes Buttes der da- ~ar das Jahr 1838 von Wlchtlgkel~, mde.m um diese Z,eit 
selbst zutage tretende Asphalt entdeckt worden sein. Jost ~m Herr Bremond de St. Paul den ,:,erschledef,1en Pächtern 
erhielt von der Regierung des Kantons die ErIaubniss Ihre Gerech~same abkaufte und mit d~r Reg1erung ein~n 
zur Ausbeutung des Asphaltvorkommens und soll die e Vertrag dahm schloss, dass ~r.gegen eme Jährliche Pacbt-
Abbildg. i. 
IM BErR(EBl STEHENDER THEIL 
D •• \losset 
• • 
----- --
- ./../ 
in Gemeinschaft mit anderen Personen längere Zeit betrie-
ben haben. Die Unternehmer gewannen aus dem Asphalt 
das Bitumen und bereiteten, wie es in der Quelle heisst, 
Zement' vorausichtlich also wohl Gussasphalt. 
17I~ soll dann ein griechischer !\rzt Na.mens Eyrinys 
in das Val de Travers gekom~en sem .. In e.mer 1721 ver-
öffentlichten Broschüre schreibt er Sich dIe Entdeckung 
des Asphaltes auf dem linken. Ufer de: Reuse zu und 
zwar in der Umgebung des BOIS de CrOlx. Er erbat Von 
der Krone Preussen, der damals bekanntlich die Herr-
schaft Neufchatel gehörte, ihm das Recht auf Ausbeutung 
des von ihm aulgefundenen Asphaltes zu übertragen, 
was auch geschah. Daraufhin verf~sste el~ Vorschriften 
über die Art der Ausbeutung u11d bildete eme Genos 'en-
chaft, deren Haupt er war. Es wurde. eine Fabrik er-
richtet, man zog aus dem .Asphalt Bitumen und be-
reifete Mastix. Einer der Thetlnehmer wurde .soga~ nach 
Paris gesandt, um dort. eine Verkauf:stelle elDzun~hten. 
Dieser erreichte, dass die Bergwerksp[odukte zollfrel nach 
Frankreich eingeführt werden durften. Unter den An-
wendungen, die damals von dem Aspha~t gemacht wur-
den, seien erwähnt: Benutzung des .Bltume~s zu R~­
paraturen an den Spring.brunnenbec.ken. ID Versailles, sow~e 
das Anstreichen der I{telböden mit B1tumer: oder MastL"X 
verschiedener Schiffe der indische~ C.ompagnle, von dene~ 
ausdröcklich bezeugt wird, dass Sl~ lD den Trop~:n wem-
ger unter den BobrwÜl'.mern zu. leiden gehabt hatten, als 
diejenigen mit gewöhnlichem Kiel. . 
Auch anderwärts bediente man Sich des Asphalte zu 
Bauzwecken, namentlich zum Verstreich~n von Fu&en, zur 
Abdichtung von Ba sinböden usw. Endlich darf 111cht un-
erwähnt gelassen werden, dass man au.s dem. Asphalte 
auch ein rektifizirte Oel zog, welche eIDe Zelt lang als 
- 7) Siebe M. A. Taccard: Elude geologique su" l'Asphalte elle Bitumc 
dans le Jura el la Haute ~a voie. 
summe von 500 Frcs. das allelmge Recht erhielt, im ganzen 
Val de Tr~vers nach Asphalt ~u graben. Zwischen 1838 
und 18+8 Ist man dann dazu ubergegangen, den Betrieb 
zur AsphaHgewinnung auf das rechte Ufer der Reu e zu 
verlegen und zwar zwischen la Presta und la Belleta. Da 
die Asphalt führende Schicht hier nach der Seite des Ge-
birges zu einfällt, war man alsbald genöthigt, zum unter-
irdischen Betriebe überzugehen; von der Güte des damals 
gewonnenen Materiales war man "ehr erbaut. , 
Nach Bremond de St. Paul wird die CompagnieGenerale 
des Asphaltes Inhaberin der Konzession, an deren Spitze 
Leon Malo stand. In dem Maasse, wie die Nachfrage nach 
dem Asp.halt überall wuchs, nahm auch die Ausbeute der 
Gruh?a- Im-Val de Tr~vers zu. So betrug sie 1840 bereits 
3!5 MIIl. k5 um allerdings später auf 0,5 Millionen herabzu; 
s.mken. Nach 1850 stellt man an Ort und Stelle beträcht-
hche Mengen von Asphaltpulver her um es zur Befestiguncr 
von Strassendämmen zu benutzen.' '" 
Da ?ieoKonzession der Compagnie Generale am II. Nov. 
! 867 abht;f ), bemühten ich die Ingenieure der Ge ellschaft 
m. dem. I~nen verbleibenden Zeitraume so viel Material 
WI~ möglich zu fördern, da. die Abgabe für die Tonne 
nur 1,25 Frcs. betrug und mcht zu erwarten war dass 
bei dem AUfschwun15e, den das Asphaltgewerbe bereits 
gellomme~ .hatte, ein. ähnlich niedriger Preis bei dem 
neuen Ve.1 dlllge AussH.:ht .auf Ertheilung des Zuschlages hab~n wurde. ~ndererseJts aber sah ich die Kantonal-
Regierung v~n NeuIchatel 10) veranlasst, ihrerseits Erhebun-
gen über die Au dehnung der Asphaltlager im Val de 
Abbildg. 8 u. 9. 
Travers anzustellen, welche zu ausserordentll'ch g" t' E b' f"h t . d uns Igen 
.rge lllssen uren, In em damal festcrestellt Wu d d 
Sich der Asphalt auf eine Länge vonb 300 m, ei;e ~re~t! 
. ,} Es wird .g~o;eldet, da~s ein in der Gegend von PechelbroDD an-
säSSIger Ant Eyno)s de Eynnys dort 1735 ein austehendes La er von ~elsaua aufgefunden habe. VermutblIch 'st dieser E r' . . g 
ein und dieselbe Person Y Inys nut unserem 
. "J ~m Gegensatz zu r:raDk~eich, wo die Konzessionen auf ewige 
Zelten ,ergeben. werden, ~lnd sIe. m der Schweiz in der Zeitdauer be-greQz~ so dass Sl~ VOll Ze~t zu Zelt neu ausgeschrieben werden. . 
N I 1857 verZIchtete d,e Krone Pr;ussen auf ihre Rechte hinsichtlich 
eUfcbAtelsj das bere'ts ,Bq als 21. Kanton der schweizerischen Eidge. 
nossensehalt be'getreten war. 
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von 30 m in mittlerer Stärke von 6 m vorfinde, was einem 
Gewicht von 1296001 entspricht. 
Am 9. Nov. 1867 fand der Verding oder das Angebot 
auf die Konzession statt, die dem Meistbietenden auf 20 Jahre 
das ausschliessliche Recht zugestand, im Val de Travers in 
einem im voraus festgesetzten Umfange das Asphalt. 
Vorkommen auszubeuten. Als Mindestpreis waren 5 Frcs. 
für die Tonne festgesetzt. Dieser Preis wurde im Termine 
sofort überboten. Mit dem Höcbstangebote von J9,75 Frcs. 
'erhielt der Schweizer Bürger Deladoey de Coppet, der in 
Paris wohnte, den Zuschlag. Ein enormer ~reis. gejSen-
über demjenigen von 1,25 Frcs., den bis dahm die Com-
pagnie Generale bezahlt hatte. . 
Die Kantonal-Regierung fuhr im übngen fort, durch 
ihre Ingenieure weitere Bohrungen anstellen zu lassen. 
Im Oktober 1868 hatte man das ASl?haltvo~kommen be-
reits auf eine Länge von 475 mund eme BreIte von 200 In 
und die mittlere Stärke auf 7 m festge teilt, .was 675 ooo .. tbm 
oder 1463 000 t entspricht. Die Bohrungen smd dann spater 
noch fortgesetzt (s. Abbildg. 8 u. 9): . 
Deladoey de Coppet, der, wie IDltge!bellt, am 9· Novbr. 
1867 den Zuschlag erhalten hatte, .errelchte ll;m 26. Fe.br. 
1868 von der Kantonalregierung die Genehmigung, seme 
Konzession auf die Societe des Asphaltes du Val d~ T~avers 
zu übertragen, die sich aus .emer Zahl schwelzenscher 
Kapitalisten gebildet hll;tte. Diese trat Ihre Gerechtsame 
am zr. juni r872 an eme englische Gesellschaft ab, die 
unter dem Namen ,,~he Neuchatel Asphalte Company 
Limlted" noch heute die Gruben au beutet. 
Der Betrieb erfolgt unterirdisch und folgt dem Ein-
fallen der Schicht (25°)· Zurzeit sind etwa 30 km unter-
irdischer Gänge vorhanden. Infolge der überliegenden 
durchlässigen Schichten ist der Wasserandrang bedeutend. 
Man hat daher im Inneren dieses Labyrinthes eine grosse 
Pumpe zur Wasserbewältigung aufgestellt, die elektrh;ch 
betrieben .wird. Neuer.dings ist ~an nun dazu überge-
gangen, die stehengebhebenen Pfeiler von % m Mächtig-
keit, welche aus sehr gutem Asphaltstein bestehen, fort-
zunehmen und sie durch Trockenmauerwerk zu ersetzen. 
Ebenso werden alle die zahllosen überschüssigen Gänge 
nach und nach mit Trockenmauerwerk verfüllt und nur 
diejenigen offen gehalten und gegebenen Falles gegen den 
Druck der überlagernden Gebirgsschichten mit Gewölbe-
mauerwerk oder Holzzimmerung versehen, die als Förder-
stollen dienen . 
. Diejährliche Produktion beträgt 37 000-4°0001 Asphalt-
kaLkstein. In der Fabrik werden Aspbaltmehl und Mastix 
hergestellt. Grosse Mengen des Gesteins gehen unmittelbar 
an die Filialen in den verschiedenen Städten, um an Ort 
und Stelle gemahlen und verarbeitet zu werden. 
Die englische Ge ellschaft, die ihren Sitz in London 
hat, besitzt Filialen in Paris, Arnsterdam, -Wien, Berlin, 
Pest und New-York. - (Schluss folgt.) 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arcb.- u. Ing.-Vereln zu Magdeburg. Am 5. juni folgte 
eine Anzahl Mitglieder einer Einladung des Baugewerk· 
schuldir. Tb. Müller zur Besichtigung der Ausstellung "on 
Konstruktionsarbeiten und Zeichnungen der Schüler der 
Steinmetzschule zu Magdeburg. Unter Voraus chickung 
dass die der Baugewerkscbule angegliederte Steinmetz~ 
abtheilung, die vor zwei jabren errichtet wurde, die erste 
dieser Art in Preussen sei und die Schüler derselben in 
den ersten zwei Semestern gemeinsam mit der Hoch-
bauabtheilung ausgebildet werden, während in den höhe-
ren Semestern eine Trennung des Unterricbtes statt-
findet, erklärt Hr. Müller den Lehrgang der Steinmetz· 
schule und erläutert die einzelnen Arbeiten. Eine längere 
Besprechun~ knüpft er an die gefertigten Steinschnitt-
arbeiten: Sllrnmauern scbiefer Gewölbe, Treppenkrümm-
linge, Kragsteine, Gewölbeanfänger, Fensterta cben, Profil-
durchdringungen USW., und führt eingebend die in der 
Klausur gefertigten Prüfungsarbeiten vor. - Th . 
Vermiscntes. 
Strassenbrücke mit Betonelsen-Balken, System Wayss. 
Der Wien er Bauindustrie-Ztg. entnehmen wir nachstehende 
kurze Notiz über eine interes ante 20 m weit gespannte 
Strassenbrücke über die kleine Erlauf bei Zarnsdorf, die 
von Betoneisen-Balken System WaYi s mit geradem Unter-
gurt gebildet wird. Die e Art der Konstruktion ist von der 
Betonunternehmung G. A. Vvayss & Co. in Wien, die sich be-
kanntlich besondere Verdienste durch die Einführung und 
V~rbreitung der .Monier - Konstruktionen erworben hat, 
chon vor etwa 10 Jahren zum erstenmale ausgeführt und 
seitdem mehrfach wieder angewendet. Das vorliegende 
Bauwerk übertrifft aber alle bLher au ' geführten an Spann-
3'9 
weite. .Die 5 ID breite Fahrb~n, die aus einer 12 CID starken 
Betonelscn-Platte besteht, Wird von 3 Betoneisen-Trägern 
von 1,25· Höhe getragen. Ueber der Platte ist eine 30 cm 
starke Besch~ttung auf~ebracht. Das Mischungsverhältniss 
des Betons Ist I: 3, die Rundeiseneinlagen weisen eine 
Stärke von 12-12 mm Durchmesser auf. Bei der durch 2 
je 10 I schwere Lastwagen bewirkten Probebelastung soll 
si~h nur eine Durchbiegung von I, t mm ergeben haben. 
Die Kost~n, ga!lz besonders auch die Unterhaltungskosten, 
,,!ellen sl~h mcht. unerheblich niedriger, als bei E!sen-
Konstruktionen. Die bisher ausgeführten Bauwerke dieser 
Art sollen sich tadellos bewährt haben. _ 
Fremde AUlltellllDgen. Im Mai ist in BuHalo die 
panll:me~ikanische Ausstellung als Vorläuferin des pan-
amerikamschen Kongresses in Mexico eröffnet worden. 
Durch die Ausstellung soll in erster Linie die industrielle 
Unabhängigkeit von Europa dargethan werden. Für die-
selbe steht eine Summe von 7 Mill. Doll. oder rd. 30 Mill. M. 
zur Verfügung. Der Entwurf für die Gebäude und ihren 
Schmuck, sowie für die gärtnerischen Anlagen stand 
unter einem Comit~ aus den Architekten Carriere und 
Hastings, Bildhauer Bitter, Maler Turner und Gärtner 
U I r ich. Das Gelände der Ausstellung ist der Delaware-
Park. Der Stil charakter der Ausstellungsgebäude ist vor-
wiegend der der spanischen Renaissance. An Einzel-
bauten sind die Architekten Peabody und Howard be-
theiligt. - Die Ausstellung in Glas~ow, welche ihrer 
\' orgängerin von 1888 folgt, bedeckt em Gelände von etwa 
400 000 qm. Auch hier sind die Baulichkeiten vorwiegend 
im Renaissancestile gehalten. -
Bücnerscnau. 
Technische Hilfsmittel zur Beförderung und Lagerung von 
Sammelkörpern (Massengütern). Von M. Buh I e, 
Reg.-Bmstr. I. Th. Verlag vo:! Jul. Springer. Berlin 
1901. Geb.] S M. 
Mit dem vorliegenden Werke hat sich der Verfasser 
ein ausserordentlich zeitgemässes und noch wenig behan-
deltes Thema gewählt und sich auf ein Gebiet von hoher 
Entwicklungsfähigkeit belteben, auf welchem die ~estei­
gerten Ansprüche an Betriebssicherheit, Schnelli&kelt und 
Wirthschaftlichkeit immer mehr dazu drängen, Sich tech-
nischer Hilfsmittel zu bedienen und die rein mechanische 
menschliche Thätigkeit die für solche Arbeiten viel zu 
werthvoll und doch nicht ausreichend leistungsfähig ist, 
durch maschinelle Einrichtungen zu ersetzen, welche in 
sich die Ei~enschaften von ~~be~eugen ~nd Transpor!-
mitteln veremen. In erster Llme smd es ~Ie Nord-Amen-
kaner gewesen, die, gezw~ngen dur~h Ihre b«;sonder.s 
schwierigen Arbeitsverhältmsse, auf ~Iesem Gebl.ete mit 
bedeutenden Leistungen vorgegangen smd, und so Ist denn 
auch der in dem vorliegenden W erke. ges~mm«;lte Stoff 
zum nicht geringen Theile das Ergebmss emer Im Jahre 
1898 ausgefQhrten längeren StuQie~reise na~h Nor~amerika, 
welche dem Verfasser Gelege,nhelt gab, ~Ie dortigen Ver-
hältnisse eingehender zu. studlren und mit den. deutschen 
und englischen zu vergleichen .. Dass er das mit ,!ffenem, 
durch gute Schulung und emgehende V:orstudl.en ge-
schärften Blicke gethan ha~, davo~ legt die vorl~egende 
Arbeit Zeugniss ab, die Sich übr.lgens nu~ als eme Zu-
!'ammenfassung verschiedener ~mzel~rbelten darstellt, 
die schon in verschiedenen Fachzeltschnften der betreffen-
den Sondergebiete veröffentli~ht w?rden s!nd. . 
Das Gebiet, auf welches Sich die Arbeit erstreck~, die 
nur den I. Theil eines geplanten gr~sse~en Wer~es btldet, 
ist ein überaus umfangreiches, das m die yerschledensten 
Indu!>trien einlj:reift. Den Ausgangsp.unkt btldete ursprüng-
lich die Getreideförderung , über. di~ Verf~sse~ schon an 
anderer Stelle Ij:eschrieben hat, die ~n Thetl I Im wesent-
lichen nur hinSichtlich der pneumatls~hen Förderung. be-
s rochen wird, die von England ausgehend schon Jetzt 
efne hervorragende Bedeutung gewonnen hat. Nächstdem 
ist die Förderung von Kohlen und Erzen ,,:on ganz be-
sonderer Wichtigkeit. Diesem ~egenstandde .ISt ddaherlbder 
umfan reichste Abschnitt gewld~et un m emse. en 
gl' h f die gewaltigen Leistungen und Fortschritte 
namem IC au d' d' m Lande in dem Nordamerikas hingewiesen, le les~ . 
Wettbewerbe mit anderen Nationen eme. mächtige Waffe 
. d' H d b n haben unn daher emgehendster Be-
m le an gege e Ab h . t über Fö d 
achtung werth sind. Es folgen dann ~c nu e h' r e-
rung und Lagerung von Massengütern I.n den versc led«;n-
sten Fabrikationszweigen und über die besokderen EI!'-
richtungen zur Beförderung von Ko~le, Ko.s ~sw: m 
Gasanstalten, die auch bei uns zur Erzlelun~ emes wlrth-
schaftlichen Betriebes bei grösseren Anla~en !n Anw~~dung 
stehen. Von weittragendster Bedeutung für dl~ Verbtlltgung 
des Transportes von Kohlen, Erzen, Erden Ist ferner d.er 
Bau von Eisenbahn-Betriebsmitteln von grosser Ladefählg-
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keit, die dann aber wenn sie ihren Zweck voll erreichen 
sollen, g~eichzeitig al~Selbstentlader ausgebildet sein mÜssen. 
Auch hier stehen wir .erst in den Anfängen einer vielver-
sprechenden Entwicklung die in einer Reihe von Beispielen 
vorgeführt wird. ' 
. Da:; ist. im ~esentlichen der Inhalt, der in dem I. Theile 
m 8 reich i1Just~rten, getrennten, aber stellenweise in ein-
ander ü,?ergrelfenden Abschnitten angeordnet ist. Ein 
systematisches Lehrbuch hat Verfasser damit natürlich 
mcht schaffe~ wollen, was ja auch bei einem noch so in 
regster ~ntwlcklung stehenden Zweige der Technik ver-
früht sem. würd«;. A~er .er hat es verstanden, in den Ein-
zelabschmtten die wlchtlgtcn Erscheinungen aus den be-t~effe.nden Sondergebieten in ~arer, knapper Form über-
slchthch. zur D~rstellung z~ bn.ngen und kritisch zu würdi-
gen. . Die Ar?elt verrä~h em emltehendes Studium sowohl 
de.r emschl~glgen Fachh~teratur, als der dem Verfasser auf 
semen Reisen z~gänghch €;ewordene!l praktischen Aus-
führungen und em selbständiges Urthetl. Sie bildet einen 
werthvollen Beitrag zu der Entwicklungs-Geschichte der 
Massenförderung und lässt von dem Verfasser noch weitere 
fruchtbringende Leistungen auf diesem Gebiete erhoffen. _ 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb des Vereins für Eisenbahnkunde zu 
Berlin mit Frist zum I. Aug. 1902 betrifft Vor sc h I ä g e 
zur Verbesserung der Einrichtungen des Ver-
schiebedienstes (hierzu ein Preis von soo M.) und eine 
wissenschaftliche Darstellun~ der Grundzüge so-
wie der Vor- u,nd Na~hthetle für ~ie Anord~ung 
von Bahnen mit gemischtem Betneb - Reibungs-
strecken und Zahnstangenstrecken gegenüber reinen Rei. 
bungsbahnen -, wobei Dampf oder Elektrizität als Be-
triebskraft zu erörtern sind. Hierfür werden 2 Preise von 
ISOO und soo M. in Aussicht gestellt. Die Beurtheilung 
hat ein zu wählender besonderer Ausschuss. 
Der Fassadenwettbewerb des Vereins der Kunstfreunde 
In Lübeck. In erfreulichster und entgegenkommendster 
Weise hat im Einvernehmen mit den Preisrichtern der 
Verein der Kunstfreunde in Lübeck beschlossen, dem 
Ansuchen des Wettbewerbs-Ausschusses der Vereinigung Berline~ Architekten" soweit zu entsprech~n,. dass der 
IV. Preis von soo auf 800 M. und die Ankaufssumme far 
einen Einzel-Entwurf von SO auf 100 M. erhöht wurden. 
Den Ausführungen des genannten Ausschusses hinsicht-
lich einer and.eren Vertheilu!lg der Pr~ise als im Programm 
ange€;ebe~, sttmtI!t ~er Verem "unbedmgt zu. Wir glauben, 
dass m dlese~ Hmslcht durch .Anwendung der üblichen Ausdrucks:-ve~se und durch die Person der technischen 
Herren Mitglieder des Preisgerichtes jede erforderliche 
Gewähr gegeben ist". Das darf vertrauensvoll an~e­
nommen und nunmehr der Wettbewerb angelegentltch 
empfohlen werden. -
W~ttbewerb Kreishaus Zerbst. Als Theilnehmer an 
der mit 271 Ent~ürfen beschickten Konkurrenz für ein 
neues Kr~ls.haus m Zerbst gestatte ich mir auf einen von 
den Prelsnchtern anscheinend nicht beachteten Punkt 
des Bauprogra~ms hinzuweisen. Unter No. IV. des Pro-
gra'!lms, Verthetlung der Preise, ist erwähnt: "Der Kreis 
ehä.lt Sich ausserdem das Recht vor, jeden der nicht preis-
gekrönten Entwürfe für den Betrag von 200 M kaufen" W' d' Bk' anzu-
. . le nun. le e anntmachung des herz. Kreis-
direktors MÜhlen?em besagt, sind nur die ro rammässi 
festgesetzten Preise vertheilt worden We g h d g 
mit dem I. Preise ausgezeichnete Ent~urf es~~or~ufür di! A~iführdung geeign«?t ~efunden wurde und die Konkurrenz 
vo un ganz bef~le(:hgt, so ist doch der Ansicht Raum 
zu geben, dass bel emer so grossen Anzahl von Entwür-
fen und. m Anbetrach~ der aufgewendeten Kosten seitens 
der Thellnehmer wemgstens einige Entwürfe zum Ankauf ~ätten empfohlen. werden können. Es wäre dies doch 
Im Int~~esse so Vieler Fachgenossen nicht mehr als Recht 
und bllhg gewesen. _ 
C. K. Wettbew~rb .evangelische Kirche In Grunewald. Ver-
fasser des mit emem Preise von 1000 M. ausgezeichneten E~twurfes ,,~rune~ald" sind die Hrn. GebrÜder Hennin s (mcht Hennmger) m Charlottenburg. _ g 
Wettbev:erb Sparkasse Bozen. Die Verwaltung hat be-
:,chlosse,n, die Entwürfe "Wohlauf" des Hrn. Max Caspar 
m Danzlg ~nd .. ~othe Scheibe a" der Hrn. Hub. und Franz 
Gessner m Wien anzukaufen. _ 
Inhalt: Die Architektur auf der Grossen B<;rliner Kunstausstellung 
'go' I~ortse~ung). - Da~ Asphalt-Vorkommen In Deutschland, in der 
SchweIZ .und lD Südfrankreich (Fortsetz~ng.) - Mittheilungen aus Vereinen. 
- Vermischtes. - Bücherschau. - Preisbewerbungen. 
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Das Korpshaus der "Rhenopalatia" in München. 
Architekt: Städt. Baurath Hans Grässel in München. 
. (Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildung S. 324·) 
mIt .den nachstehendeIl: Ausfü~rungen und Ab- der nachfolgend dargestellte Neub:'lu errichtet. .-~ildungen veröIfe.n~lrcben W1.: das letzte der Bei Erwerbung eines eigenen H~lms stellen Sich ~nter~.ssanten Vel bmd.ungsbauser am Platzl naturgemäss alIen Körperscbaften m d~r .Gross.tadt m M~nchen, das schöne Haus der Rheno- ganz andere Schwierigkeiten entgegen, wie m kIemen 
. yalatla. Um dem Korps "Rhen?palatia" an Orten. Unter dem Vorgange des Korps Rheno-
deI Techmschcn Hochschule zu München em dauerndes palatia ist es in München mit Ausnutzung eines 
günstigen Umstandes erst in den letzten 
zwei Jahren gelungen, die Erbauung .von 
Korpshäusern in die Wecre zu leiten. 
Mehrere in hervorragenden Stellen befind-
liche Philister des Korps nahmen recht-
zeitig wahr. dass die durch die gänzliche 
Verlegung der Braustätte des kgl. Hofbräu-
hauses freiwerdendenBaustellen am "Platzi" 
sich für Erbauung eines Korpshauses und 
dieses für das kgI. Hofbräuhaus als Nach-
barschaft ausserordentlich günstig eigneten. 
Bald war denn die ganze Fläche der ehe-
maligen Nebengebäude des kgl. Hofbräu-
hauses zum Zwecke der Erbauung von 
noch weiteren drei Korpsbäusern der Uni-
versitätskorps Frankonia, Makaria und Ba-
varia verkauft und heute bildet die Reihe 
dieser Korpshäuser am PlatzI ein wohIge-
lungenes, an das umgebaute Hofbräu-
baus sich malerisch anfügendes bemerkens-
werthes Strassen bild Münchens. 
Das Korpshaus der Frankonia wurde 
in No. 14. Jabrg. 1900 der Dtschn. Bztg. 
veröffentlicht. Ist dieses ein lediglich zu 
Zwecken des Korps errichtetes Gebäude, 
wie es ähnlich in anderen kleinen Universi-
tätsstädten meist als kleiner freistehender 
Bau schon seit längerer Zeit vielfach er-
richtet wurde, so kommt bei dem Hause 
der "Rhenopalatia" der Weg zum Aus-
druck, welchen in Grosstädten zu be-
schreiten sich am meisten empfeblen dUrfte, 
nämlich der, fUr das Korps lediglich ein 
"Heim" zu schaffen, und zur vortheilbaften 
und billigen Beschaffung dieses Heims die 
übrigen Gebäudetheile heranzuziehen. So 
ist es bei dem Hause der Rhenopalatia 
trotz Abzug eines jährlichen Betrages von 
2000 M. an den Miethe-Einnahmen zur Ver-
loosung von Antheilscheinen ermöglicht 
dass das Korps von dem Korpsbeim-Vere~ 
den Kneipsaal und das Konventzimmer 
mit Garderobe und Nebenräumen im 1. Ober-
geschoss, den Fechtsaal im Untergeschoss 
und an zwei Tagen jeder Woche die Kegel-
bahn um die jährliche Summe von nur 
840 M. in Miethe erhält, während die glei-
chen Räume im II. Obergeschoss wie im 
darunter liegenden 1. Obergeschoss an eine 
Privatgesellschaft allein je um 1400 M. jähr-
lich vermiethet wurden! Ein guter finan-
zieller Erfolg, welcher sich bei den fortwäh-
rend steigenden Mieth- und Baupreisen mit 
der Zeit voraussichtlich noch erheblich ver-
Heim zu schaffen, gründete im Jahre 1894 e~e Anzahl grössern wird. Der Bau besteht aus Kellergeschoss und M~nchener Philister dieses Korps den Verem "Korps- zwei theilweise drei Obergeschossen. 1m Keller<Teschoss 
hClm Rhenopalatia" und erwarb im Jahre r89B am befU;den sich zunächst die Weinlager- und AbfUllkelier 
"Platzl U um die Summe von 107000 M. einen 533 qm für die im Erdgeschoss eingerichtete Tiroler "Torggel-
grossen Bauplatz unmittelbar neben dem kgl. Hof- Stll be" er orggel gleich Weinkelter), dann die Kegelbahn, 
bräubaus. Alsbald wurde von Mitte r89B bis 1899 der Fechtsaal mit Nebenräumen und die Wirthschafts-
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keller mit Kisch'scher KühlanlaO'e. Das Erdgeschoss e~thält. die Räume der Torggelstube, bestehend aus der 
eIgentlichen Torggelstube Herrenstübchen Kneiphof 
und :r<üche. Im 1. Oberg~s~hoss liegen nach 'dem Platzl 
Kn~lpsaal und KonventzImmer der Rhenopalatia, Bier-
schanke, Garderob und Toilette rückwärts die Lokale 
der "Hofbräuhaus-Gesellschaft".' Diese wie auch die 
\'on der.t- Gesellschaften "Hölle" (Schriftsteller und 
Schausp1el~r) und" Viktoriaklub" (Offiziere) im 1I. Ober-
gescho s eingenommenen Räume bestehen jeweils aus 
einem grösseren und einem kleineren Gesellschaftslokal 
mit Schankraum, Garderobe und A b-
orten. Im Ill. Obergeschoss befindet 
sich nach vorn eine von einem Mit-
gliede desKorps bezogene VV ohnung 
von 5 Zimmern mit Nebenräumen, 
welcbeszugleich dieHausverwaltung 
übernommen hat, nach rückwärts die 
aus3Zimmern, Küche undBaderaum 
bestehende Wohnung des vVirthes, 
während im Dachge choss die W oh-
nung des Korp dieners, ein Requi-
sitenraum des Korps, 'Waschküche, 
Bügelzimmer und Speicherräume 
Platz gefunden haben. 
Die Fundamente des Baues und 
einzelne besonders belastete Pfeiler 
bestehen aus Kiesbeton, sämmtliche 
übrigen Mauern aus verputztem 
Backstein-Mauerwerk, dieZwischen-
gebälke aus Eisenball<enlagen mit 
Bimsbeton - Zwischenfüllung und 
Bimskies-Estrich mitlinoleumbelag. 
Die Aufzüge werden hydraulisch 
in Bewegung gesetzt, alle Räume 
werden elektrisch beleuchtet. Die 
Baukosten belaufen sich bei einer 
überbauten Grundfläche von 4I6 qm 
und einem umbauten Luftraum von 
8750 cbm einschl. der inneren Aus-
stattung auf 366 M. für I qm und auf 
18,50 M. für 1 cbm. 
Für das Aeussere des Gebäudes 
waren die Bestimmungen von ein-
schneidender Bedeutung, 
welcbe die kgl. Hofbräu-
haus-Verwaltung bei dem 
Verkauf des Bauplatzes 
zur Bedingung gemacht 
hatte. Aebnlich wie 
mehrere Jahre vorher 
die Stadtg meinde Mün-
chen für die Einmündung 
der Piisterstrasse in das 
Platzl mit den Arkaden 
und dem bohen Giebel 
des Orlando - Hauses 
einen allgemeinen Plan 
hatte aufstellen lassen, 
nach welchem bei den 
Neubauten der Ueber-
gang yon den n.iede-
ren Häusern der PÜster-
strasse zu den 4 Ober-
geschosse hohen am 
Platzl auszuführen war, 
hatte auch die kgl. Hof-
bräuhaus-Verwaltung für 
die Neubauten auf den 
t ... 
von ihr zu veräussernden . . 
Bauplätzen durch die Baufirma IIcllmann & ~Ittmann 
einen Plan aufstellen lassen, nach welchem 1m allg~­
meinen der allmähliche Uebergang von dem n.~r em 
Obergeschoss hohen kgl. Hofbräuhause zu den hoheren 
Neubauten am Kostthor zu erfolgen batte .. Wurden 
diese Verkaufs-Bedingungen später auch ~Jlcht mehr 
so streng aufrecht erhalten, so gesc~ah d1eses doch 
bei dem inrede stehenden zuerst ernchteten Neubau, 
bei welchem die Anordnung des Giebels mit dem 
Eckthurm und der Terrasse eino-ehalten werden musste. 
Dass bei allen diesen Vorschriften die Durchbildung 
der Fassade in eigenartiger und den Zweck des Hauses 
charakterisirender Weise möglich war <Teh t aus den Ab-
bildungen hervor. Dabei erhöht die fa;'bige Behandlung 
d~r Fassade in Lasurtönen, wechselnd mit den heral-
d1s~he~ Farben "blau-weiss-blau" des Korps und mit 
thellwelser Vergoldung wesentlich den besonderen Reiz 
des Baues, so dass die über dem Gebäude auso-eO'ossene 
Stimmung insbesondere bei hellem Som1ens~hein treff-
lich zum Ausdruck kommt und der Bau neben dem 
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D as Korpshaus der Rhenopalatia 
in München, 
A~'chilekten: Gg. Dorner, Heilmann & 
Llltmann und städt. Brth. Hans Grässcl 
in München. 
I. Obergeschoss. 
kgl. Hofbräuhause:Jeinen Hauptschmuck des neuer-
standenen "Platzl" bildet. Der kleine in Muschelkalk 
ausgeführte Erker enthält in seinen ReliefdarstelJungen 
die drei Hauptmomente der Geschichte des Korps 
Rhenopalatia. Oben links die bekannten Umrisse der 
Burg von Nürnberg, daneben die Jahreszahl 1858 (Grün-
~ung des Korps an de!' alten polytechnischen Schule 
m Nürnberg), rechts ehe Frauenthürme von München 
mit der Jahreszahl 1863 (Uebersiedlung des Korps nach 
No. 52. 
München), ir; der Mitte unten die Inschrift: Anno Domini 
I898 am .Pfmgstsonntag den 29. Mai ward gelegt der 
Grunds~ell1 zum Hause der Rhenopalatia (Neugründung 
des KOlpS). Oberhalb des Erkers befindet sich das 
~~?'pen ~es Korps, und der Schlusstein der Eingan s-
thUl D~ mIt d~r DarsteIlu~g e~~es Studenten gesehmüc1,t. ~e. Reliefs des drelthelbgen grossen Erkers cha-raktensl~en dIe Besitzer und den Zweck des Baues. 
Oben. die SY':1bole der technischen Wissenschaften 
unten m der MItte der Wahlspruch des K I·· ' f · . orps: " nJunae 
num, 10 perseverantla virtus", links hiervon Schlä-
ger, F~chtstuJpen und Cerevis, rechts die DarsteUung 
der WIssenschaft mit dem Lorbeer. Den Uebergan a 
lju:, db~r unteren !3ogenreibe zur geraden Erkergesim~ 
me Ildet der mIttlere Erkerträger, eine aus der \Vand 
heraustretende stützende Steinfigur mit der einen Hand 
über das Gesims greifend, mit der' anderen das Korps-
wappen mit dem Zirkel haltend, Baurath Grässel als 
PhilIster des Korps und Architekt des Hauses· so ist 
das Haus im Einzel- ' 
nen charakterisirt. 
Die künstlerische 
Durchbildung der 
Torggelstube und 
der für das Korps 
R!lenopalatia be-
stimmten Räume im 
I. Obergeschoss sind 
aus der Beilage 
ersichtlich. Auch 
hier wurde jedem 
Raum eine seinem 
Zweck entsprech-
ende Stimmung zu 
verleihen gesucht. 
Die Torggelstube 
besteht aus einem 
grösseren Raum mit 
zierlichen Netz-Ge-
wölben, dem eigent-
lichen Torg'gelraum, 
u. einem als Herren-
stübchen gedach ten, 
mit feiner Zirbcl-
holzdecke und Täfe-
lung versehenen Ne-
ben-Lokal, das auch 
gesondert zu kleinen 
Festlichkeiten usw. 
benutztwerden kann. 
Die schiefwinklige 
Grundrissform des 
Torggelraumes ist 
zur Anlage gemüth-
licher malerischer 
Winkel und Sitz-
leuchtern hernieder. Hier ist eine trauliche Ofenbank 
dort stehen mächtige Fässer hinter denen sich ge~ 
müthlich sitzen lässt, ein ~eltahgeschiedener stüler 
"Winkel, wo man beschaulich die edle Göttergabe des 
Weines geniessen kann. Der ganze Raum mit seinem 
anheimelnden und vornehmen Schmuck ist echt deutsch. 
Das Nebenzimmer, dessen Eingangsthüre mit einer 
schönen Kreuzigungsgruppe geziert ist, welcbe in keiner 
tiroler und bayerischen Wirthsstube fehlt, bildet die 
solide echte Bürgerstube. Ahnenbilder schmücken die 
"\.\Tand- Blumen zieren das Fenstergesims und der 
Kreuz~chnabel hüpft in seinem Käfig lustig hin und 
hel-. Auch hier eine echte deutsche Stube. Die netz-
artig verschlungen auf die Gewölbe in 6-Form auf-
geputzten Leisten dürften einen vorzüglichen künstle-
rischen Ausdruck für die leicht gespannten Drahtputz-
(Rabitz) Gewölbe bilden. 
Dem Kneipsaal im ersten Obergeschoss mit seiner 
einfachen Balkendecke über weissgetünchter halbhoch 
J 
( { ) / 
f 
getäfelter Wand, mit 
seinen gedrechsel-
ten und bemalten 
Holzlüstern, dann 
das ganzinLärchen-
holz getäfelte Kon-
-ventzimmer in ern-
ster und gediegener 
Pracht, mit dem 
Baldachin über dem 
Gobelin des Korps-
wappens und dem 
Sitz des Seniors 
wurde bei mög-
lichster Einfachheit 
aber Dauerhaftigkeit 
der Mittel eben-
falls eine charakte-
listische Stimmung 
zu verleihen gesucht. 
plätze benutzt wor- EntwlId zu einer Zentmlkirehe von Jos. Relllers in Wilroersdorf. 
Die Grundrisse zu 
dem Neubau wurden 
auf der Grundlage 
von Vorentwürfen 
des Architekten Gg. 
Dorner undderFir-
ma Heilrnann & 
Littmann in kom-
missioneller Berath-
ung eines Bauaus-
schusses festgesetzt. 
Die Ausführung des 
Aeusseren wie die 
Ausstattung sämmt-
licher Innenräume 
erfolgte nach den 
Plänen und Angaben 
des städtischen Bau-
rathes H. Grässel, 
welchem bei der 
den. Eine eigen ar- Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 19°1-
tige Lösung hat die 
Anlage des grossen Oberlichtes gefunden. In der Mitte 
der Täfelung befindet sich ein durch geschnitzte Maass-
werk -Schranken abgegrenzter Emporenrau m, wo in 
einem reiz vollen Wandschrein die T orggelchronik au fbe-
wahrt wird, mit ihrem werthvollen künstlerischen Inhalt 
von Defregger, Widmann, Strathmann usw. Ferner 
schmücken gemüthliche Kneipbilder, alte Holzschnitte 
mit lustigen Reimen, Lehrbriefe und Städte-Ansichten 
die Wand, Zunftzeichen hängen in festlicher Pracht 
von den Gewölben zwischen den geschmiedeten Kron-
Ausarbeitung der ~eichnungen zur Seite sta~den 
anfangs Architekt Rlchard Berndl, später Arclutekt 
Georg Zeitler. 
Die Bauarbeiten hatte zur Ausfülu·ung übernommen 
Architekt Adolf Zi e b I an d, die Arbeiten für Zu- und 
Abwasserleitungen und. für die. Aufzüge die Firma 
Pfister & Schmidt, die e1ektnscheI?- Beleuchtungs-
Einrichtungen Ingen. Reinhard. - DIe Eröffnu~g ?er 
Torggelstube fand an: 1. Febr~lar 1899 statt, der ubnge 
Bau wurde am r. JUDI des gleIchen Jahres bezogen. -
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. (Schluss). 
inen hervorragenden Bestandtheil der Ab-
~~~,,'I theilung für Baukunst der Berliner Kun t-
ausstellung bildet die geschlossene Sammel-
ausstellung des kgl. preussischen Mini-~!!ii~:IJ steriums der öffentlichen Arbeiten. Sie 
bietet s.ich in feingestimmtem, vornehmem, ihr durch 
tIrn. Baurath C. Grunert gegebenem Gewande dem 
29· Juni 1901. 
Beschauer dar und enthält eine Neuerung, welche wir 
mit grosser Freude ynd Aner.~ennung begrüssen. Gipg 
früher die ausgezeI~h~lete. KUl1stler eh aar, we~che S.IC~l 
im Ministerium vereillIgt, In dem Sammelbegnff "MIllI-
sterium" unter und betrachtete man es bis zu einem 
gewissen Grade als Grundsatz, bei allen aus der Körper-
schaft hervorgegangenen Arbeiten diesen Sammel-
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begriff möglichst unberührt aufrecht zu erhalten so hat 
die berechtigte Forderung nach dem Hervortreten der 
Persönlichkeit, wt;lche ?J.eKunst unserer Tage beherrsch t, 
nunmehr auch hIer Emgang gefunden und wir haben 
es vielleicht d_ern un~efangenen, selbstlosen und gross-
denkenden kunstlenschen Sinne des Hrn Ober-Bau-
direktors Hinckeldeyn zu danken da~s nunmehr 
auch im Ministerium der örrentlich~n Arbeiten der 
künstlerischen Persönlichkeit ihr Recht wird. 
Man ist den Forderungen dieses Rechtes so weit ent-
gegen gekommen, dass man bei einern Werke zu-
nächst den Träger des geistigen Gedankens, welcher das 
"\Verk beherrscht, genannt hat; vielleicht aber wird der 
allseitige Beifall, welchen die Durchbrechung eines 
alten aber unhaltbaren Grundsatzes gefunden hat, 
(Baukosten 1393 000 M.) und Magdeburg (Bauk~sten 
2713000 M.) die bedeutendsten sind. Auf einem schönen 
malerischen Blatte sind die kleineren Gerichtsgebäude 
von SaaHeld, St. Goar, Ratzeburg, Brieg, 
~o!'ken, Bensberg, Treffurt und Lindlar ver-
elUJgt. Ihre Bausumtne schwankt zwischen 90 und 
!40 OO? .M .. Daneben ist es der Kirchenbau, der 
1m M~rustenur;t e!ne besondere Pflege findet. Von 
AltmeIster Fnednch Adler rühren die "\Viederher-
stellung der Willibrordi-Kirch in Wese] welche 
ein~ Bausumm.e von ~ 040 ~oo M. erforderte,' und die 
kIeme evangelische Klrch~ In Kappel bei Kassel (Bau-
summe 29 000 M.) her. DIese Kappeier Kirche sodann 
die Gotteshäuser von Altenbergen (Entwu;f Oskar 
Grassmann), Wellerode (Entwurf Osk. Hossfeld) 
und vorn gleichen Künstler die 
Kirche .' in N ausis Werke 
deren Baukosten-Su:nme zwi~ 
sehen nur 25000 und 45 000 M. 
schwankt, zeigen das ächte Ge-
präge der unter dem Ein-
fluss der örtlichen Bedingungen 
entstandenen malerischen Dorf-
kirchen. Insbesondere die Ver-
wendung des Schiefers für die 
Thürme und oberen Theile der 
Bauten verleiht ihnen ein cha-
rakteristisches Aussehen. Ver-
wandt mit diesen Bauten in 
der stilistischen Behandlung 
sind der Bahnhof in Altena 
nach dem Entwurfe von A. 
Rüdell und der Weinkeller 
in Rüdesheim nach dem Ent-
wurfe von Herrn. Eggert. Von 
letzterem Künstler rührt eine 
Gruppe von Stadtkirchen her, 
wie die Kirchen in Pritter, 
Mangschütz, Leobschütz, 
Oedernitz und Huckarde, 
die bei einem Kostenaufwande 
von 62 000- 146 oooM.mit einer 
Ausnahme, die romanischen 
Werksteinbau zeigt, im Stile 
der märkischen Backsteingothik 
<Yehaltensind.lnteressanteHolz-
bauten sind in der Schiffer-
börse von Ruhrort (Ent-
wurf von K. Hinckeldeyn, 
Bausumme 180000 M.) und in 
der kais. Wartehalle auf 
Haltestelle Werbellinsee 
(Entwurf von P. Thoemer 
Baukosten 42 090 M.) zur Aus~ 
stellung gebracht. Unter den 
Bahnhofgebäuden ragen die 
von Dan z i g, nach dem Ent-
wurf von P. Thoemer (Bau-
kosten 750000 M.) und Ko-
blenz, nach dem Entwurf von 
M h Thoemer und Rüdell (Bau-Das Korpshaus der Rhenopalatia in ünc en. 
kosten 500000 M.) hervor. Der 
Arclütekt: Städtischer Baurath Hans G r ä s se 1 in München. Mittelbau des letzteren Bahn-
noch dazu führen, neben de~ geistigen Urheber ~uch hofes ist durch eine flotte Federzeichnung von Kling-
den hervorragenden Mitarbeiter z.u n~nn~n. Dleser hol z zur Darstellung gebracht. Zu den Bauten mit 
Wunsch macht sich besonders elDdnngli~h geltend grösseremAufwande (10713ooM.) zählt auch das Polizei-
e enüber dem bedeutendsten Werke. der S~mmel- Präsidialgebäude in Hannover, nach dem Entwurfe von ~u~stel1ungJ dem Land- und Amtsgencht 1 m der P. Kieschke. So bietet diese Sammelausstellung ein 
GrunerstrasseinBerlin, dessenEntwur! von P.T ho eI? e r Bild der vielseitigen künstlerischen Thätigkeit die im 
herrührt bei welchem aber, wenn Wlr recht .unternch- preussischen Staatsbauwesen entfaltet wird . ....:.. 
t t . d 'R d Mö nich undOtto Schmalz m hervor-e Sln, u. . n . . . D' Bau wel-
ragender Weise betheIligt smd. er ga~ze .' 
eher nach seiner VoHendung eines d~r el.genar~lgst~n 
und grossartigsten Werke des Barockstiles III Berlm se~n 
wird, beansprucht eine Bausumme von 5542000 M. Dle 
ausgebreitete Thätigkeit, welche P. Th?em~r auf dem 
Gebiete der Gerichtsbauten entfaltet, zelgt sich auf der 
AussteUung in einer grösseren Reihe vo~ Amts- und 
Landgerichten, von welchen die Gebäude III Halle a. S. 
Sowohl die allgemeine Abtheilung für Baukunst 
wie auch diese Sonderausstellung aber werden über-
troffen von der Architektur-Ausstellung der Stadt 
BerEn, welche nach den Entwürfen des Hrn. Stdtbrth. 
Ludwig Hoffmann in. der Westhalle eingerichtet 
wurde. Da wir durch dle Güte des Hrn. Brlh. Hoff-
mann in die Lage versetzt sind, unseren Lesern in 
Bälde eine Reihe der bedeutendsten . der städtischen 
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Bauten ~er n~uer~n Zeit vorzuführen, so können wir uns 
u!lter Hmwels hierauf auf einige kurze Anaaben über 
dle Ausstellung beschränken. Diese nimmt ~2 Säle ein ~?d u~J<l;SSh den grösseren Theil der Aufgaben, welche J l~ ~tä ~ISC e .Hochbauv~rwaltung in den letzten vier ~ ren . earbeltet hat. Die Zahl, der Umfan und die ~unstlel?s~he .Bedeutung dieser Arbeiten sin~ erstaun-h~h. Dle.1O d:nen zum Ausdruck kommende Arbeits-l~lstung 1st eu:e überraschend grosse. Ausgestellt 
smd sowo~l ZeIchnungen, wie Modelle und wirkliche 
Bestandtbelle .der Bauten, letztere um an ihnen die 
Art der tech~schen Bearbeitung zu zeigen. Vom aus-ste~ungstecbmscben Standpunkte aus steht diese Ab-
thellung vollkommen auf der Höhe eines reich einge-
gaben wurde v.orge~eugt durch sorgf~ltiges St.~diu~ 
der Eigenthümlic~lkelt. der Umgebung elOes G~baudes, 
"dabei lässt sich die gleiche Denkungs-und~m pfll1~ungs­
weise ver mittels der verschiedenen archltektol1lschen 
Formensprachen sehr verschiedenartig zum Ausdruck 
bringen." Einzelne d.~r zur Ausstellun~ gebr~chten 
Bauten sind von Vorstanden der StadtbaulO~pektlOnen, 
von den Hrn. Haack, Hesse, Dyle.wskI, Webe~', 
Woll enhaupt und Neumant;! bearbeitet worden. Die 
"b . Bauten sind von Ludwlg Hoffmann entworfen 
u ngen . H' b' . tl'l 
d · EI'nzelnen bearbeitet. leI' el walen lei. s un 1m al M' b't t
" 
"ba d . d tl eils vorübergehend sitar el er oa I:> dfeuH~. Std1tbmstr. Matzdorff, Hög.g, Schneegans ~ 
Herold und Stie hl, Hr. Reg.-Bmsu. J autschus, so 
Frühslückszil11l1lc)'. Entwurf von Wilh. Kimbel, Ausführung VOll Kimbel & Friedel'icb sco in Bcrlin. 
richteten Architektur-Museums. Hier ist nichts Auf-
dringliches, hier spricht kein falscher Prunk, sondern 
hier reden die schliebten Tbatsachen ihre eindringliche 
künstlerische Sprache. Wir fürchten nicht auf Wider-
spruch zu stossen, wenn wir diese Art der Ausstellung 
mustergiltig nennen. 
Ueber die Grundzüge der künstlerischen Bearbeitung 
entnehmen wir den von Hoffmann gegebenen Geleit-
worten, dass bei möglichst einfachem und klarem, d~n 
praktisch7n Be~i.irfnissen entsprec?endem Grundnss die archltektomsche Gestaltung III ungezwungener 
Weise der Bestimmung des Gebäudes angepasst und 
alles vermieden ist, was nicht praktisch oder kün.st-
lerisch begründet werden kann. Der drohenden Em-
tönigkeit in der Lösung gleicher oder verwandter Auf-
29· Juni 1901. 
wie die Hrn. Arch. Kühn, Pickersgill, Römert, 
Buchholz, Kurzack, Frobeen, Gerecke, Roh-
meye~, Müller, Meynig und Westphalen. 
. Dle folgende ~Ufzählung giebt ein anschauliches 
B.t1d ~er. ungemem umfassenden Thätigkeit, welche 
dle stadbscbe Hochbau -Verwaltung im Verlaufe von 
~ur 4 Jahre~ e~tfaltet hat. Zur ~usstellung gebracht 
sllld das Marklsche Museum, em Strassenreini-
gungs-Depot für den Köllnischen Park, eine Turn-
hall e des Gymnasiums zum grauenKloster, Ge meinde-
Schulen an der Rigaer Stra se, an der Glogaucr Sti". 
am Görlitzer Ufer, an der Wilmsstrasse, an der Strass~ 
mannstrasse, an der Waldemarstrasse, am Schleswiger 
Ufer, an der Bergmann-Strasse, an der Grenzstrasse, 
an der Widef- und Emdener Strasse, Christiania-Str.) 
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Oderberger Strasse, Waldenser-Strasse Duncker-Str., 
"\Vattstrasse, Stralauer Allee und ein~ Handwerker-
schuleamStralauer Platz; ein V e rw al tu n o-s- G e b ä u de 
im Krankenhause Moabit, das IV. städt. K~ank en haus 
im Norden Berlins, der Herkules-Brunnen für den 
Lützow-.Platz, die Badeanstalten in der Bärwald-, 
Denncwltz- w1d Odcrberger Strasse, das Feuerwehr-
Denkmal"auf ?cm Mariannenplatz, das Kinderasyl 
an der Kurasslerstrasse die Irrenanstalt in Buch 
bei BerJin, die Brocke'n an der Grünauer Strasse, 
die Al enbrücke, die Rosstras enbrücke, die 
Möckernbrücke, die Lungenheilstätte in Buch, 
die Unterkunftshalle im Friedrichshain, der Mär-
chenbrunnen für den gleichen Park und die Feuer-
wache nebst Standesamt an eier Fiscberbrücke. 
Fürwahr, ein ausserordentlich umfassendes und reiches 
Bild. Die zahlreichen grossen und schönen Modelle 
fertigten die Bildhauer Prof. Aug. Vogel, C. Steiner, 
A. Klecfeld, E. Westp[ahl und Jos. Junkersd.or!-
- Der Stilcharakter der Bauten ist bei aller Freiheit 
im Ei~zel~en und in der individuellen Behandlung der 
der hlstonschen Ueberlieferung, und das begreift sich. 
Wem solche Summen anvertraut sind wie dem Leiter 
des stä.dtiscl~en Hochbauamtes der Stadt Berlin , der 
kann Sich m~ht dem Stilexperiment überlassen, son-
dern muss .slch auf die Erfahrungen der Jahrhunderte 
stützen. Eine solche Ansicht wird hier und da auf 
\Viderspruch stossen, aber es dürfte vielleicht doch 
mö~~ch sein, si~ mit gewichtigeren Gründen zu ver-
theldlg~n, als. die entgegengesetzte. Aber über die 
VerschiedenheIt der Ansichten hinaus wird man an-
erkennen ~i.iss~n, dass die Ar~hitektllr-Ausstellung der 
S.tad.t Berlll1 die Bedeutung emes künstlerischen Er-
eIgDlsses hat. Als das begrüssen wir sie und danken 
ihrem Urheber für die uns mit ihr dargebotene viel-
seitige Anregung. _ 1 1. _ 
Das Asphaltvorkommen in Deutschland, in 
(Schluss.) 
der Schweiz und in Südfrankreich. 
S. Das Asphaltvorkommen von Pyrimont-
Seyssel.!1) 
111 ie Ortschaften Pyrimont und Seysselliegen im Rhöne-I 1'7 I thaI zwischen BeIJegarde und Culoz an der Bahn V~lll Genf nach Lyon im französischen Departement l'AIn. 
Der Name Asphalt von Seyssel hat sich insofern mit Un-
recht eingebürgert, als sich da Vorkommen überhaupt 
nicht bei Seyssel, sondern bei Pyrimont beflUdet, welches 
etwa 7 km oberhalb des ersteren 
Ortes liegt. Da der Name indessen 
einmal gang und gäbe i t, werden 
wir ihn in Verbindung mit dem 
Worte P\'rimont ebenfalls beibe-
halten. . 
Von Genf aus erreicht man mit 
einem gewöhnlichen Personenzu~e 
in etwa 1 1/9 Stunden Pynmont. DIe 
Bahn zieht sich am rechten Ufer 
der Rhöne hin, deren Krümmungen 
sie folgt. Hinter Bellegarde wird 
das Tbal, welche ich die RhOne 
im Laufe der Jahrtausende au ge-
böhlt hat, ziemlich eng. Die Station 
Pyrimont liegt etwa 30 m üb~r d~m 
Waserspiegel der Rhöne, die h.ler 
etwa eine Breite von 60 m besitzt 
(siehe Abbildg. 10). . 
s 
Die Gebirgszüge, ZWischen 
denen die Rh6ne fliesst, gehören 
dem südlichen Theile des Schweizer 
Jura an, der 'ich nach Süden et\,:,a 
bis zur Einmündung der Is~re I? 
die Rhöne erstreckt. Der bitumi-
nöse Kalkstein findet sich im Urgon 
(untere Kreide). Das Vor~oml11e~ 
ist durch das Rhönethal m zwei 
Theile gespalten- und von Mergeln überlagert. Die Aus-
beutung des Asphaltlagers fand zunäch~t auf dem l'ec~ten 
Ufer der Rhöne in der Nähe von Pynmont statt. Später 
begann man am linken Ufer des Fluss~s, etwa I km ob.er-
halb in der Nähe des Dorfes Volant emen neuen Betneb 
einzurich ten. . ' 
Das Lager besteht hier aus S aber eman~er ge.schlch-
teten Bänken sehr reinen bituminösen ~alks~.ellles, m d~m 
sich keine Versteinerungen find~n. ~Ie s.tar~e der eill-
zeinen Bänke, die durch Lagen mc~tdlmp~aglll~e~, ~a~en 
Kalksteins von einander getrennt Sill , sc W~ll t Z~ISC en 
2-S m Die oberen 7 Bänke fallen fast wag! echt e.~n une! 
lie en'oberhalb des Wasserspiegels der.RMne, .wahrend 
di; achte und mächtigste Bank u.nter emem Winkel von 
o . fällt· erade' diese Bank führt den besten Asphalt-~~lk.el~sph~l~alk findet sich auch im D.epartement Haute 
S · b . F Y Lovagny und bel Chavaroche. aVOle, so el rang, . p' t S I 
Die Geschichte der AsphaltmIllen von ynmo.n - ey~se 
reicht bis an den Ausgang des IS. Jah,rhundel ts zuruc~. 
Im Jahre V. der französischen R.epublil,< (1797) ~ewalb 
sich ein gewisser Secrc~tan beim DrrektorI.um um die. Ko~­
zession aus den sich dort ebenfalls vorf~nden~en bJtuml-
nö en Sanden der Molasse (TertiärformatJOn) .BJtum.en ß'e-
winnen zu dürfen. Er erhielt diese Konzessl,on, die Sich 
von Bellegarde bis Seyssel erstreckte und belde Ufer der 
Rhöne bei einer mittleren Breite von 4 km umfasste. 
11) Siehe LeOD Malo; L'Asphalle, son origine, sa preparalioD, ses 
applicalions. Paris I8g8. 
Bei näherer Untersuchung seines Ausbeutungsfeldes 
fand Secretan dann die mächtigen Lager bituminösen 
Kalksteins, die er ebenfalls abzubauen begann, als zu An-
fang des ]9. Jahrhunderts die Verarbeitung des Asphalt-
kalkes zu Mastix und dessen Verwendung zunahm. Zur 
Herstellung des Mastix errichtete er bei Pyrimont eine 
Fabrik, die noch von seinen Nachfolgern weiter betrieben 
wurde. Hiergegen erho~en versch~edene Grundeigen-
thümer der Umgegend Emspruch mll der Begründung, 
dass die Konzession nur auf die Gewinnung des freien 
Bitumens aus den bituminösen Sanden ertheilt sei, nicht 
aber auf die Ausbeutung der Lager des bituminösen Kalk-
steines, dessen Verwendung eine ganz andere sei, als die 
des freien Bitumens. Es wurde lerner geltend gemacht, 
dass der bituminöse Kalkstein zu denjenigen Gesteinen zu 
rechnen sei, die durch Steinbruchbetrieb und nicht 
durch Bergwerksbetrieb gewonnen würden, so dass 
der bituminöse Kalkstein dem Besitzer des Grund und 
Bodens gehöre. 
Aus diesen Streitigkeiten entwickelte sich ein Prozess, 
in dessen Verlauf die Parteien lS39 von dem Gerichte 
zu Lyon vor den Staatsratll in Paris verwiesen wurden, 
der seinerseits das Gutachten des obersten Bergamtes ein-
holte. Dieses entschied, das der bituminöse Kalkstein zu 
denjenigen Mi~neralien zu rechnen sei, die unter das Berg-
werksgesetz . Itelen und sprach ~ich infolge dessen dahin 
a?s, dass dIe. erthe.llte l ... ~nzesslOn dazu berechtige, alle 
bltumlnösen Mineralien, sel es unter der Form von Sanden 
oder unter der von Kalkstein auszubeuten. Dieser Ansicht 
trat der Mini~ter der öffentlichen Arbeiten nicht bei ver-
tr~t vielme~r die gegentheilig~ Ar~sicht, pflichtete als~ den 
Klagern bel. Der Staatsrath hlOwlederum schloss sich der 
Ansicht des obersten Bergamtes an und entschied unterm 
19. Juli lS43 im Sinne des letzteren. 
Wie wir bereits oben angedeutet haben befand sich 
die erste Gewinnungsstelle auf einem Hügel am rechten 
Ufer der Rhöne in der Nähe von Pyrimont. Hier traten 
zwei Lager bituminösen Kalksteines zutage, die man im 
Tagebau abbaute. Aber bereits um das Jahr IS29 ging 
man dazu über, die mächtigen Lager am linken Ufer der 
R;höne oberhalb Pyrimonts ,in Betrieb zu nehmen, die an 
eIDer nach dem Flusse zu stell abfallenden mächtigen Wand 
des Urgon zutage treten. Hier richtete man sehr bald 
unterirdischen Betrieb ein. Das aus dem Inneren des 
Berges gewonnene Rohmaterial wird auf Kähne verladen 
und nach der am rechten Ufer unmittelbar am Wasser 
gelegenen F.abrik tran porlirt, wo der A phaltstein in be-
kannter Welse verarbeitet wird. Die Fabrik ist mit der 
hochgelegenen Station durch eine kleine Seilbahn und 
durch Anschlussgleise verbunden. 
Der bei Pyrimont gewonnene Asphaltkalk ist sehr rein 
und ganz ausserordentlich gleichmässig vom Bitumen durch-
drungen. Er enthält etwa 90 % kohlensauren Kalk und 
6~S vlo Bitum~n.' da~ sich durch .grosse Z~igkeit und grosse 
Widerstandsfähigkeit gegen WItterungsemllüsse auszeich-
net. Zur Herstellung von komprimirtem Asphalt wird der 
Seyssel-Asphalt meist mit sicilianisehern Asphalt gemischt. 
Der Aufschwung Seyssels beginnt mit dem Jallre IS3S, 
zu welcher Zeit man in Paris anfing, die Bürgersteige aus 
Gussasphalt herzustellen. lSSs ging die Konzession von 
Pyrimont-Seyssel an eine französische Gesellschaft über 
und 1871 an eine englische, welche die Minen noch heute 
unter dem Namen "Compagnie generale des Asphal-
tet d e France" betreibt. Diese Gesellschaft besitzt ausser-
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dem noch Asphaltgruben in Sicilien bei Ragusa, wie auch sann). Es sind theils Meeres-, theils Süsswasser-Bildungen, 
im Depar~ement Ha~te Savoie bei Chavaroche und Frangy. denen der Asphaltkalk seine Entstehung verdankt. Ueber 
Der Betneb der belden letzten Gruben ist nur ein sehr die Art der Entstehung zu sprechen, ist hier nicht der Ort. 
geringer und wird nur zu dem Zwecke aufrecht erhalten Ebenso wenig über die Eigenschaften der verschiedenen 
damit die Kon~essionen, die in Frankreich - im Gegensat~ Asphalte, die allerdings sehr verschieden sind. 
zu der SchweIz - dauernd erworben werden nicht er- Ebenso verschieden ist die Art der Ablagerung. In 
löschen. Fabriken der Gesellschaft befinden sich ausser- Limmer treten die Schichten aus den Ueberresten der d~m ~.oc~ in Paris, Lyon, Marseille, Nancy und New· York. jurasischen Ablagerungen in der Ebene zutage. Man wird 
Die Jahrhche Ausbeute an Rohmaterial beläuft sich in schwerlich fehl J!ehen, wenn man annimmt, dass hier im 
Seyssel auf 15000-18000 t. Laufe der Jahrmillionen, die seit der Entstehung der Ab-
Die Konzession von Pyrimont-Seyssel erstreckt sich lagerungen vergangen sind, mächtige Theile des Vor-
von Bellegarde bei Seyssel auf beiden Seiten der Rhöne kommens durch den Kreislauf des Wassers abgetragen 
in einer Länge von 16 km und einer mittleren Breite von sind. In Vorwohle finden wir das Vorkommen auf der 
4 km! was einer Fläche von etwa SI qkm entspricht. Gene- Höhe des Gebirgszuges des Hils. Wir haben geseh~n, 
raldlrektor der Gesellschaft ist Hr. Delano mit dem Sitze dass die verschiedenen Schichten hier eine muldenför-
in Paris .. Tec.hnischer Direktor der Asphaltbergwerke in mige Gestalt angenommen haben und dass. der Asphalt-
Seyssel 1st seIt 1858 Hr. Leon Malo, bekannt durch seine kalkstein sich auf weite Erstreckungen hm vorfl~det. 
zahlreichen und verdienstvollen Schriften über den Asphalt In Lobsann, wo der Asphaltka~k al~ das Produkt emer 
und seine Verwendung. Süsswasserbildung angesehen ~lrd, hegt «?r am Fusse der 
Vogesen, von diesen durch eme mächtige Ve~werfung 
6. Die Asphai t-Vorkommen im südlichen getrennt; man nimmt an, dass das yor!'ommen Sich ~nter 
Frankreich. den mächtigen Ablagerungen des DtluvlUms und AlUVIUII,lS 
. Es erübrigt, noch einige Worte über die Asphalt- bis über das Rheinbett hinaus erstreck.t. Ganz anders ~n 
Vorkommen im südlichen Frankreich zu sagen, die etwa Travers und Pyrimont-Seyssel. An belden Orten hat die 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entdeckt sind und Erosion des Wassers tief ein~esc~nittene Flussthäler er-
deren Ausbeutung der jüngsten Vergangenheit angehört. zeugt und die Flüsse habe~ Sich l~ Laufe de~ Jahrhun-
Um 1844 ist das Asphalt-Vorkommen bei Mons im derte so tief in den Boden emgeschmtten, dass die Asphalt 
Departement du Gard bekannt geworden. Das Recht der führenden Schichten ebenfalls in zwei Theile zerlegt wor-
Ausbeutung hat ebenfalls die Compagnie G~n~rale des den und zutage getreten sind. In pyrimont-Seyss«?l hat 
Asphaltes de France pachtweise erworbe~. Der. Asp~alt die Rhöne bereits sieben Schichten Asphaltkalk mit den 
gehört der Kreideformation an und lagert m zwelSchlch- Zwischenlagen durchschnitten, während sich die achte 
ten von 1-2,5 m Mächtigkeit zwisch~n ~ergeln und harte.m noch unterhalb der Flusssohle befindet, aber im Laufe der 
Kalkstein. Der Betrieb erfolgt theIis Im Tagebau, thells nächsten Jahrhunderte ebenfalls an die Reihe kommen 
bergmännisch und es beträgt .die jährliche Ausbeute etwa wird, von den Fluthen angegriffen zu werden. 
3000-4000 t. . . Nicht minder verschieden ist der Asphaltkalk inbezug 
Steigender Bedeutung erfreut Sich wegen. des vor- auf Härte und Dichtigkeit des Kalkes, wie seines Gehaltes an 
zü~lichen Materiales das Asphalt-Vorkomme~ bel St. Mar- Bitumen und der· accessorischen Beimengungen aller Art. 
neJols in der Nähe von Grenoble, über da~ leider. nur g~nz Je nach dem Grade des Einfallens der Schichten, der 
geringfügige Notizen zu erhalten waren. ~~e 186g m Betn~b Menge des Abraums, der Mächtigkeit der überla.gernden 
~enommenen Gruben, ~eren Asp~altkalk h~.chst ~ahrschel!1- Schichten hat man die Ausbeutung nach Art des Stem~ruch­
·hch ebenfalls der Kreideformation angehort, smd 1871 m 'betriebes unter freiem Himmel bewirken können oder Ist ge-
~en Besitz d:r French-Asphalte Company, ~it dem Sit~e zwungen gewesen, sofort zum.Stollenbetriebe überzuge~en. 
m London, ubergegangen. Der Asphaltstem kommt m Immerhin ist es bedauerlich dass Deutschland kemen 
3 Schichten vo!! verschie.dener Stärke vor. Dieselbe Ge- Asphaltkalk besitzt, der sich zu' Stampfasphalt eign~t, zu-
seilschaft betreibt auch die Gruben von Lovagny. mal dieses vortreffliche Material zur StrassenbefestJgung, 
S hl mit dem uns die gütige M1:uter Natur besch,:nkt hat, ~mmer 
7·· c uss. weitere Anwendung gewmnt, und dass wir daher Immer 
Wir stehen am Ende einer langen Wanderung, die uns mehr auf das Ausland angewiesen sein werden. In erster 
von den Ausläufern der deutschen Mittelgebirge an die Nord- Linie gilt dies von dem Vorkommen am Hils, da sich ge-
ostecke der Vogesen geführt hat und von dort längs der rade hier wie wir gesehen haben, noch auf Jahrhunderte 
Ketten des Jura-Gebirges bis zur Südspitze Frankreichs. hinaus u~erschöpfliche Mengen von bituminösem Kalk-
Die Asphalt-Vorkommen, die ,:"ir auf uns.erem Wege be- stein finden. 
sucht haben gehören zumtheil zu den ältesten und be-
rühmtesten ihresgleichen. Von Travers un~ Seyssel nahm 
das neuere Asphaltgewerbe seinen Anfang, Ihnen schlossen 
sich Lobsann, Limmer und Vorwohle an; .ganz neueren 
Datums sind die südfranzösischen Brüche, die darum auch 
noch keine Geschichte haben können. . 
Geologisch gehören die Vorkom.men den verschieden-
sten Formationen an: dem Jura (Llmmer und V?rwohle), 
der Kreide (Travers und Seyssel) und dem TertIär (Lob-
Zum Schluss will ich nicht unterlassen, den Herren, 
die mich· durch Rath und That unterstützt haben, meinen 
herzlichsten Dank auszusprechen. Es sind dies in erster 
Linie die Herren: Direktor Lonth-Berlin, Generaldirektor 
Schönew ald-Hannover, Berginsp. Bergmann-Ilscheder 
Hütte Direktor Heusser-Eschershausen, Dir. Müller-Lobs~nn Direktor Pa t t iso n -Travers und last not least 
Hr. Leo~ Malo in Pyrimont. - Pbg. 
-------
Bücherschau. 
Handbuch des deutschen Dünenbaues. Im. Auftrage des 
kgl. preuss. Minist. der öffentI. Arbel~en ~n.d unter 
Mitwirkung des Assist. a~ Botan. Inst. m Komgsberg, 
Dr. Johannes Abromelt, ferner des Reg.- u. Forst-
Rths. Paul Bock und des Landesgeologen, Prof. Dr. 
Alfred Jentzsch herausgegeben von Reg.- u. Brth. 
Paul Gerhardt,' Berlin ll}OO, Verlag von Paul 
Parey, Preis 28 M. . 
Der Entschluss des Ministeriums der öffe~tl. ArbeIten, auf 
der Weltausstellung in Paris eine umfangreiche D!lrste}lung 
des reussischen Dünenbaues vorlUführen, hat I!! er reu-liche~ Weise zugleich den Anlass gegeben ~u em~r sehr 
eingehenden,wissenschaftlich begründete!! Veröf.fe~h~~u~~ 
Abgesehen von den werthvollen Abschmtten, die dg 
im 3 Theile seines Handbuches der Wasserbaukunst dem Dün~nbau widmet und von dem vor 50 Jahren ,,:on i e~ 
Dünenbau-Inspektor Krause herausgegebenen tücht g " 
Werk Der Dünenbau auf den Ostseeküsten Westpreussends 
" . . k . , mmenhängen e besass die deutsche Lltteratur eme zusa D' 
. Darstellung dieses wichtigen Theiles des See~aues. udt~ 
~enannten Veröffentlichungen konnten schon IBhred~ f . . I h das e ur mss ange und Ihrer ganzen An age nac 'b 
einer auf breitester Grundlage aufgebaute~ Beschhr~1 ru~g 
nicht befriedigen; ausserdem haben wlssensc.a t.IC e 
. Untersuchungen und praktische Erfahrungen seit Ihrer 
29· Juni 1901 . 
Herausgabe manche neue Gesichtspunkte eröffnet. Die 
jetzt zu lösende Aufgabe. wa~ für. einen Bearbeiter 
zu umfangreich, aber. es smd mcht emzelne gesammelte 
Abhandlungen die hier geboten werden, sondern der 
Herausgeber hat es verstanden, aus den einzelnen Bei-
trägen ein ansprechendes Ganze zusammen zu fügen. 
Jentzsch behandelt die Geologie der Dünen, Abromeit die 
Dünenflora und Bock die Aufforstung der Dünen, während 
der Bearbeitung Gerhardt's die Abschnitte "Küstenströmung 
und Wanderung der Dünen", "Zweck und Geschichte des 
Dünenbaues" ,Festlegung des Dünensandes" und "Strand-
befestigung" ~~rblieben. Es ist dieser Art dafür gesorgt, 
dass sowohl die vorgeschichtliche Entwicklung der Dünen, 
als auch die in geschichtlicher Zeit eingetretenen natür-
lichen und durch Menschenhand vorbereiteten Verände-
rungen des Dünenstrandes . ihre volle Berücksichti.gung 
finden. Die grosse Rolle, die der Pflanzende~ke bel der 
Festlegung des dem Spiel der Wmde preisgegebenen 
Sandes zukommt, fordert das. einge.hende Studium d«?r 
einschlägigen Kapitel de.r Botamk .. Wie der Text und die 
mannichfaltigen vortreffhchen Abbildungen erkennen lassen, 
sind die inbetracht kommenden heimischen Verhältnisse 
noch niemals in gleicher Ausführ1ichke~t behandelt. . Das 
vorliegende Handbuch darf deshalb als em u~.e~tbehrliches 
Hilfsmittel jedes mit dem Dünenbau beschaftlgt~n Fach-
mannes bezeichnet werden. Unter den 445 i\bbIldu!!gen, 
die den 644 Seiten umfassenden Text begleiten, fmden 
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si~h ~iele ~öne ~nd mit ~achkenntniss ausgeführte 
LI~htbJider, dIe auf Jeden Gebildeten, der sich mit ?em 
kemes~egs öden. Leben der Dünengebiete beschäftigen 
will, emladend·wlrken werden. Auch diesen Lesern wird 
das Gerhardt'sche Werk reichen Genuss bieten. Der 
Umstand, dass es von einem Wa'lserbauer bearbeitet ist 
kommt in vortheilhafter Weise dadurch zum Ausdruck; 
dass in dem letzten Abschnitt die Strandschutzwerke, die 
in den meistt:n Fällen die ungestörte Durchführung des 
Dünenbaues sichern müssen, volle Beachtung finden. -
auf eine ~tbll.tlerische Ausgestaltung des Bauwerkes y" erth 
g:elegt Wird. Eine wesentliche Erleichterung für die ~m 
Wettbe~erb Theilnehmenden würde es gewesen sem, 
wenn em ungefährer Anhalt über die zulässigen Gesammt-
koste~ des Bauwerkes gegeben worden wäre. 
DIe Ausführung der I1euen Brücke auf der alten Bau-
stelle erfordert die Herstellung einer Nothbrücke,· für 
wc:lche ebenfalls die Lage fest gegeben ist. Für den Bau 
belder Brücken und den Abbruch der alten ist ein auf 
6 Monate verbindliches Angebot abzugeben, sodass sich 
also nur grosse Un~c:mehIilerfirmen mit Erfolg bei dem 
Wettbewerb bethelligen können. Das Programm giebt 
dann noch nähere Angaben über die Belastungsannahmen 
und die .geforde!1en Leistungen. 
y. 
Vermischtes. 
Zum 60. Geburtsta« von Paul WaUot. Am 26. Juni 
feierte Hr. Geheimer Baurath Prof. Dr. Paul Wallot in 
Dresden seinen 60. Geburtstag. Für einen Künstler von 
der gewaltigen Schaffenskraft des Meisters bedeutet die 
Vollendung des 60. Lebensjahres 'Yeder einen ~bs~hnitt 
noch einen Abschluss und wenn wir des Tages m diesen 
Zeilen gedenken, so geschieht es auch nic~t im Rückblick 
auf ein vollendetes Lebenswerk, sondern Im frohen Aus-
blick auf weitere Jahrzehnte ergebnissreicher Thätigkeit. 
\\' enn wir heute Paul Wallot unseren Glückwunsch dar-
bringen, so umrahmen wir- denselben mi~ den Gefü~l~n 
unauslöschlichen Dankes dafür, dass er m erster Lmle 
mit dazu beigetragen hat, die deutsc~e. Baukunst. der 
Gegenwart auf eine Stufe zu s~ellen mit Je!len Pen~den 
der Baukunst der Vergangenheit, welche wir als Bluthe-
zeiten unserer Kunst zu betrachten uns gewöhnt haben. 
Wir umrahmen unseren Glückwunsch ferner mit der Hoff-
nung, dass uns die Muse des Meisters, welcher sich in 
ungeschwächter Arbeitsfreude grossen Aufgaben gege!l-
über sieht noch zahlreiche Werke schenken möge, die 
den künstJerischen Ruhm unserer Zeit späteren Zeiten 
verkünden. -
Preis bewerbungen. 
Allgemeiner Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen, 
Berechnungen und Ausfübrungs-Anerbletungen für den Neu-
bau der mittleren Rbelnbrücke In BaBel. Bei diesem, in 
No 49 bereits kurz erwähnten , Wettbewerbe handelt es 
sich um den Neubau der alten, in ihrer erstep Anlage a~s 
dem Jahre 1225 stammenden hölzernen Rhem?rücke, die 
in 13 Oeffnungen von 8,43-:16,005 m SP31nnwe~te, auf. der 
rechten Rheinhälfte von stemernen PfeJi«;rn" Im übflgen 
von hölzernen Jochen gestützt, den Rhem Im Zug;e der 
Greifen- und Eisengasse mit 195,53 m Gesammtlänge ZWischen 
den \Viderlagern überschreitet. Die neue Brücke soll nur 
etwas in der Richtung geschwenkt, auf der alten Stelle 
in genau vorgeschriebener Lage erflchtet, aber von etwa 
f 18 m verbreitert werden' davon entfallen II m auf 12 au ' . d . . Bü t . den Fahrdamm, je 3.5 m auf die bel ersel!lgel! rg~rs elge. 
Das Material für die Brückel!konstruktlOn Ist freigestellt, 
es kann sowohl Eisen als Stem fü~ den Ober,ba~ ge,wählt 
werden. Es erscheint jedoch fraglich, ob Stem m dl,esem 
Falle erfolgreich in Wettbewerb treten kann, da der Höhen-
unterschied zwischen der Oberkante der RaJ?pe übe~ den 
beiden Widerlagern, die auf + 9 m am Rhempegel hc:gen 
soll, und dem höchsten Hochwasser, das + 6,6 ~ erreicht, 
4 m beträgt sodass also grössere Spannweiten kaum nur 2" . d ä d' G ü anwendbar sein dürften. Andererseits r n~en le r n-
dungsverhältnisse zu solchen, da der tragfähige Bau~rund, 
fester Lettenfelsen , zwar am rechten Ufer. schon m der 
Höhe ± 0 des Pegels ansteht, n,ach dem linken U~er zu 
aber bis - 14,0 abfällt, sodass Pfel!er und Gründung Jeden-
falls sehr theuer werden. All.erdll~gs darf man wohl ~n-
h dass die Kämpfer m dieses aussergewöhnli~h 
nc me~~chwasser etwas eintauchen d~rfen un? dass m 
hohH· h laue des Scheitels auf die S~hlff~hrt kel!'e ~ück­d,er 0 en h " 't Das Programm glebt Jedoch m dieser 
sicht zu ne me~ ~s. Anhalt da über das nothwendige 
Richtung gar ne~~n Angaben gemacht und auch sonst 
D,-!rchflusspro I eme teilt werden. Es wird nur eine 
keme Forderungen ges . hen den Endwiderlagern an-
Lichtweite von 192 mS zd:s~ ne von Basel liegt die "Alte gegeben. Nach dem ta., pa d s Stromes dessen Breite 
Brücke", an einer Einsch~uhu~~ li~genden Wettsteinbrücke 
an der m ,etwa 600 m 0 er at in derselben Entfernung 266 m erreicht und an der e, wa ke 260 m. Letztere 
unterhalb liegenden Joha':lDlter-Brtüc e mit 3 Eisenbögen, 
überschreitet den Fluss mit. 5, ers e~ la e 
jedoch bei wesentlich günst.lgerer .Hhhe~wfg~staltung sagt 
Ueber die etwaige archuektoDlsc e. r an e eben 
das Programm ebenfalls nichts. Es wllrd B~cke ~te~end~ 
dass die auf dem einen Pfeiler der a ten ru . hnun en 
hübsche alte Kapelle, von der dem Pro~ramm Zel~ d n~ch 
und photographische Abbildungen beigegeben. sm '. e-
Möglichkeit wieder verwendet werden soll. Da Im ~rels~ch 
richt jedoch 2 Architekten sitzen, Prof. BI u n t s chh h-ZÜ~I ss 
undArch. Leonh. Friedrich-Basel, so istanzune men, a 
. Zu liefer!, smd: alle ~ur Beurtheilung der Konstruk-
tH;lD erfo~derhchen Ue~erslchtspläne mit den nothwendigen 
Emzelhelten und statischen Berechnungen eine genaue 
prüfbare Massenberechnung und ein Koste~anschlag 
Zur Preisvertheilung stehen 25000 Frcs. zur' Ver-
fügun~, also eine angemessene Summe, die auf alle FAlle 
zur Vertheilung kommt; über die Bemessun~ der einzel-
nen Preise enthält das Programm dagegen keme Angaben. 
Wir hoffen, dass die deutschen Ingenieure auch bei diesem 
Wettbewerbe nicht schlecht abschneiden werden. -
Der Wettbewerb der Firma Seemann & Co. in Leipzig 
betr. Entwürfe zu modernen Fassaden ist mit 580 Arbeiten 
beschickt worden. Zwei verspätet eingegangene Entwürfe 
sind vom Wettbewerbe ausgeschlossen worden. In der 
Abth, I, betr. eine 10 m-Fassade, in welcher 287 Entwürfe 
vorlagen, erhielt den 1. Preis von 800 M. der Entwurf 
"April" des Hrn. Wunibold Deininger in Wien; den 
H. Preis von :\00 M. der Entwurf "Iduna"des Hrn. Rud. 
Rütschi in Berlin. Zum Ankauf empfohlen wurden die 
Entwürfe Individualkunst" des Hrn. Wilh. Jochern in 
Darmstadt '~nd "Rose" des Hrn, Ludw.,Ei tz in Stöcken 
bei Hannover. In der Abth. H, betr. eme 12 m-Fassade, 
lagen 213 Entwürfe vor. Hier erhielt den I. Preis von 
1000 M. der Entwurf "Patrizierhaus" des Hrn. Gerhard 
Welzel in München; den Ir. Preis von 400 M. der Ent-
wurf "Stein & Eisen" des Hrn. Franz Pol zer in BrÜnn. 
Zum Ankauf wurden empfohlen die Arbeiten "Rem-
brandt" des Hrn. Rud. Gille in Stettin und "Apotheke" 
der Hrn. Georg Wünschmann und Hans Kozel in Leip-
. zig. Zu der Abtheilung ur betr. eine Eckhausfassade von 
16 m waren 80 Entwürfe eingelaufen. Den 1. Preis von 
1000 M. erhielt die Arbeit "Strahlende Kunst" des Hrn. 
Arth. Fritsche in Klotzsche bei Dresden; den Ir. Preis 
von 500 M. der Entwurf "Farbe IU" des Hrn. Fritz Klee 
in München. Zum Ankauf wurden empfohlen "Deutsches 
Haus, deutsches Land" des Hrn. Gerh. Welzel in Mün-
chen und "Hohe Ecke" des Hrn. Oswin Hempel in 
Dresden. Sämmtliche E!'twü~fe. sind bis 1. Juli im Deut-
schen Buchgewerbehaus m LeipZig öffentlich ausgestellt. -
P ersonal-N achrichten. 
Preussen. Der Stadtbrth. Kr aus e in Berlin ist z. Mitgl. 
des Techn. Ob.-Prafungsamtes ernannt. 
Die Wahlen der Stadtbrthe. Sc h 0 e n f eid e r in Liegnitz u. 
BI e s si n ger in Elberfeld als besold. Beigeordnete der Stadt 
Elberfeld und des Arch. Die t z I e r als unbesold. Beigeordn. der 
Stadt Daren sind bestätigt worden, 
T e c h n. Hoc h s c h u I e z u H a n n 0 ver. Der Geh. Reg.-
Rath Prof. Dr. K i e p e rt ist zum Rektor für die dreijährige Amts-
dauer I. Juli 19010904 ernannt.. . 
Die Wahlen der Abth.-Vorst. auf dIe Amtsdauer I. Juh 1901/1902 
sind bestätigt u. zw.: I. far Architektur Prof. Sc h I e y er, H. far 
Bauingenieurwesen Prof., Reg.- u. Brth. Dan c k wer t s, IlI. far 
Maschineningenieurwesen Prof., Geh. Reg.-Rath Fis c her, IV. far 
chemisch-techno und elektrotechn. WissFnschaften Prof. Dr. R i n n e, 
V. far allgemeine Wissenschaften Prof. Dr. Rod e n b erg. Ausser 
den gen. Abth.-Vorst. und dem Rektor wird der Senat noch • us 
den 3 Senatoren Geh. Reg.-Rath Prof. K ö h I er, Geh. Reg.-Rath 
Prof. Fra n k und Prof. Dr. B ehr end bestehen. 
Die Reg.-Bfhr. Joh. Herrmann aus Berlin,Ernst Gerhardt 
aus Charlottenburg U. Ewald V 0 gel aus Kobleuz (Hochbfch.), -
Max H art u n gaus Langeusalza, Rud. V 0 g d taus Potsdarn, Ericb 
Bio c k aus Berlin, Edgar Q u e ll e aus Pyrmont, Walter Goeritz 
aus Berent u. Friedr. H e n t s c hel aus Neurode (Masch.-Bfch.) sind 
zu Reg .. Bmstrn. ernannt. 
Württemberg. Der Kaud. Gust. Sc hob er aus Stuttgart ist 
bei der 2. Staatsprof. im Maschineuingfch, far befähigt erkannt und 
hat die Bezeichnung Reg,-Brnstr. erhalten. 
Der Abth.-Ing. Frhr. v. T r öl t s c h in Stuttgart ist gestorben. 
Inhalt: Das Korpshaus der "Rhenopalatia" in Manchen. - Die Archi-
tektur auf der Grosseu Berliner Kun.tausstellung 19"1. eSchlu •••. - Das 
Asphalt-Vorkommen in Deutschland, in der Schweiz und in SOdfranlr.reich. 
(Schluss.) - Vermischtes. - BQcherschau. - Preilbewerbungen. - Per-
sonal-Nachrichten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Das Korpshaus der Rhenopalatia 
in München. 
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